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D ie  H arze insch lüsse  d e r  Kohlen.
Von Dr. H. W i n t e r ,  Leiter des berggewerkschaftlichen  Laboratorium s und Lehrer an der Bergschule zu Bochum.

Hierzu die Tafel 4.' b
»S«i I
U  Ähnlich den Fetten und W achsen finden sich 

auch die Harze in Gesellschaft organischer Farben, 
ätherischer Öle und anderer Stoffe als Absonderungen 
in der Pflanze fertig gebildet vor. Sie sind als Schutz- 

erteaii organe aufzufassen, denn sie entstehen besonders 
^  leicht bei Verletzungen harzführender Pflanzen. So 

hat man zum Zwecke ihrer Gewinnung von alters her 
harzreiche Bäume durch Einschnitte, Kerben usw. 
angezapft, um das Harz reichlicher ausfließen zu 

'fe lassen und auffangen zu können. Künstlich gelangt 
man auch zu Harzen durch chemische Umsetzungen, 

, die z. B. die reaktionsfähigen Aldehyde mit Phenolen 
oder Kresolen durch Kondensation eingehen.

ig ui
Diese Harze sind nun keineswegs einheitlicher 

Natur, sondern zeigen zum Teil einen sehr ver- 
nar wickelten Aufbau; nach T s c h ir c h 1 kommen für ihre 

Zusammensetzung folgende Hauptbestandteile in 
-r  Betracht: 1. gerbstoffhaltige, aromatische, einwertige 

Harzalkohole (Resinotannole), die darin teils frei, 
teils als Ester der Benzoesäure, Zimtsäure oder 

Tsk' Paracumarsäure oder Salizylsäure u. a. Vorkommen; 
■ ' 2. farblose, ein- oder mehrwertige, zum Teil gut

33-; kristallisierende Harzalkohole (Resinole), die sich frei 
und als Ester (Resinolresine) finden; 3. zum Teil 
schön kristallisierende Harzsäuren (Resinolsäuren), die 
mit Metallen teilweise kristallisierende Salze biiden; 
4. gegen Reagenzien widerstandsfähige, in Alkalien 

;P- unlösliche, indifferente und vergleichsweise sauerstoff- 
10t» arme Substanzen, die möglicherweise den Terpenen 
¡gfc1 verwandt sind (Resene); 5. bei der Hydrolyse Zucker 

abspaltende Harzester (G lukoresine); 6. Harzester, 
die mit dem Namen Resine bezeichnet werden; 
7- sogenannte Beisubstanzen, die, w ie z. B. gewisse 
ätherische Öle, Gummi, Enzyme usw., das »Reinharz« 
begleiten.

Die meist stark voneinander abweichende Zu­
sammensetzung der verschiedenen Harze kommt 
weniger im spezifischen Gewicht, das für alle in der 
N ähe v o n  1,0 liegt, als im Schmelzpunkt zum Aus­
druck, der zwischen 75 und 360° schwankt. In 
Wasser sind die Harze fast ausnahmslos völlig unlös­
lich, während sie sich in organischen Lösungsmitteln, 

; wie C h l o r o f o r m ,  Benzol, Alkohol, Äther, Petroläther, 
T e r p e n t in ö l  usw., teilweise oder vollständig lösen. 

Dje# n Fetten gegenüber, die sich leicht in Fettsäuren 
,$ l  und  Q *yzer in  spalten lassen, sind die Harze etwas 

widerstandsfähiger, und bei der Verseifung ergeben 
s,e aromatische S ä u r e n  oder Harzsäuren und Alkohole; 
an diesen U m s e t z u n g e n  nehmen indifferente Bestand-

(W *' i s.c lH rc h : H arze und H a rz b eh ä lte r, 1906; U l l m a n n :  E nzyklopädie
0  "  ,echni^ e n  Chemie, 1915, Bd. 2, S. 145.

teile der Harze wie auch die Harzsäuren, die hier 
und da allein die Harze aufbauen, nicht teil.

Die farblosen bis braunen Harze zeigen eine 
klebrige bis harte Beschaffenheit sow ie eine meist 
homogene, durchsichtige oder undurchsichtige Grund­
masse, die auch mechanisch als mehr oder weniger 
verunreinigt erscheint und bei einzelnen Harzen von 
Kristallen durchsetzt ist. Verwesen harzhaltige 
Pflanzen, so gehen vor allem Zellulose und Lignin 
in Kohlendioxyd und Wasser über, und die sich nach 
und nach verhärtenden Harze bleiben als Liptobiolithe 
zurück. Bei den schonendem Vorgängen der Ver­
torfung (Inkohlung) und Bituminierung haben die 
Harze von vornherein mehr Aussicht auf Erhaltung, 
und so erhebt sich die Frage, wo bleiben die Harze 
auf dem W ege der Kohlenwerdung?

Mit H. P o t o n ie 1 waren auch andere Forscher 
der Meinung, daß die Flora des Karbons harzführende 
Pflanzen nicht oder nur in geringem Maße geliefert 
hätte, weshalb man auch einen schon hier und da 
behaupteten Harzgehalt der Karbonpflanzen verneinen 
müßte. Man stellte sogar den Harzgehalt der Braun­
kohle als einen kennzeichnenden Unterschied gegen ­
über der Steinkohle hin. Die z. B. von R ü st und 
F is c h e r 2 1883 beschriebenen harzartigen Einschlüsse 
der Steinkohle fanden daher keine Anerkennung als 
Harze. Da indessen einige Forscher in Steinkohlen 
der verschiedensten Herkunft immer wieder Harze 
beobachteten, untersuchte man diese Frage von 
neuem. So berichtete G r e s le y 3 1892 über Harz­
einschlüsse, die er in den englischen Kohlen der 
Leicestershire- und Derbyshireflöze wahrgenommen 
hatte; weitere Funde in der Kohle des Pittsburgflözes 
bei Scathaven (Pennsylvanien) 1895 und in englischen 
Kohlen von Derbyshire und Warwickshire 1904 b e­
stätigten seinen frühem Befund, wonach in diesen 
Steinkohlen harzartige Stoffe als kleine Schuppen oder 
Kugeln im Verein mit undurchsichtigen Einschlüssen 
von bleichem, gelblichgrauem Aussehen vorhanden 
waren. L o m a x 4 fand in Dünnschliffen von englischen  
Karbonkohlen harzähnliche Einschlüsse, die er nach 
ihrem Verhalten wenig glücklich »Amberites« und 
»Oolites resinosus« nannte. Für die Beantwortung 
der vorliegenden Frage waren besonders wichtig die 
Feststellungen von W h ite 5, der im Jahre 1914 aus 
den Ergebnissen seiner gründlichen mikroskopischen 
Arbeit über Harze in paläozoischen Pflanzen und in 
Kohlen höhern Grades zu folgendem Schluß kam:

1 P o t o n i e :  D ie E n tsteh u n g  d e r  S te inkoh le , 1920, S. 199.
3 Z . K ris ta llo g r. M in. 1883, S. 209.
3 Fuel 1922, S. 29; 1926, S. 476.
4 T ran s . E ng . In s t. 1911/12, Bd. 42, T . 1.
5 U . S. O e o l.S u rv . P ro fess . P a p e r  85 E , 1914, S. 65; Fuel 1924, S. 295.
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In den kretazischen und tertiären Kohlen haben sich 
die Harze in deutlich erkennbarer Form erhalten, was 
auch weiterhin bis zu den Kohlen der Fall ist, die 
bereits in die Stufe der bituminösen Kohlen vor­
gerückt sind. Mit steigendem Alter der Kohle wird 
aber die helle Farbe des Harzes dunkler, und sein 
Volumen schwindet. Noch ältere Harze können 
mikroskopisch als dunkler, braunschwarzer, schwam­
miger oder körniger Rückstand erkannt werden. Bei 
noch höherm Alter sind Harze unter dem Mikroskop 
als feine, pulverige, schwarze Schuppen sichtbar. 
Nach diesen Feststellungen müssen sich Harzein­
schlüsse in Steinkohlen nicht zu hohen Alters mikro­
skopisch mühelos nachweisen lassen. In der Tat hat 
White einige Belegstücke von kleinen Harzklumpen 
in amerikanischen paläozoischen Kohlen bildlich 
wiedergegeben.

Etwa 10 Jahre später berichtete B e n s o n 1 über 
die Untersuchung von Harzen in Kohlen aus dem 
amerikanischen W esten, wobei er die Eigenschaften 
zweier wesentlich voneinander verschiedener Harze 
beschrieb. Das Harz in den Newcastle-Gruben im 
Staate W ashington fand sich als hellgelbe bis grün­
lichgelbe Schicht von 12,5-25 mm Mächtigkeit inner­
halb des Kohlenflözes. Das Harz war so rein und 
in so großer Menge vorhanden, daß die physikalischen 
und chemischen Konstanten genau ermittelt werden 
konnten. Aus der nahen Übereinstimmung zwischen 
Säure- und Verseifungszahl durfte Benson schließen, 
daß das Harz fast ganz aus Resenen neben wenig, 
sonst freilich überwiegenden Säuren und Estern 
bestand. Das Harz war zum Teil ungesättigt, und 
diese Eigenschaft erlangt es durch teilweise erfolgte 
Zersetzung beim Schmelzen und besonders beim 
Destillieren in noch höherm Grade. Nach seiner Zu­
sammensetzung (C==79,60o/o, H = 10,36 o/o, 0  = 8,99o/o) 
steht dieses Harz zwischen einem Kohlenwasserstoff 
und einem Kohlenhydrat.

Ganz anders war dagegen das in dünnen Lagen 
(1,5 mm) in einer Utahkohle aus der Cleavereck-Grube 
im Pleasant-Valley-Kohlenfelde vorkommende, die 
Kohlenmasse völlig durchsetzende, hellbraune, durch­
scheinende und spröde Harz. Die Untersuchung 
ergab, daß es sich um ein zu 88o/0 aus freien Harz­
säuren mit zufälligen indifferenten Beimengungen be­
stehendes Harz handelte. Das spezifische Gewicht 
dieses Harzes war bei 22° 0,99 und das des Newcastle- 
Harzes 1,03. W h e e le r  und W ig g in t o n 2 unter­
suchten ferner im Jahre 1922 das Harz aus einer 
britischen Kohle des Staffordshire-Bezirks, wobei es 
sich um einen Kohlenblock handelte, der ein Harz­
lager parallel zur Lagerung einschloß. Das Harz war 
in dünner Schicht durchsichtig und von rötlichbrauner 
Farbe. W ig g in t o n 3 hat dann nach und nach eine 
Reihe von Harzproben aus englischen Kohlen von 
Yorkshire, Staffordshire, Leicestershire, Derbyshire, 
Cumberland, Lancashire und Schottland untersucht. 
Auf Grund seiner Befunde und der Angaben des 
Schrifttums nahm er an, daß sich die Harzeinschlüsse 
in Steinkohlen folgendermaßen zusammensetzen: 
C 76,4 -  87,2 o/o, H = 7 ,2 -1 0 ,4  o/o, O 3 ,6 -  14,3 o/0. 
Daraus ergäbe sich als mittlere Zusammensetzung: 
C =  81,7 o/o, H =  8,6 %  und O =  9,7 o/0. Stickstoff

• In d . E n g g . C hem . 1925, S. 21; B rennst. C hem . 1925, S. 210.
2 W h e e l e r  und  W i g g i n t o n :  R esins in b itum inous coal, Fuel 1922,

S. 10.
3 W i g g i n t o n :  R esin inc lu s ions  in b itum inous coals, Fuel 1926, S. 476.

scheinen diese Harze nicht zu besitzen, während 
bisweilen ein geringer Gehalt an Schwefel ermittelt 
worden ist.

F r a n c is  und W h e e le r 1 und ferner C ock ram  
und W h e e le r 2 entfernten aus dem Vitrit bituminöser 
Kohle von Hamstead die fertig vorhandenen und 
durch gelinde Oxydation mit Luft bei 150° und 
mit W asserstoffsuperoxyd entstandenen Huminstoffe 
durch wiederholtes Ausziehen mit verdünnter Natron­
lauge. Der Rückstand zeigte bei der mikroskopischen 
Untersuchung Stäbchen von gelblicher Farbe, die als 
harzartige Einschlüsse erkannt wurden. Nach Ätzung 
eines Anschliffes desselben Vitrits mit dem Seyler- 
schen Reagenz (Chromsäure +  Schwefelsäure) trat 
deutlich hervor, daß diese Harzstäbchen in der 
gleichen Lage wie im ursprünglichen H olzgewebe 
vorhanden waren. Bei der Verkokung vermehren die 
Harzbestandteile der Kohle die Ausbeute an flüchtigen 
Bestandteilen, während die Blähung des zurück­
bleibenden Kokses anscheinend verringert wird.

Die Ergebnisse dieser Untersuchungen über den 
Harzgehalt der Steinkohlen berechtigen zu der An­
nahme, daß ein Teil der von altern Forschern wie 
D o n d o r f f3 beschriebenen Einschlüsse in Kohlen des 
Ruhrbezirkes tatsächlich als Harze zu betrachten sind. 
Zur sichern Nachweisung dieses Körpers auch an der 
Hand von physikalischen und chemischen Eigen­
schaften bedarf es größerer Mengen, die nur ganz 
selten zur Verfügung stehen. Die Erklärung für 
diesen Mangel liegt einmal darin, daß die Flora der 
Karbonzeit noch verhältnismäßig arm an Harz führen­
den Pflanzen war, so daß die Steinkohle ärmer an 
solchen Körpern als die Braunkohle ist. Dazu kommt, 
daß auch die Harze mit steigendem Alter der Kohle 
immer schwieriger zu erkennen sind, w ie sich ja 
auch die Unterschiede zwischen den sichtbaren 
Bestandteilen Vitrit, Durit und Fusit mit zunehmendem  
Alter der Kohle immer mehr verwischen.

Hinsichtlich des Harzes der Braunkohlen liegen 
die Verhältnisse erheblich günstiger, weil man es 
leichter bestimmen und häufiger in hinlänglicher 
Menge erhalten kann. Das Schrifttum über die Harze 
der Braunkohle ist daher auch etwas reicher als das 
über die Harze der Steinkohle. Von den deutschen 
Forschern sei in erster Linie S te in b r e c h e r 4 ge­
nannt, dem eine wichtige Arbeit über das fossile 
Harz des Braunkohlenbitumens zu verdanken ist. 
Mit Hilfe von Benzol gelang es ihm, die vollständige 
Entharzung eines technisch gewonnenen Rohmontan­
wachses der Riebeckschen Montanwerke und eines 
Rohmontanharzes (Erdharz aus Ollersdorf, Nieder­
lausitz) durchzuführen. Von den Wachsbeimengungen 
ließen sich die Benzolauszüge beider Ausgangsstoffe 
mit Hilfe von Azeton quantitativ befreien. Ferner 
trennte er die ätherischen Lösungen der Reinharze 
durch schonende Behandlung mit l°/oiger Sodalösung, 
hierauf mit l°/oiger Kalilauge und bestimmte ihren 
Gehalt an freien Säuren, an verestert gewesenen  
Säuren und an Unverseifbarem. Da der Gehalt der 
Harze an säuern Bestandteilen dem Unverseifbaren 
gegenüber zurücktrat, sprach er sie als aus Koniferen 
stammende Resinolharze an. Die genaue Auswertung 
der Säure- und Verseifungszahlen erbrachte den

1 Jou rn . C hem . Soc. London 1926, S. 1410; B rennst. C hem . 1926, S. 327.
2 Fuel 1927, S. 425; B rennst. C hem . 1928, S. 6.
3 M u c k :  Die C hem ie d e r  K ohle, 1916, S. 95.
4 B raunkoh lenarch . 1926, S. 40; B raunkoh le  1926, S. 395.
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Nachweis, daß in den beiden fossilen Harzen neben 
einbasischen auch zweibasische Säuren, Oxysäuren, 
Laktone bzw. Anhydride vorhanden waren.

Die chemische Zusammensetzung der beiden 
Harze geht aus der Zahlentafel 1 hervor; zur Erleichte­
rung des Vergleiches ist darin auch die mittlere 
Zusammensetzung einer Reihe fossiler Harze aus 
Torfen und Braunkohlen nach L e w e s 1 angegeben.

Z a h le n ta f e l  1.

C H O +  N S
% % °/o °/o

Harz des M ontanwachses . . . 78,39 10,10 10,42 1,09
Harz des E r d h a r z e s .................. 77,98 8,13 12,62 1,27
Mittlere Zusam mensetzung fos­

siler Harze (Lewes) . . . . 78,65 11,36 9,88 —

Die von Steinbrecher für die beiden Harze ermittelten 
Werte kommen den Werten der mittlern Zusammen­
setzung nach Lewes in etwa nahe; dieser Forscher 
bemerkt auch, daß die von ihm besprochenen Harze 
geringe Mengen von Stickstoff und Schwefel ent­
halten.

Beim Vergleich dieser Zahlen mit der erwähnten 
mittlern Zusammensetzung der Harze aus Stein­
kohlen erkennt man, daß diese mehr Kohlenstoff und 
weniger Wasserstoff und Sauerstoff als die Harze 
aus jüngern festen Brennstoffen enthalten. Das ist 
durchaus nicht befremdend, sondern beweist, daß 
sich auch die widerstandsfähigen Harze mit steigen­
dem Alter unter Verlust von Wasserstoff und Sauer­
stoff dem Endzustände der Inkohlung, dem Graphit, 
nähern. Die schon angeführten Versuche von White 
über den Verbleib der Harze in jüngern und ältern 
Brennstoffen haben Befunde ergeben, die mit dieser 
Auffassung in Einklang stehen.

Reich an Harzeinschlüssen scheint die Braunkohle 
von Neuseeland nach den Berichten von J a m e s2 
und E v a n s3 zu sein. Das in der Kohle von Coal 
Creek Flat (Roxburgh, Zentral-Otago) vorkommende 
Harz bildete nach James teils kleine und größere 
runde Stücke bis zu 20 cm Dicke, teils ausgedehnte 
Zwischenlagen, so daß kohlenfreies Material für die 
physikalischen und chemischen Untersuchungen leicht 
gewonnen werden konnte. Das Harz erwies sich als 
durchscheinend bis durchsichtig und von gelbbrauner 
bis rauchgrauer Farbe; eine an der Oberfläche 
haftende Schicht weichem  Harzes ließ sich mechanisch 
leicht entfernen. Der Aufbau der einzelnen Stücke war 
schalenartig, wie durch Anlagerung entstanden. Das 
harte und spröde Harz (spez. Oew. 1,044) zeigte 
muscheligen Bruch, schmolz zwischen 160 und 165° 
und war dem fossilen Kauriharz ähnlich. Die E le­
mentaranalyse ergab folgende mittlere Zusammen­
setzung C = 81,70, H = 10,64, O -  7,66 o/0 ; Schwefel 
und Stickstoff = 0. Aus der beinahe gleichen Säurezahl 
(44 ,04-44 ,57) und Verseifungszahl (4 5 ,5 -4 6 ,9 ) des 
Harzes folgerte James, daß das Harz ähnlich dem 
Kauriharz wenig Ester und fast ausschließlich freie 
Säure enthielt; der Rest bestand zum großen Teil aus 
Resenen. Bemerkenswert ist die von E vans bei der 
mikroskopischen Untersuchung der Kohle aus der 
Grube der Mount-Torlesse-Gesellschaft (Broken 
River, North Canterbury) gemachte Beobachtung,

1 The carbonisa tion  of coal, 1912, S. 11; Fuel 1926, S. 476.
2 J. Soc. Chem . Ind. 1925, S. 241; B rennst. C hem . 1925, S. 357.
3 New Zealand J. sei. techn . 1928, Bd. 9, S. 339; 1928, Bd. 10, S. 177.

daß die häufigsten und leicht erkennbaren Einschlüsse 
von Harz entweder in Holzresten oder unmittelbar 
daneben vorkamen; Harzzellen waren ziemlich häufig, 
besonders in oder nahe den Markstrahlen vorhanden.

Im Jahre 1926 hat I w a s a k i1 die bernsteinähn­
lichen Einschlüsse der japanischen tertiären Kuji- 
Kohle und später bei der Beschäftigung mit der 
eozänen Fushun-Kohle (Mandschurei)51 auch die Harz­
einschlüsse dieser Kohle untersucht. Schon 1922 war 
von H im u sa in seinen Bemerkungen über eine 
Fushun-Kohle erwähnt worden, daß sich bei der 
mikroskopischen Untersuchung der gepulverten Kohle 
eine große Zahl zitronen- bis orangegelber, unregel­
mäßiger Klümpchen gezeigt habe; nach der Extraktion 
mit Chloroform waren sie fast vollständig ver­
schwunden, so daß man sie in der Tat als Harze 
und als identisch mit dem Fushun-Harz Iwasakis 
betrachten darf.

ln der genannten Arbeit wird von Iwasaki eine 
an Harz, Asche und Fusit reiche Kohle als »amber 
rock« bezeichnet und bemerkt, daß diese in Form 
von Einschlüssen in allen Flözen der westlichen  
Bezirke des Fushun-Kohlenfeldes in sehr ungleicher 
Verteilung vorkomme; am besten ausgebildet sei 
diese harzige Kohle in dem dort 1 -2  Fuß mächtigen 
Yamato-Flöz. Im östlichen Teile des Kohlenfeldes 
finde man Harze nur in den Flözen Tokiwa und 
Sakura, die hier nur wenige Zentimeter mächtig seien. 
Das Harz zeige gewöhnlich einen elliptischen Durch­
schnitt von höchstens 2 cm Länge und 0,5 cm Dicke; 
ein großer Teil zerkleinerten Harzes liege im Ein­
bettungsmaterial verteilt. Die Farbe des Harzes sei 
meist bernsteingelb und nahe dem Rande, w o das 
Harz in Berührung mit der Kohle stehe, am dunkel­
sten, während sie sich nach der Mitte hin abstufe. 
Nach Iwasaki ist das Fushun-Kohlenfeld eins der 
wichtigsten Chinas und liegt 32 km östlich von 
Mukden, der Hauptstadt der Mandschurei; danach ist 
es nicht unmöglich, daß die 1913 von mir mikro­
skopisch untersuchte harzhaltige »Mukdenkohle«4 
ebenfalls diesem Vorkommen angehört. Die von 
dieser Kohle noch vorhandenen Stücke reichten für 
eine erneute Prüfung, die vor allem den Harzcin- 
schlüssen gelten sollte, noch eben aus.

Auch bei der Mukdenkohle handelt es sich um 
ein bernsteinähnliches Harz von überwiegend gelber 
Farbe, die an den Rändern der Harzkörner oft rötlich 
erscheint. Die Härte des Harzes liegt zwischen 2 und 
2,5, Kupfervitriol ritzt es; wegen seiner großen 
Sprödigkeit kann es leicht gepulvert werden. Das 
spezifische Gewicht beträgt bei 20° 1,058. Beim 
Erhitzen beginnt das Harz bei etwa 208° zu schmelzen, 
und zwar unter deutlich erkennbaren Erscheinungen 
der Zersetzung.

Die Größe der Harzeinschlüsse in den von mir 
untersuchten Brocken der Mukdenkohle schwankt 
stark, und zwar von mikroskopisch kleinen Gebilden 
bis zur Größe von mehr als 1 cm 2 Fläche und von 
2 - 3  mm Dicke. Während das Harz in Wasser unlös­
lich ist, wird es von organischen Lösungsmitteln, wie 
Chloroform, Äther, Alkohol, Benzol usw., mehr oder 
minder leicht gelöst. Die Mukdenkohle ergab bei der

1 T he coal and  the  am b er of K uji, T ech . R ep. T ohoku  Im p. U niv . 4, 
1926, S. 23.

2 Fushun  coal and  its geo log ical s ign ificance, T ech . R ep. T oh o k u  Im p. 
U niv . 8, 1928, S. 99.

3 Soc. C hem . Ind . 1922, S. 61; Fuel 1922, S. 247.
4 G lückauf 1913, S. 1406 sow ie T afel 5, A bb . 4.
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hinreichend langen Extraktion mit einer Mischung 
gleicher Teile Alkohol und Benzol 8,4 o/0 Lösliches, 
während der erwähnte »amber rock« bei der Behand­
lung mit solchen Lösungsmitteln nach Iwasaki 
35o/o Harz erbrachte. Aus dem Trockenrückstand 
des Alkoholbenzolauszuges wurden die chemischen 
Werte für die Säure- und Verseifungszahl in der 
üblichen W eise ermittelt. Als Säurezahl wurde 
61 und als Verseifungszahl 75 bestimmt. Ferner 
ergab die Jodzahl 34 nach H übl und W a lle r 1. Aus

diesen Konstanten darf m a n  d e n  S c h lu ß  ziehen, daß 
das Harz freie Säuren u n d  E s t e r  e n th a l t  und daß 
auch ungesättigte S ä u re n  an se ineü i chemischen 
Aufbau beteiligt sind. D er  Rest des  Harzes dürfte
aus Resenen bestehen.

ln der Zahlentafel 2 s ind  d ie  Ergebnisse der mit 
der gepulverten M u k d e n k o h le  v o r  und nach der 
Extraktion angestellten T ie g e lp r o b e n  und zum Ver­
gleich auch Iw a s a k is  Zahlen der Kurzanalyse von 
»amber rock« z u s a m m e n g e s te l l t .

Z a h le n ta f e l  2.

P robe

Zusamn

Feuchtig­
keit

°/o

lensetzung
Flüchtige
Bestand­

teile
%

der Roh 

Koks

%

<ohle

Asche

%

Anteil
der

Rein­
kohle

%

Verko 
der Rei

F lüchtige
Bestandteile

%

kung
nkohle

Koks

%

Verkokungs­
fähigkeit

M ukdenkohle vor 1 der 
Mukdenkohle nach /  Extraktion 
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Infolge der Extraktion des Harzes hat sich also 
die Ausbeute der Kohle an flüchtigen Bestandteilen 
um mehr als 2 °Jo verringert, die Menge des Kokses 
dagegen bei annähernd gleichem Aussehen ent­
sprechend erhöht.

Das Verhalten der Mukdenkohle ist ferner im 
ultravioletten Licht, mikroskopisch und röntgenolo­
gisch geprüft worden. Im ultravioletten Licht der 
Quarzglasanalysenlampe leuchten die Harzkörper im 
bläulichen Fluoreszenslicht schön auf, so daß man ihre 
Verteilung in der Kohle gut erkennt. Eine größere 
Zahl aus der Kohle herausgebrochener Harzkörner 
ließ nebeneinander auf dem Uhrglas erkennen, daß 
die Farbe dieser Lichterscheinung nicht ganz einheit­
lich war. Das hängt einmal mit der verschiedenen 
Dicke, dann aber auch mit dem chemischen, wohl 
selten ganz homogenen Aufbau der einzelnen Harz­
körner zusammen. Zum Vergleich wurde auch je 
ein Stück durchsichtigen und undurchsichtigen Bern­
steins diesem Lichte ausgesetzt, wobei die blaue 
Fluroeszens einen deutlichen Stich ins Grüne aufwies3. 
Geringe Mengen vom Harz der Mukdenkohle zeigten 
nach Lösung in viel Chloroform noch eine schön 
milchig-blaue Fluoreszens.

Bei der mikroskopischen Untersuchung von An­
schliffen sind auch die kleinern Harzkörner deutlich 
erkennbar, da sie der sie einschließenden Kohle gegen­
über ein weit ¡besseres Lichtbrechungsvermögen 
besitzen. In Abb. 1 der Tafel 4 sieht man die Kohlen­
grundmasse (dunkel) von einer großen Zahl von 
Harzkörnern (hell) verschiedener Größe durchsetzt. 
Untersucht man größere Harzkörper (Abb. 2, v 12), 
so kann man schon bei dieser schwachen Vergröße­
rung die den Harzkörper umgebende Kohle als F u sit  
bestimmen, was bei der Betrachtung des Bildes mit 
der Lupe noch schärfer möglich ist.

Von den zahlreichen der Entstehung der Faser­
kohle gewidmeten Untersuchungen ist zweifellos als 
die glücklichste die von L ie s k e 3 anzusehen, der zu 
dem Ergebnis gelangte, daß »der Fusit von Anfang 
an in gasgefüllten Hohlräumen der werdenden Kohle 
abgelagert wurde«. Die Gasräume bedingen, wie sich

1 H o l d e :  K ohlenw assersto ffö le  un d  -fette , 1924, S. 577.
2 W o l f f  und  T o e l d t e :  F a rb en -Z g .  1926, S. 2503; D a n k w o r d t :  

L um ineszensanalyse , 1928, S. 43.
3 B rennst. C hetn . 1929, S. 185.

der Forscher ausdrückt, einen ändern Verlauf des 
Inkohlungsprozesses des ihnen anliegenden oder des 
von ihnen eingeschlossenen Pflanzenmaterials, da hier 
die Wirkung des unmittelbaren Druckes sowie der 
Infiltration nicht in gleicher W eise stattfinden kann wie 
in der Flözgrundmasse. Auf Grund einer Äußerung 
Lieskes in der Vortragssitzung des Kaiser-Wilhelm- 
Instituts für Kohlenforschung am 14. Juni 1929 darf 
man annehmen, daß er seine Theorie der Fusit- 
bildung nicht als für alle Fälle gültig ansieht. Die 
wiederholt festgestellte und auch von Iwasaki1 
hervorgehobene Nachbarschaft von Fusit und Harz 
legt im vorliegenden Falle die Vermutung nahe, daß 
die Ausbildung des Fusits hier mit dem Harz selbst in 
ursächlichem Zusammenhang steht. Bei der Mukden- 
kohle hat entweder die Durchdringung mit Harz oder 
die Entweichung flüchtiger Bestandteile aus dem 
Harz die das Harz umgebende, zur Kohle werdende 
Pflanzenmasse einen von dem normalen abweichen­
den W eg der Inkohlung machen lassen.

Obwohl der in Abb. 2 w iedergegebene große 
Harzeinschluß durchsichtig wie Glas war, zeigte er im 
auffallenden Licht nach dem Reliefpolieren Struktur, 
die bereits bei dieser schwachen Vergrößerung sicht­
bar wurde. Bei 375facher Vergrößerung ergab sich 
das in Abb. 3 veranschaulichte Aussehen der Harz­
oberfläche, die an die Oberfläche geronnener Milch 
oder an Gänsehaut erinnerte. Dieses G efüge erkläre 
ich mit den Gerinnungsvorgängen des früher flüssig 
gew esenen und jetzt verfestigten Harzes.

Über den Kolloidzustand der Harze sagt V o l l ­
m a n n 2 : »Sie unterscheiden sich von homogenen 
amorphen Stoffen (z. B. Glas) dadurch, daß sie aus 
Bausteinen bestehen, die dem kolloiden Größen­
bereich angehören und Gele darstellen, die auffallende 
Ähnlichkeit mit Kolloiden aus dem Mineralreich, z. B. 
Opal, aufweisen.« An derselben Stelle findet sich die 
von E. S to ck  herrührende Abbildung eines west­
afrikanischen Kopals mit deutlich erkennbarer Waben­
struktur, die für viele Gele kennzeichnend ist. Auch 
der glasige bis muschelige Bruch steht dieser Auf­
fassung der Harze als Gele nicht entgegen, die noch 
an W ahrscheinlichkeit gewinnt, wenn man daran

1 a. a . O . S. 121.
2 K ollo idchem ische T ech n o lo g ie , 1926, S. 374.
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denkt, daß der Anfangszustand der Harze bei ihrer 
Weiterbildung zum festen Gel der einer Pflanzen­
milch gewesen ist. Vergleichsweise sei auf der Tafel 
in Abb. 4 das unter gleichen Bedingungen auf­
genommene Bild eines Stückes Bernstein von großer 
Klarheit wiedergegeben, das auch Gerinnungsstruktur 
erkennen läßt. Abb. 5 zeigt, ebenfalls bei 375facher 
Vergrößerung, das Aussehen des reliefpolierten 
undurchsichtigen Bernsteins. Hier sieht man außer 
der Kolloidstruktur auch die von der Harzmasse 
absorbierten, wahrscheinlich humosen Stoffe, die 
diesen Bernstein undurchsichtig erscheinen lassen.

Den Befund der röntgenologischen Untersuchung 
eines Stückes Mukdenkohle sow ie der beiden Bern­
steinstücke stellt Abb. 6 dar; die hellen Flecke ver­
raten die Harzstellen der Kohle (Mittelbild), während 
die hellen und dunkeln Abschattungen der Bernstein­
stücke (Seitenbilder) nur ihrer ungleichen Stärke 
entsprechen.

Z u sa m m e n fa ssu n g .
Die harzartigen Einschlüsse paläozoischer und 

jüngerer Kohlen werden nach dem gegenwärtigen  
Stande der Erkenntnis besprochen. Es ist nun­

mehr zw eifellos erwiesen, daß auch in altern 
Steinkohlen noch Harze vorhanden sind, die sich  
ähnlich den sichtbaren Bestandteilen der Kohle mit 
deren wachsendem Alter immer schwieriger erkennen 
lassen. In jüngern Kohlen sind solche Harze häufiger 
anzutreffen, da die Pflanzenwelt nach dem Karbon 
harzreicher war, und wegen des geringem  Alters 
einen erheblich bessern Erhaltungszustand als bei 
paläozoischen Kohlen aufweist. Das Harz der eozänen 
»Mukdenkohle«, die möglicherweise dem Fushun- 
Kohlenfelde der Mandschurei angehört, ist chemisch 
und optisch näher untersucht worden. Es setzt sich 
aus freien Säuren, Estern, ungesättigten Säuren und 
Resenen zusammen.

Die die Harzeinschlüsse der Kohle umgebende 
Grundmasse ist Fusit (Faserkohle), dessen Entstehung 
in diesem Falle mit dem Harzgehalt des Minerals in 
ursächlichen Zusammenhang gebracht wird. Das 
Gefüge des Harzes selbst weist wie auch das des 
durchsichtigen und undurchsichtigen Bernsteins Gerin­
nungsstruktur auf, ein Zeichen dafür, daß man diese 
Harze als verfestigte Gele im Sinne des Wortes auf­
zufassen hat.

Für den Bergbau wichtige Entscheidungen der Gerichte 
und Verwaltungsbehörden aus dem Jahre 1928.

Von Berghaup tm ann  Dr. W. S c h l ü t e r ,  Bonn, und A m tsgerich tsra t H. H ö v e l ,  Oelde.
(Fortsetzung.)

B e r g sc h ä d e n .
Schadenersatz für A bleitung von Grubenw assern und 

Tagewassern.
Der Besitzer eines Bergwerks leitete dessen Ab­

wasser, und zwar neben dem Grubenwasser auch die 
Tagewasser, wie Badewasser und Fäkalienwasser, 
durch eine Rohrleitung in einen Bach, einen W asser­
lauf dritter Ordnung, ohne daß das Bergwerk dessen 
Anlieger war. Unterhalb der Stelle, an der das vom 
Bergwerk kommende W asser in den Bach floß, lag 
daran eine Wiese. Oberhalb von ihr befand sich eine 
Ortschaft, aus der Abwasser ohne eine besondere 
Zuleitungsanlage in den Bach floß. Der Eigentümer 
der Wiese strengte gegen den Bergwerksbesitzer, der 
kein auf besonderm Titel beruhendes Einleitungsrecht 
in Anspruch nehmen konnte, Klage auf Schadenersatz 
an. Er brachte vor: Durch die Zuführung des Gruben­
lind Tagewassers aus dem Bergwerk und der Ort­
schaft sei seine W iese etwa seit 1912 verschlammt und 
ihr Ertrag gemindert worden, auch seien ihm durch 
die Wasserzuführung erhöhte Aufwendungen für die 
Reinigung des Bachbettes und der W iesengräben  
erwachsen. Im Jahre 1920 habe ferner eine Zu­
nahme der aus dem Bergwerk kommenden Wasser- 
menge stattgefunden und ihn gezwungen, die W iesen­
gräben zu erweitern. Das Reichsgericht1 verurteilte 
den Bergwerksbesitzer zum Ersatz des gesamten 
Schadens, den der Eigentümer der W iese gehabt hatte, 
und zwar aus folgenden Gründen.

Was zunächst den auf die Vermehrung der W asser­
zuführung begründeten Ersatzanspruch anlange, so sei 
die Steigerung der W asserzuführung unter allen Um ­
ständen unbefugt gewesen. Den durch sie hervor­
gerufenen Schaden hätte der Bergwerksbesitzer 
voraussehen können; er hafte deshalb für diesen

1 Reichsgericht vom 7. M ärz 1927, Z . B erg r. Bd. 69, S. 241.

Schaden schon nach dem allgemeinen, auch auf den 
Gebieten des Berg- und W asserrechts von der An­
wendung nicht ausgeschlossenen Grundsatz des § 823 
Abs. 1 BGB., wonach zum Schadenersatz verpflichtet 
sei, wer fahrlässig fremdes Eigentum widerrechtlich 
verletze. Hinsichtlich des auf die Verunreinigung des 
Baches zurückzuführenden Schadens sei folgendes zu 
beachten. Nach § 396 des preußischen W assergesetzes 
seien die Vorschriften des ABG. unberührt geblieben, 
mit der Maßgabe, daß, sow eit es sich um die Be­
nutzung von W asserläufen handle und keine berg­
rechtliche Enteignung vorliege, im Falle eines W ider­
spruches zwischen Berggesetz und W assergesetz nur 
die Bestimmungen des W assergesetzes anzuwenden 
seien. Die für die vorliegende Sache in Betracht 
kommenden berggesetzlichen Vorschriften seien die 
§§ 148 ff. ABG. über den Schadenersatz für Beschädi­
gung von Grundeigentum. Allerdings sei bestritten, 
ob unter diese Bestimmungen auch die Schaden- 
zufügung durch Ableitung von Grubenwasser in 
Wasserläufe falle, aber in Übereinstimmung mit der 
im Schrifttum herrschenden Meinung habe das die 
Rechtsprechung des Reichsgerichts bisher ständig an­
genommen1. Von dieser Meinung abzugehen, bestehe 
kein Grund. Man könne der Ansicht nicht beistimmen, 
daß die Ableitung des Grubenwassers nicht mehr zu 
der auf Gewinnung des Minerals gerichteten Tätigkeit 
gehöre; bei einer solchen Auffassung werde der 
Begriff des »unterirdisch oder mittels Tagebaus 
geführten Bergw'erksbetriebes« zu eng gefaßt, denn 
zweifellos sei die Ableitung des eigentlichen Gruben­
wassers, das im Bergwerk selbst abbauhindernd auf­
träte, Vorbedingung für die Aufsuchung und G e­
winnung des Minerals an seiner natürlichen Lager­
stätte. Aber im vorliegenden Falle handle es sich nicht

1 E ntsch . R G . vom  19. M ai 1920, Bd. 99, S . 172.
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nur um gehobenes Schachtwasser und Tagewasser des 
Grubenhofes, sondern neben dem aus der Ortschaft 
kommenden Abwasser auch um Badewasser und 
Fäkalienabwasser einer etwa 3900 Mann starken 
Belegschaft. Auch sei die Schädigung der Wiese im 
wesentlichen auf die in dem Tageabwasser mit­
geführten organischen, fäulnisfähigen Bestandteile 
zurückzuführen, wie sie besonders menschliche 
Fäkalien enthielten. Hinsichtlich dieses Tageabwassers 
könne es nun zweifelhaft sein, ob auch bei diesem, 
wie bei dem Grubenwasser, eine Haftung aus den 
§§ 148 ff. ABG. in Betracht komme, denn die Ab­
leitung des hauptsächlich den Schaden verursachen­
den Fäkalienabwassers stehe nur in mittelbarem Zu­
sammenhang mit dem Bergwerksbetriebe im engern 
Sinne, soweit nicht etwa sein Schädlichwerden nur 
darauf beruhe, daß es durch die mitgeleitete größere 
Menge des eigentlichen Grubenwassers erst auf die 
W iese getragen und dort abgelagert würde. Jedoch 
brauche die Frage, ob auch die Ableitung des Bade- 
und Fäkalienabwassers aus den §§ 148 ff. ABG. 
schadenersatzpflichtig mache, im vorliegenden Falle 
nicht entschieden zu werden, denn die Schadenhaftung 
des Bergwerksbesitzers sei auch außerhalb der berg­
rechtlichen Vorschriften unbeschränkt begründet, 
nämlich durch die Vorschrift des § 24 Abs. 1 Satz 1 
des W assergesetzes. Dieser ordne an, daß für den 
Schaden, der durch die unerlaubte Verunreinigung 
eines Wasserlaufes entstehe, der Unternehmer der 
Anlage hafte, von der die Verunreinigung herrühre. 
Bejahe man nun die Frage, ob eine Schadenersatz­
forderung wegen des Bade- und Fäkalienabwassers 
aus den §§ 148 ff. ABG. gegeben sei, so ergebe sich 
eben, daß der Bergwerksbesitzer sowohl aus den berg­
rechtlichen als auch aus den wasserrechtlichen Vor­
schriften hafte. Verneine man aber die Frage, so bleibe 
eine Haftung des Bergwerksbesitzers aus dem Wasser­
recht bestehen, die man auch nicht mit dem Hinweis 
auf den § 396 des W assergesetzes beseitigen könne. 
M öge nun ein Widerspruch zwischen § 24 Abs. 1 WG. 
und den §§ 148 ff. ABG. bestehen oder nicht, eine 
Ausschaltung der wasserrechtlichen Bestimmungen 
komme nicht in Frage, weil bei Vorliegen eines Wider­
spruches zwischen den beiden Gesetzen eben nur die 
bergrechtlichen Vorschriften ausschieden.

Was die Haftung des Bergwerksbesitzers aus § 24 
Abs. 1 WG. anlange, so mache der Bergwerksbesitzer 
zwar noch geltend, er habe die zur Verhütung der Ver­
unreinigung im Verkehr erforderliche Sorgfalt beob* 
achtet, weil er das Abwasser durch Filter möglichst 
kläre, und dann sei nach § 24 Abs. 1 Satz 2 WG. seine 
Haftung ausgeschlossen. Aber dieses Vorbringen sei, 
wie das Reichsgericht weiter ausführt, unerheblich, 
denn der Bergwerksbesitzer müsse zugeben, daß seine 
Filter zur zuverlässigen Abscheidung der Fäkalien aus 
dem Abwasser nicht geeignet seien oder nicht 
genügten. Wenn aber die Sachlage so sei, dann hätte 
der Bergwerksbesitzer mit der unbefugten Zuleitung 
des Fäkalienabwassers in den Bach überhaupt nicht 
fortfahren dürfen. Habe er es dennoch getan, so habe 
er eben die im Verkehr gebotene Sorgfalt verletzt. 
Endlich berufe sich der Bergwerksbesitzer mit dem 
Hinweise, daß auch aus der am Bache oberhalb der 
W iesen gelegenen Ortschaft das Abwasser der Be­
wohner dem Bache zuflösse, noch auf den Absatz 3 
des § 24 WG. Dieser bestimme, daß, wenn die Ver­

unreinigung von mehreren Anlagen herrühre, die 
Unternehmer als Gesamtschuldner hafteten. Da hier 
nur e in e  Anlage e in e s  Unternehmers, und zwar die 
seinige in Frage komme, könne von einer gesam t­
schuldnerischen Haftung, die ihn und die Einwohner 
der Gemeinde betreffe, keine Rede sein, und dann 
brauche er, der Bergwerksbesitzer, nur für den Teil 
des Schadens aufzukommen, den er selbst angerichtet 
habe. Das Reichsgericht betont hier, daß auch dieses 
Vorbringen des Bergwerksbesitzers nichts ändere. Es 
komme nicht darauf an, ob besondere Zuleitungs­
anlagen beständen. Das Gesetz spreche allgemein von 
Anlagen. Anlagen im Sinne des § 24 Abs. 3 WG. seien 
solche, aus denen die Verunreinigungen herrührten. 
Somit müsse man die Zuführung des Abwassers der 
Bewohner der Gemeinde in den Bach als eine Anlage 
im Sinne des § 24 Abs. 3 WG. erachten, so daß der 
Bergwerksbesitzer mit der Einwohnerschaft der 
Gemeinde gesamtschuldnerisch hafte, und zwar 
sowohl für den Schaden, den das Bergwerk, als 
auch für den Schaden, den die Einwohnerschaft der 
Gemeinde angerichtet habe. Für diese gesamt­
schuldnerische Haftung spreche noch besonders, daß 
§ 24 Abs. 6 WG. ausdrücklich die Vorschrift des § 840 
Abs. 2 BGB. für anwendbar erkläre, nach der der 
Bergwerkseigentümer für den Schaden, der von der 
Einwohnerschaft der Gemeinde an der W iese an­
gerichtet werde, sich an die Einwohnerschaft halten 
könne, wenn er für den ganzen Schaden in Anspruch 
genommen werde.

Schadenersatz bei M ehrkosten eines Bauw erks infolge 
drohender Bergschäden.

Der Eigentümer eines Bergwerks A hatte im 
Grubenfelde des Bergwerks B, an das auf der einen 
Seite das Bergwerk A und auf der ändern Seite das 
Bergwerk C stieß, im Jahre 1920 ein Gebäude er­
richtet. Dabei waren besondere Aufwendungen durch 
starke Verankerungen entstanden. Der Eigentümer 
des Gebäudes stellte dafür eine Schadenersatzforde­
rung an der. Eigentümer des Bergwerks B in Höhe 
von vier Fünfteln der Aufwendungen auf Grund der 
§§ 148 und 149 ABG., weil diese Mehrkosten beim 
Bau durch die in naher Zeit vom Bergwerk B zu 
erwartenden Einwirkungen veranlaßt worden seien. 
Er bemerkte dabei: Auch durch die Einwirkungen des 
eignen Bergwerks A seien Mehrkosten entstanden. 
Diese beliefen sich auf ein Fünftel der ganzen Schaden­
summe; um diesen Anteil von einem Fünftel sei daher 
die Schadenersatzsumme gekürzt worden. Das Reichs­
gericht1 billigte dem Eigentümer des Bauwerks den 
von B verlangten Schadenersatz von vier Fünfteln der 
Schadensumme zu.

ln den Urteilsgründen wird ausgeführt: Die 
Beweisaufnahme habe folgendes Bild ergeben. Im 
Jahre 1920, als der Eigentümer des Bauwerks die Ver­
ankerung habe machen lassen, sei nach der damaligen 
Sachlage vernünftigerweise eine Erweiterung des 
Bergbaus im Bergwerk B in Richtung auf das Bau­
gelände als natürliche Fortsetzung des frühem Berg­
baus zu erwarten gew esen, und zwar bis unter das 
Baugelände und in absehbarer Zeit. Diese Erweiterung 
des Bergbaus habe mit Rücksicht auf die im Jahre 1920 
erkennbaren Flöz- und Ablagerungsverhältnisse eine 
Gefährdung des Baues nach dem gewöhnlichen Laufe 
der Dinge mit Wahrscheinlichkeit erwarten lassen. Die

1 R eich sg erich t vom  5. N ov. 1927, Z. B erg r. Bd. 69, S. 365.
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Ausrichtung nach dem unter dem Bauplatz liegenden 
Feldesteil hin sei äußerst großzügig gew esen und hätte 
jeden Dritten davon überzeugen müssen, daß das 
ganze Feld zu raschem Verhieb kommen solle. Nach 
dem damaligen Stande der Dinge sei mit Wahr­
scheinlichkeit vorauszusehen gew esen, daß sich die 
schädigenden Einwirkungen des künftigen Abbaus im 
Bergwerk B auf das Gebäude während dessen Lebens­
dauer, spätestens bis 1940, bemerkbar machen, und 
daß sie bis etwa 1985 andauern würden. Die vom 
Eigentümer des Bauwerks angebrachten Sicherungen 
seien in vollem Umfange sachgemäß und notwendig 
gewesen, um der vom Bergbau des Bergwerks B 
drohenden Gefahr vorzubeugen. Daneben sei das 
Gebäude aber, während die Einwirkungen des 
Bergbaus des Bergwerks B erst vom Jahre 1930 ab 
in Erscheinung treten könnten, schon gegenwärtig  
wirksamen Einwirkungen des Bergbaus des Berg­
werks C und auch des Bergbaus des Bergwerks A aus­
gesetzt. Es sei möglich, daß die Verankerung auch 
notwendig gewesen sei, um das Gebäude gegen die 
1920 von der Zeche C ausgehenden Einwirkungen zu 
sichern. Dagegen sei wegen des Bergwerks A allein 
eine Verankerung nicht nötig gew esen. Für den Anteil 
des mitwirkenden Bergbaus des Bergwerks A selbst 
sei für den ganzen Lauf der Jahre von 1920 bis 1985 
niemals auf mehr als ein Fünftel des Schadens zu 
rechnen.

Unter Zugrundelegung dieser Beweisaufnahme 
komme man zu folgendem Ergebnis. Es sei anerkannt, 
daß auf Grund des § 148 ABG. auch die W ert­
minderung zu ersetzen sei, die auf der Gefahr 
künftiger Einwirkung beruhe. Sei das Grundstück 
nicht gänzlich bebauungsunfähig geworden, so bestehe 
der Schaden in den Kosten der notwendigen Siche- 
rungsmaßnahmen, die alsdann zu erstatten seien. 
Allerdings sei in der Rechtsprechung betont, daß die 
Gefahr, wenn sie zum Schadenersatz führen solle, auch 
»wirklich objektiv« sein müsse. Nun beruhe aber ein 
Minderwert auf Grund einer Befürchtung immer auf 
einem Urteil, einem subjektiven Meinen und Voraus­
sehen in die Zukunft. Das Erfordernis objektiver 
Gefahr könne daher nur so viel bedeuten, daß die 
subjektive Meinung, das Voraussehen in die Zukunft, 
auch objektive wirkliche Unterlagen fraben müsse, daß 
es sich nicht nur um eine entfernte und unbestimmte 
Möglichkeit solcher Einwirkungen handeln dürfe, 
sondern daß mit dem Eintritt der Schädigungen nach 
dem gewöhnlichen Laufe der Dinge müsse gerechnet 
werden können. Das ergebe die Beweisaufnahme 
zweifelsfrei. Hierbei hindere der Umstand, daß diese 
Einwirkungen erst nach 1930 zu erwarten seien, nicht, 
schon jetzt eine in den Verankerungskosten der Höhe 
nach sich ausdrückende Entwertung des Grundstücks 
anzunehmen, weil bei der Errichtung des Gebäudes 
das vorgesehen u'erden und geschehen müsse, was 
zur Erhaltung seiner Standfestigkeit für seine ganze 
Lebensdauer notwendig wäre. Was nun den Umstand 
betreffe, daß neben dem Bergwerk B auch die Berg­
werke A und C in Betracht kämen, weil von allen 
drei Bergwerken Einwirkungen ausgingen, so seien 
nach § 149 ABG. alle drei Bergwerke als Gesamt­
schuldner zum Schadenersatz verpflichtet. Der Eigen­
tümer des Bauwerks könne sich also auch wegen des 
Schadens, den das Bergwerk C angeriehtet habe, an 
den Eigentümer des Bergwerks B halten. § 149 ABG. 
spreche zwar nur von der Verursachung eines

Schadens durch mehrere Bergwerke, aber auch der 
Fall, daß die Gefahr der Einwirkung von mehreren 
Bergwerken drohe, falle unter § 149 ABG. Man könne 
auch im Hinblick auf die Verankerungskosten, deren 
Ersatz gefordert werde, keinesfalls sagen, daß erst 
durch den spätem Hinzutritt der Zeche B im Augen­
blick des Hinzutritts eine dann bereits bestehende 
Beschädigung verstärkt oder zeitlich verlängert werde, 
denn es handle sich um den Schaden der Entwertung 
des Baugrundstücks, der die Verankerung nötig 
gemacht habe, herbeigeführt überall durch Befürch­
tungen für die Zukunft, Befürchtungen aus den 
Betrieben der Bergwerke A, B und C. Der Schaden 
aus jeder dieser drei Furcht- und damit Minderwerts­
quellen habe schon 1920 einheitlich bestanden. 
Damals hätten diese Befürchtungen die Verankerung 
nötig gemacht. Ein Unterschied bestehe nur insofern, 
als die Befürchtung in bezug auf die Bergwerke C 
und A für eine naheliegende Zeit berechtigt gew esen  
sei, die Befürchtung in bezug auf das Bergwerk B 
aber erst für eine spätere. Dieser Unterschied sei aber 
belanglos. Im übrigen genüge die Feststellung, daß 
die Verankerung in vollem Umfange nötig gew esen  
sei, wenn man sich die Einwirkungen der Bergwerke 
A und C wegdenke. Damit sei die Ursächlichkeit des 
künftigen Bergbaus des Bergwerks B für den Ent­
wertungsschaden von 1920 gegeben. Alles, was in 
der Zeit der voraussichtlichen Standdauer des 
Gebäudes als schädliche Einwirkung auf dieses 
zu erwarten sei, müsse bei Errichtung des Gebäudes 
beachtet werden und entwerte den Bauplatz im Maße 
der deshalb nötigen Sicherungskosten. Jede dieser 
zu erwartenden Schadenursachen mache die jetzige 
Verankerung nötig, gleichgültig, ob der Schaden aus 
der einen oder der ändern Quelle früher oder später 
zu erwarten sei. Das sei der Fall des § 149 ABG., 
wo mehrere beschädigende Ursachen in demselben 
Schaden zusammenträfen. Gewiß könne in solchem  
Falle die Befürchtung vor dem Bergbau der voraus­
sichtlich später einwirkenden Zeche erst für eine so  
späte Zeit in Frage kommen und so unbestimmt sein, 
daß sie überhaupt nicht als Schadenursache in Betracht 
komme; aber das sei hier nach der Beweisaufnahme 
nicht der Fall. Der Umstand, daß die Schadenwirkung 
seitens des Bergwerks B erst später zu erwarten sei, 
könne bei der Ausgleichung der Gesamtschuldner 
untereinander berücksichtigt werden. Der Grund­
eigentümer könne sich aber auch w egen des Schadens, 
den die ändern Bergwerke angerichtet hätten, an 
jeden der als Mitverursacher Festgestellten halten. 
Es würde zu einer nicht gerechtfertigten Verschlechte­
rung der Lage des Grundeigentümers führen, wollte 
man in solchem Falle eine an sich bestehende Ur­
sächlichkeit des Bergbaus des Bergwerks B dadurch 
als ausgeschaltet erachten, daß noch ein anderer, 
allerdings schwerer, an der Herbeiführung des 
Minderwerts durch Zukunftsschätzung beteiligt sei. 
Die Mitwirkung des eignen Bergwerks A an dem 
Schaden müsse sich allerdings der Eigentümer des 
Bergwerks anrechnen lassen, aber sie sei mit einem 
Fünftel der Schadensumme nach dem Ergebnis der 
Beweisaufnahme hinreichend berücksichtigt, da zu­
gunsten des Bergwerks B damit der höchste Schaden, 
mit dem das Bergwerk A für die Zukunft nach der 
Meinung des Sachverständigen in Betracht kommen 
könne, bei der Schadenberechnung berücksich­
tigt sei.
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E in tr a g u n g  e in e s  V e r z ic h te s  a u f S c h a d e n e r sa tz  in  d a s  
G r u n d b u c h .

Ein Grundstückseigentümer hatte gegen ein Berg­
werk Klage auf Schadenersatz erhoben, die durch 
einen Vergleich beendet wurde. In diesem Vergleich 
hatte der Grundstückseigentümer erklärt, daß er für 
sich und seine Rechtsnachfolger auf alle künftigen 
Bergschädenansprüche irgendwelcher Art bezüglich 
des jeweils auf dem Grundbesitz errichteten Back­
ofens gegen das Bergwerk und seine Rechtsnachfolger 
verzichte. Er hatte ferner, um diesen Verzicht ding­
lich zu sichern, eine Grundbuche:ntragung, die denn 
auch eingetragen worden war, auf seinen Grund­
stücken folgenden Inhalts bewilligt: »Der Eigentümer 
ist verpflichtet, von dem ordnungsmäßig betriebenen 
Bergbau des Bergwerks oder dessen Rechtsnachfolger 
ausgehende schädliche Einwirkungen, wie Boden­
senkungen, Zuführung von Rauch, Ruß, Staub, 
Wasser, Entziehung von Wasser usw., auch über die 
vom Gesetz gezogenen Grenzen hinaus zu dulden, 
sow eit sich die Einwirkungen auf den für den 
Bäckereibetrieb auf dem belasteten Grundstück jeweils 
errichteten Backofen erstrecken.« In einem spätem  
Rechtsstreite verlangte der Grundstückseigentümer 
die Löschung dieser Eintragung, weil sie ihrem Inhalt 
nach unzulässig sei. Das Reichsgericht1 sagt hierzu: 
Eine Eintragung des vorliegenden Inhalts würde zu­
nächst für gültig zu halten sein aus § 1018 BGB. zu­
gunsten eines ändern herrschenden Grundstücks; von 
der Gültigkeit einer solchen Eintragung gehe auch 
das Reichsgericht2 in seinem Urteil vom 20. März 
1915 aus. Würde die Eintragung, als Ganzes 
genommen, nur das wiedergeben, was schon nach 
dem ABG. Rechtens sei, so wäre sie allerdings un­
zulässig, denn dann würde es sich um eine über­
flüssige Belastung des Grundbuches handeln. Bei dem 
Verzicht auf die Untersagung der Einwirkungen könne 
auch nicht von einem Ausschluß der Ausübung eines 
bestehenden Rechtes gesprochen werden, wenn ein 
solches Untersagungsrecht schon nach dem ABG. 
ausgeschlossen sei, wenn also gar kein Recht bestehe, 
auf dessen Ausübung verzichtet werde. Die Ein­
tragung enthalte aber mehr, als ohnehin schon gelte. 
Denn abgesehen von den reinen Bergschäden seien 
vorliegend auch Immissionen über das nach § 906 
BGB. zulässige Maß hinaus vertraglich gestattet 
worden. Was die reinen Bergschäden betreffe, so  
bestehe die nach dem Inhalt des Berggesetzes g e ­
gebene Duldungspflicht nur in Verbindung mit einer 
Schadenersatzpflicht nach § 148 ff. ABG. Vertraglich 
solle aber die Einwirkung gestattet sein ohne ihr 
folgende Schadenersatzpflicht. Damit sei, möge auch 
die Einwirkung selbst im einen Falle nicht größer 
sein als im ändern, doch die vertragliche Duldung 
im wirtschaftlichen und rechtlichen Endergebnis 
erheblich weitergehend als die nur auf dem 
Gesetze beruhende Duldung. Möge auch der Ver­
zicht auf Schadenersatz als solcher nicht verding­
licht werden können3, so sage das doch nichts da­
gegen, daß eine Duldungspflicht mit Schadenersatz­
folge ändern Inhalts sei als eine solche ohne diese 
Folge. Übrigens könnten auch über den Inhalt der

1 R eichsgerich t vom  8. Dez. 1927, Z . B erg r. Bd. 69, S. 370. vgl. dazu 
O o t t s c h a l k ,  G lückauf 1929, S. 237, und  M itteil. V erein  f. d . b e rg b . Interessen 
1929, N r. 6, S. 14.

2 Ju r. W och en sch r. 1915, S. 602.
5 Jah rb . E ntsch . KG. Bd. 49, S. A 195.

gesetzlichen Einwirkungsbefugnis des Bergwerks­
eigentümers im Einzelfalle Zweifel bestehen. Hier 
werde aber jede Einwirkung aus ordnungsmäßigem  
Bergbau gestattet. Aus alledem ergebe sich, daß 
diese vertraglich eingeräumte Duldung, die inhaltlich 
weitergeht als die rein gesetzliche Duldungspflicht 
nach § 1018 BGB., verdinglicht werden könne.

Wenn hiernach das vertraglich eingeräumte 
Recht unbeschränkter Immissionen und Bergbau­
einwirkungen Gegenstand einer Grunddienstbarkeit 
sein könne, so könne es auch nach § 1090 BGB. zum 
Inhalt einer persönlichen Dienstbarkeit gemacht 
werden. Die hiergegen im Schrifttum geäußerten 
Bedenken seien angesichts des klaren Wortlauts des 
§ 1090 BGB. nicht gerechtfertigt; an die Stelle des 
herrschenden Grundstücks trete die berechtigte 
Person.

Zutreffend sei allerdings, daß eine Berechtigung 
der Rechtsnachfolger des Bergwerkseigentümers nicht 
eintragungsfähig sei. Die persönliche Dienstbarkeit 
sei nach § 1092 BGB. unübertragbar und ende mit 
dem Tode des Berechtigten, bei der juristischen 
Person mit deren Erlöschen (§  1061 BGB.). Aber es 
erscheine nicht als zutreffend, daß durch diesen 
unzulässigen Zusatz die Eintragung im ganzen 
unter allen Umständen unzulässig und unwirk­
sam geworden sei. Auch in bezug auf solche 
Eintragungen könne § 139 BGB. angewendet werden, 
der anordne, daß, wenn ein Teil eines Rechts­
geschäftes nichtig sei, das ganze Rechtsgeschäft nur 
dann als nichtig angesehen werden müsse, wenn nicht 
anzunehmen sei, daß es auch ohne den nichtigen Teil 
vorgenommen sein würde. Es handle sich vorliegend 
bei dem unzulässigen Zusatz um eine Neben­
bestimmung, die an sich, ohne den Zweck und Inhalt 
der Hauptabmachung zu stören, wegfallen könne. Es 
hänge von der vermutlichen Parteiabsicht ab, ob man 
annehmen dürfe, daß die Eintragung auch beim Fort­
fallen des Zusatzes dem Willen der Parteien ent­
spreche. Zutreffendenfalls bestehe kein gerecht­
fertigtes Bedenken, nur den unzulässigen Zusatz zu 
löschen, die Eintragung aber im übrigen aufrecht­
zuerhalten. Die zur Ermittlung dieses mutmaßlichen 
Willens der Parteien notwendige tatsächliche Er­
örterung werde Von der Vorinstanz anzustellen sein, 
an die die Sache zurückverwiesen werden müsse.

Schadenersatz gegenüber öffentlichen Verkehrs­
anstalten.

§ 154 ABG. bestimmt, daß ein Bergwerksbesitzer 
von einer öffentlichen Verkehrsanstalt (§  153 ABO.) 
Schadenersatz in gewissem  Umfange verlangen kann, 
wenn er zu seinem Bergwerksbetriebe früher be­
rechtigt war, als die Verkehrsanstalt genehmigt 
worden war; die Entschädigung setzt mit Vorbehalt 
des Rechtsweges das Oberbergamt fest. Weiter 
ordnet § 155 ABG. an, daß, wenn Bergbautreibende, 
die vor Eintritt der Gesetzeskraft des ABG. zu dem 
Bergwerksbetriebe berechtigt waren, Entschädigungs­
ansprüche erhöben, die über den ihnen nach § 154 
ABG. zu gewährenden Schadenersatz hinausgingen, 
über diese Ansprüche nach den bisherigen Gesetzen 
zu entscheiden sei. Auf Grund dieser Vorschriften 
verlangte ein Bergwerksbesitzer, der zum Schutze einer 
Eisenbahnlinie einen Sicherheitspfeiler hatte stehen 
lassen, von der Eisenbahn Schadenersatz; er wandte
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sich an das Oberbergamt mit der Bitte, die Entschädi­
gung festzusetzen. Das Oberbergamt lehnte den 
Antrag mit der Begründung ab, es handle sich um 
einen Schaden, der nicht aus § 154, sondern aus 
§ 155 ABG. zu ersetzen wäre, und für derartige 
Schadenersatzansprüche sei nur der Rechtsweg 
gegeben. Gegen diese Entscheidung legte der Berg­
werksbesitzer Rekurs ein; er vertrat den Standpunkt, 
daß ebenso wie beim Schadenersatz aus § 154 ABG. 
das Oberbergamt auch beim Schadenersatz aus § 155 
entscheiden müsse. Der Handelsminister1 hat den 
Rekurs zurückgewiesen und sich dahin ausgesprochen, 
daß nach der Entstehungsgeschichte, dem Zusammen­
hang und dem Zweck der §§ 154 und 155 ABG. wohl 
für den § 154 die Festsetzung der Entschädigung 
durch das Oberbergamt zu erfolgen habe, nicht aber 
für den § 155, für den nur der ordentliche Rechtsweg 
gegeben sei.

B e r g p o l iz e i .
Bekanntmachung bergpo lizeilicher Anordnungen.

In einer Strafsache hatte sich ein Steiger darauf 
berufen, daß ihm eine polizeiliche Anordnung des 
Oberbergamtes, die der Bergrevierbeamte in das 
Zechenbuch eingetragen hatte, nicht bekannt gewesen  
wäre, weil ihm das Zechenbuch noch nicht zur Ein­
sicht und Unterschrift vorgelegt worden sei. Das 
Kammergericht2 äußerte sich dazu in folgender W eise: 
Nach § 198 ABG. habe das Oberbergamt, wenn ,auf 
einem Bergwerk eine Gefahr eintrete, die geeigneten  
polizeilichen Anordnungen durch einen Beschluß zu 
treffen. Die Bekanntmachung dieser Anordnungen sei 
im § 200 ABG. geregelt und erfolge für die Betriebs­
führer und Grubenbeamten dadurch, daß von dem 
Bergrevierbeamten oder auf dessen Anweisung die 
Anordnung in das Zechenbuch eingetragen werde, das 
zu diesem Zweck auf jedem Bergwerk gehalten  
werden müsse; den Arbeitern werde die Anordnung 
durch Anschlag bekanntgemacht. Die Bestimmung 
des § 200 ABG. besage hinsichtlich der Betriebsführer 
und Grubenbeamten, daß mit der Eintragung der 
polizeilichen Anordnung in das Zechenbuch die be­
treffende Anordnung als bekannt gelte. Es komme 
nicht darauf an, ob die Beamten die Eintragung auch 
wirklich gelesen hätten. Wäre dies der Fall, so würde 
der Gesetzgeber die Bestimmungen des § 200 ABG. 
anders gefaßt oder erweitert haben. Der gegebene 
Wortlaut führe aber genau zu dem Schluß, daß nur 
die Tatsache der Eintragung erforderlich und 
genügend sei, um die Bekanntmachung und das 
Wirksamwerden einer Bestimmung herbeizuführen. 
Der Fall liege nicht anders als bei Gesetzen, die durch 
die Veröffentlichung in den dazu bestimmten Blättern 
ohne weiteres als bekannt gälten. Ein Grubenbeamter 
könne sich nur damit entschuldigen, daß ihm die 
Einsicht in das Zechenbuch verweigert oder sonst 
unmöglich gemacht worden sei. Es sei Pflicht der 
Grubenbeamten, sich um die Eintragungen in das 
Zechenbuch zu kümmern. In der vorliegenden Straf­
sache sei die Eintragung zudem zehn Tage vor der 
Tat erfolgt und ebenso sei zehn Tage vor der Tat 
die Anordnung auch durch Anschlag bekanntgegeben 
worden. Von den Grubenbeamten müsse verlangt 
werden, daß sie solche Anschläge nicht unbeachtet 
ließen^sondern von ihnen, wenigstens von Zeit zu

1 R ekursbescheid des M in isters  fü r  H andel un d  G ew erb e  vom  31. Mai
1928, Z. B ergr. Bd. 69, S. 627.

■ K am m ergericht vom 18. A ug . 1925, Z. B erg r. Bd. 69, S. 271.

Zeit, Kenntnis nähmen. Danach habe der in Betracht 
kommende Steiger auch Zeit und Gelegenheit gehabt, 
von der polizeilichen Anordnung Kenntnis zu nehmen. 
Er sei daher für den Verstoß gegen diese polizeiliche 
Anordnung verantwortlich.

Benutzung eines Patentes in A usführung einer 
B ergpolizeiyer O rdnung .

Die klagende Gesellschaft ist Inhaberin des vom
1. November 1919 an wirksamen deutschen Patentes 
337150, dessen Anspruch lautet: »Ausrüstung eines 
im Verhieb stehenden Flözteiles mit Vorrichtungen 
zur Bekämpfung von Grubenexplosionen, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Betriebspunkte durch An­
ordnung dieser Vorrichtungen an jedem Zugang zu 
den Arbeitsstellen einzeln für sich eingekapselt sind.« 
Sie hat behauptet, daß dieses Patent von der beklagten 
Bergbau-Aktiengesellschaft durch Verwendung im 
Betriebe ihrer Schächte verletzt worden sei, und mit 
der vorliegenden Klage verlangt, daß der Bergbau­
gesellschaft ein solcher Gebrauch unter Androhung 
einer Geldstrafe untersagt werde. Die Beklagte hat 
Abweisung beantragt und erwidert, sie verletze das 
Patent der Klägerin nicht, weil sie es tatsächlich nicht 
benutze. Die einzelnen Betriebspunkte würden nach 
der Bergpolizeiverordnung des Oberbergamtes in 
Dortmund vom 23. Dezember 19251 nur dann durch 
Gesteinstaubsperren gegeneinander abgeriegelt, wenn 
die Entfernung von einem Kohlenstoß zum ändern 
mehr als 15 m betrage; bei ihr aber seien die Betriebs­
punkte durchweg weniger als 15 m voneinander ent­
fernt. Unterlassung im Sinne des Klageantrages könne 
keinesfalls verlangt werden. Denn sow eit etwa die 
Anwendung des Gesteinstaubverfahrens in den 
Schutzbereich des Klagepatentes eingreife, beruhe dies 
auf der Befolgung der genannten Bergpolizeiverord­
nung, die für alle Bergwerksbetriebe des Bezirks als 
öffentlich-rechtliche Vorschrift verbindlich sei.

Das Reichsgericht2 führte in seinem Urteil folgen­
des aus: Es bedürfe keiner Darlegung, daß die Klage 
abgewiesen werden müsse, wenn feststände, daß die 
Aktiengesellschaft durch ihre Sicherungsmaßnahme 
in das Patentrecht nicht eingegriffen habe. Liege aber 
ein solcher Eingriff in das Patentrecht vor, dann sei 
wie folgt zu unterscheiden. 1. Bedürfe es zur Be­
folgung der Bergpolizeiverordnung keines solchen  
Eingriffes, so lasse sich nicht ersehen, warum die 
Aktiengesellschaft das Patent habe benutzen müssen. 
Gäbe es zur Befolgung der Polizeiverordnung andere 
Mittel und W ege als die des Patentes, dann sei die 
Aktiengesellschaft auf diejenigen Behelfe angewiesen, 
durch deren Benutzung das Recht der Patentinhaberin 
nicht verletzt worden wäre. Gegen die gleichwohl 
begangene Verletzung wäre Untersagung begründet.
2. Anders, wenn zur Befolgung der Polizeiverordnung 
kein anderer W eg als der über die Benutzung des 
Patentes gangbar gew esen sei. Dann hätte die Berg­
polizeibehörde, ohne das Patent zu beachten, kraft 
öffentlichen Rechtes eine Sicherungsweise angeordnet, 
die in das Patent eingriffe. Sie hätte es getan vermöge 
der ihr gesetzlich anvertrauten polizeilichen Aufsicht 
über den Bergbau, die sich unter anderm auf die 
Sicherheit der Baue, des Lebens und der Gesundheit 
der Arbeiter erstrecke. In diesem Falle könne die 
Patentinhaberin keinen Anspruch auf Unterlassung

1 Z . B erg r. Bd. 67, S. 49.
2 R eich sg e rich t vom 3. M ärz 1928, Z. B erg r. Bd. 69, S. 386.
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gegen die Aktiengesellschaft erheben. Dergleichen 
Eingriffe in ein Patent zu verbieten, stehe dem Patent­
inhaber gegen einen Bergbautreibenden, der von der 
Behörde zur Benutzung des Erfindungsgegenstandes 
angewiesen worden sei, ebensowenig zu wie etwa 
unmittelbar gegen eine Behörde, die kraft staatlichen 
Hoheitsrechtes das Patent benutze. Denn die Weisung, 
Maßnahmen anzuwenden, die in jenes Patent ein- 
griffen, diene dem Schutze von Leben und Gesundheit 
der im Bergbau tätigen Arbeiter, gehöre also zu den 
Vorkehrungen für das allgemeine Wohl. Es sei nicht 
richtig, wenn behauptet werde, daß die Aktiengesell­
schaft ihren an polizeiliche Sicherheitsmaßnahmen 
gebundenen Bergbaubetrieb einstellen müsse, sofern 
sie ihn nur unter Verletzung des Patentes und gegen 
den Widerspruch der Patentinhaberin fortsetzen 
könnte. Solche Einstellung des Betriebes dürfe dem 
Bergwerksunternehmer schon deshalb nicht zugemutet 
werden, weil sie durch Ausfall an Förderung und durch 
Erwerbslosigkeit von Arbeitern unverhältnismäßig 
großen Schaden für die Volkswirtschaft nach sich 
zöge. Wohl aber sei die Aktiengesellschaft der Patent- 
inhaberin zur Entschädigung für die Benutzung des 
Patentes verpflichtet, wenn sie nur unter Eingriff in 
dieses Patent die Vorschriften der Bergpolizeiverord­
nung befolgen könne. Der Bergpolizeibehörde liege es 
ob, die nötigen Sicherheitsmaßregeln für den Bergbau 
anzuordnen, durchzuführen und zu überwachen. Die 
mit diesen Maßregeln verbundenen Kosten belasteten 
den Bergbauunternehmer. Zu ihnen gehörten auch 
angemessene Lizenzgebühren oder die ihnen gleich­
kommenden Entschädigungen für den Eingriff in 
Patente, dessen es zur Durchführung der vor­
geschriebenen Maßregeln bedürfe1. Die beklagte 
Aktiengesellschaft könne wegen dieses Entschädi­
gungsanspruchs die Patentinhaberin nicht an den Staat 
verweisen. Es sei bislang weder festgestellt, welche 
Maßnahmen die Beklagte tatsächlich anwende, noch 
geprüft, ob unter den in ihren Gruben gegebenen 
Umständen eine Befolgung der in der Bergpolizei­
verordnung enthaltenen Vorschriften notwendig mit 
Eingriffen in das Patent verbunden sei. Zu dieser 
ergänzenden Feststellung und Prüfung sei die Sache 
an das Landgericht zurückzuverweisen.

A r b e it s z e it  an h e iß en  B etr ieb sp u n k ten .
Der § 93 c ABG. ordnet an: »Für Arbeiter, welche 

an Betriebspunkten, an denen die gewöhnliche Tem­
peratur mehr als 28° C beträgt, nicht bloß vorüber­
gehend beschäftigt werden, darf die Arbeitszeit sechs 
Stunden täglich nicht übersteigen. Als gewöhnliche 
Temperatur gilt diejenige Temperatur, welche der 
Betriebspunkt bei regelmäßiger Belegung und Be­
wetterung hat.« Gegen diese Bestimmungen hatten 
ein Obersteiger und ein Betriebsfiihrer verstoßen und 
waren vom Amtsgericht in Strafe genommen worden. 
Sie legten Revision beim Kammergericht mit folgen­
den Ausführungen ein : Der § 93 c ABG. bestehe nicht 
mehr zu Recht; er sei durch die Arbeitszeitverord- 
nung beseitigt worden. Ferner hätte im Urteil im 
Sinne des Erlasses des Handelsministers vom 
ft. August 1926 festgestellt werden müssen, daß die 
Temperatur des Betriebspunktes bei regelmäßiger 
Belegung und Bewetterung in mehr als einer Schicht 
und bei bestimmten Messungen 28° überstiegen habe-

1 E ntsch . R G . i. Z. vom  28. Juni 1911, Bd. 77, S. 16/7; vom 22. luni 1912 
Bd. 79, S. 428/9 und  433; vom  28. Sept. 1921, Bd. 102, S. 3901. ’

eine derartige Feststellung enthalte das Urteil nicht. 
Sodann stütze sich das Urteil darauf, daß sie, die 
beiden Angeklagten, fahrlässig gehandelt hätten. 
Fahrlässigkeit genüge zur Bestrafung nicht. Weiter­
hin stände ihnen die Irrtumsverordnung vom 
18. Januar 1917 zur Seite; sie hätten die Tat für 
erlaubt gehalten und auch für erlaubt halten können. 
Das sei im Urteil des Amtsgerichts nicht berück­
sichtigt worden. Endlich seien sie auch als straflos 
zu erachten, weil auf sie der § 11 Abs. 3 der Arbeits­
zeitverordnung zuträfe, nach dem der Arbeitgeber bei 
Duldung oder Annahme freiwilliger Mehrarbeit 
unter gewissen Voraussetzungen straflos bleibe. Das 
Kammergericht1 bestätigte das Urteil des Amts­
gerichts in Übereinstimmung mit dem Standpunkt, 
den es schon in einer frühem Entscheidung2 
eingenommen hatte, und der auch von ministerieller 
Seite3 geteilt worden war. Im einzelnen führte das 
Kammergericht in dem neuen Urteile aus, im Schrift­
tum4 werde die Auffassung vertreten, die Arbeitszeit­
verordnung vom 21. Dezember 1923 habe den 
§ 93 c ABG. aufgehoben, denn auf Grund des Art. 7 
Ziffer 9 und Art. 157 Abs. 2 der Reichsverfassung 
vom 11. August 1919 sei die Reglung der Arbeits­
zeit Sache des Reiches geworden, auch soweit sie es 
bislang noch nicht gewesen sei. Das auf diesem Ge­
biete entstehende Reichsrecht gehe dem Landesrecht 
vor. Die Arbeitszeitverordnung vom 21. Dezember 
1923 enthalte eine erschöpfende Reglung der Arbeits­
zeit auch für den Bergbau untertage, daher müßten 
alle, auch etwa weitergehende Bestimmungen der 
landesrechtlichen Berggesetze als aufgehoben gelten. 
Zu diesen gehörten im besondern auch die §§ 93a-c 
ABG. Diese fielen auch nicht unter die im § 8 Abs. 1 
Satz 3 der Arbeitszeitverordnung aufrechterhaltenen 
»weitergehenden bergpolizeilichen Bestimmungen«. 
Diesem im Schrifttum eingenommenen Standpunkt 
könne man insofern nicht folgen, als behauptet werde, 
die §§ 9 3 a - c  ABG. fielen nicht unter den § 8 Abs. 1 
Satz 3 der Arbeitszeitverordnung. Der § 8 der Arbeits­
zeitverordnung bestimme im Abs. 1 Satz 1 und 2: 
»Im Bergbau untertage ist für Betriebspunkte mit 
einer Wärme über 28° C durch Tarifvertrag eine Ver­
kürzung der Arbeitszeit zu vereinbaren. Kommt eine 
derartige Vereinbarung nicht zustande, so ordnet 
die zuständige Bergbehörde nach Anhörung der be­
teiligten wirtschaftlichen Vereinigungen der Arbeit­
geber und Arbeitnehmer die Verkürzung an. Im Satz 3 
des § 8 Abs. 1 der Arbeitszeitverordnung heiße es 
dann: >W eitergehende bergpolizeiliche Bestimmun­
gen bleiben unberührt.« Zu diesen weitergehenden 
bergpolizeilichen Bestimmungen, die in der Arbeits­
zeitverordnung ausdrücklich bestehen gelassen wor­
den seien, rechneten auch die §§ 9 3 a - c  ABG. Auch 
bei erneuter Prüfung müsse man bei diesem Ergeb­
nis bleiben. Man könne im besondern nicht sagen, 
daß die Arbeitszeitreglung und die Gesundheitspolizei 
einander gegenüberständen und daher der Satz 3 im 
§ 8 Abs. 1 der Arbeitszeitverordnung überflüssig sei, 
da die Befugnis der Bergpolizei zur weitern Einschrän­
kung der Arbeitszeit aus Gesundheitsrücksichten

1 K am m ergerich t vom  28. O k t. 1927, Z. B erg r. Bd. 69, S. 394.
2 K am m ergerich t vom  8. O k t. 1926, Z. B erg r. B d. 67, S. 508; Glück­

auf 1927, S. 1465.
3 M in ister fü r H an d el und  G ew erb e  vom  10. O kt. 1924, 5. Juni 1925, 

3. Dez. 1925 und  6. A ug. 1926; R eiclisa rbe itsm in is ter vom  26. Sept. 1924; 
O lückau f 1926, S. 1030.

* S c h l ü t e r ,  G lückau f 1925, S. 1277; K a s t ,  Z. B erg r. Bd. 67, S. 381.
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ohnehin unberührt geblieben wäre. Denn wenn eben 
die Arbeitszeitverordnung eine abschließende Reglung 
darstelle, dann sei für weitergehende Vorschriften, 
die im W ege der Bergpolizeiverordnung getroffen  
seien oder getroffen würden, kein Raum. Sodann sei 
auch eine Unterscheidung von wirtschaftspolitischen  
(arbeitszeitlichen) und gesundheitspolizeilichen Vor­
schriften gerade auf dem Gebiet der Reglung der 
Arbeitszeit im Bergbau untertage weder möglich, 
noch auch bei der Schaffung der einschlägigen Be­
stimmungen nur versucht worden. Im Gegenteil 
ergebe sowohl die Entstehungsgeschichte des § 93c 
ABG. als auch die des § 8 der Arbeitszeitverordnung, 
daß für die Verkürzung der Arbeitszeit an heißen 
Betriebspunkten nur gesundheitliche Gesichtspunkte 
ausschlaggebend gewesen wären. Es handle sich hier 
um den »hygienischen Maximalarbeitstag«, den das 
Arbeitsschutzgesetz von 1891 eingeführt hätte und 
der auch in § 120 ff. GewO, vorgesehen und in deren 
§ 147 strafrechtlich geschützt sei. Wie begründet 
ferner die Bedenken gewesen wären, die in der den­
selben Standpunkt vertretenden Entscheidung des 
Kammergerichts vom 8. Oktober 1926 erhoben wor­
den seien, aus der Fassung der Arbeitszeitverordnung 
zu weit tragende Schlüsse hinsichtlich der Beseitigung 
der Vorschriften des ABG. zu ziehen, wie es die 
Vertreter der gegenteiligen Ansicht täten, zeige die 
Kritik, die bei der Beratung des Entwurfs zu dem 
neuen Arbeitszeitgesetz vom 14. April 1927 von den 
verschiedensten Seiten an der Verordnung über die 
Arbeitszeit vom 21. Dezember 1923 geübt worden 
sei, die man u. a. als »eine wahre Ziehharmonika 
wie selten ein Gesetz« bezeichnet habe. Bemerkens­
wert sei endlich die Stellung, die in den Verhand­
lungen des gerade mit Rücksicht auf den vorliegenden  
und den dem Urteile des Kammergerichts vom 
8. Oktober 1926 zugrunde liegenden Fall eingesetzten  
Untersuchungsausschusses des preußischen Landtages 
von den verschiedensten Seiten zu der Frage der 
Fortgeltung des § 93c ABG. eingenommen worden 
sei. Hier sei die Bestimmung des § 93c ABG. als 
klare bergpolizeiliche Vorschrift von allen Seiten 
anerkannt worden, die man gerade mit Rücksicht 
auf die Verhältnisse der hier in Frage kommenden 
Zechen, die eine größere Teufe als die Zechen 
im eigentlichen Ruhrbezirk hätten, geschaffen  
habe. Der Vorsitzende des Untersuchungsausschusses 
hätte daher die Frage der G ültigkeit des § 93c ABG. 
als geklärt bezeichnet. Demnach sei davon aus­
zugehen, daß die Vorschrift des § 93c ABG. noch 
geltendes Recht darstelle.

Wenn sich die Angeklagten weiterhin auf den 
Erlaß des Handelsministers vom 6. August 1926 
beriefen, so sei zu beachten, daß dieser Erlaß nur 
folgendes anordne: Nach näherer Anweisung des 
Revierbeamten hätten die Bergwerksbesitzer regel­
mäßige Temperaturmessungen vornehmen zu lassen; 
das Ergebnis der M essungen sei in ein besonderes 
Buch einzutragen; werde bei diesen M essungen an 
einem Arbeitspunkt mit gewöhnlicher Arbeitszeit 
eine höhere Temperatur als 28° C festgestellt, so 
sei in der gleichen Schicht des folgenden Tages eine 
zweite Temperaturmessung vorzunehmen. Ergäbe 
diese Messung wiederum eine höhere Temperatur als 
28°, so trete die verkürzte Arbeitszeit bereits für 
diese Schicht ein. Zur Zeit des den Straffall bildenden

Tatbestandes habe dieser Erlaß noch nicht gegolten, 
so daß sich die Angeklagten nicht auf ihn berufen 
könnten. Aber selbst wenn der Erlaß schon Geltung 
gehabt hätte, ändere das nichts, denn nach § 261 
StrPO. sei der Richter jetzt ebensowenig wie früher 
gehindert, sich die Überzeugung, daß die erhöhte 
Temperatur länger als eine Schicht hindurch angehal­
ten habe, auch in anderer W eise als gerade auf Grund 
von M essungen zu bilden, die an zwei aufeinander 
folgenden Tagen vorgenommen worden seien. Das 
Urteil des Amtsgerichts verletze auch keineswegs 
einen Satz der Lebenserfahrung, wenn es aus dem 
Umstande, daß an den verschiedenen in Frage 
kommenden Betriebspunkten bei den vielfachen Mes­
sungen immer wieder Temperaturen von mehr als 
28° festgestellt worden seien, folgere, daß diese 
Temperaturen an den einzelnen Betriebspunkten 
länger als eine Schicht hindurch geherrscht hätten. 
Dies stelle aber das Urteil des Amtsgerichts fest. 
Ebensowenig unterliege die Feststellung dieses 
Urteils rechtlichen Bedenken, daß angesichts der 
Fruchtlosigkeit der Versuche, die durch irgend­
welche äußern Umstände erhöhte Temperatur über­
haupt, geschweige denn im Laufe der Schicht, 
während deren die Erhöhung festgestellt worden sei, 
wieder auf normale Höhe zu bringen, die nunmehr 
herrschende erhöhte Temperatur als die gewöhnliche 
im Sinne des § 93c ABG. zu gelten habe. Nach alle­
dem werde zu Unrecht von den Angeklagten gerügt, 
daß die Tatbestandsmerkmale des § 93c ABG. nicht 
genügend festgestellt worden seien.

W as die weitere Rüge anlange, daß die Ver­
urteilung der Angeklagten nicht auf die Feststellung  
von Fahrlässigkeit hätte gegründet werden dürfen, 
so sei es irrig, anzunehmen, daß eine Ver­
urteilung w egen Verstoßes gegen die Vorschriften 
der Arbeitszeit Verordnung einen Vorsatz voraus­
setze. Das zeige besonders deutlich der Abs. 2 
des § 11 dieser Verordnung, der eine Strafverschär­
fung für den Rückfall vorsehe, hier aber nur bei 
vorsätzlichem Handeln. Daraus fo lge, daß erstmalige 
Zuwiderhandlungen auch bei fahrlässigem Verhalten 
strafbar seien. Diese Fahrlässigkeit würde auch nicht 
dadurch ausgeschlossen, wenn etwa die Angeklagten  
geglaubt haben sollten, daß § 93c ABG. nicht mehr 
zu Recht bestehe, denn der in diesem Falle vor­
liegende Irrtum betreffe den Inhalt eines Straf­
gesetzes und schließe danach nicht ein Verschulden 
aus. Unkenntnis des Gesetzes schütze nicht vor 
Strafe.

Die Anwendung der Irrtumsverordnung vom  
18. Januar 1917, auf die sich sodann die Angeklagten  
beriefen, käme ebenfalls nicht in Frage. Es sei aller­
dings streitig, ob die Irrtumsverordnung auf die 
Arbeitszeitverordnung in Anwendung kommen könne; 
man müsse dies ablehnen. Das zeige schon die ganze 
Entwicklungsgeschichte, auch handle es sich bei der 
Irrtumsverordnung um eine Vorschrift, die einen all­
gemein strafrechtlichen Grundsatz, ignorantia juris 
nocet, durchbreche. Eine solche Verordnung könnte 
wohl für die Verhältnisse, die sich während der 
letzten Jahre des Krieges in folge der Abschließung  
Deutschlands entwickelt hätten, ihre Berechtigung 
gehabt haben, denn einerseits habe die wirtschaftliche 
Not zum Erlaß scharfer Verordnungen für das W irt­
schaftsleben gezwungen, anderseits habe sie die An-
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Wendung dieser Vorschriften in vielen Fällen als 
außerordentlich hart erscheinen lassen. Ähnliche 
Erwägungen hätten dazu geführt, die Irrtumsverord­
nung durch die Verordnung vom 12. Februar 1920 
auf Vorschriften auszudehnen, die auf Grund der die 
wirtschaftliche Demobilmachung betreffenden Befug­
nisse erlassen worden seien. Bei den hier fraglichen 
Vorschriften handle es sich dagegen nicht um Kriegs­
oder Demobilmachungsverhältnisse, sondern um Be­
stimmungen, die das Arbeitsverhältnis für die Dauer 
hätten regeln sollen ohne Rücksicht auf Kriegs- und 
Demobilmachungsverhältnisse. Für eine Anwendung 
der Irrtumsverordnung auf diesem Gebiete fehle nicht 
nur jede Notwendigkeit, ihre Anwendung wäre im 
Gegenteil geeignet, die Durchführung dieser nicht 
nur zum Besten der Arbeiter, sondern vor allem zur 
Erhaltung des Wirtschaftsfriedens und damit zum 
Gedeihen der Wirtschaft erlassenen Arbeiterschutz­
vorschriften aufs schwerste zu gefährden. Dazu 
komme noch folgendes: Es handle sich bei dem 
§ 93c ABG. zw eifellos nicht um eine Vorschrift der 
Kriegs- und Nachkriegsgesetze. Diese Bestimmung 
sei schon neun Jahre vor dem Kriege in Kraft ge­
wesen. Die Wirtschaft habe sich auf diese Vorschrift 
eingestellt gehabt, und bei Kriegsausbruch hätten 
kaum noch wesentliche Zweifel über ihre Auslegung, 
keinesfalls aber Zweifel über ihre Gültigkeit bestan­
den. Ebenso unbedenklich sei das Bestehen der in 
§ 207f ABG. enthaltenen Strafandrohung für den Fall 
der Zuwiderhandlung gegen § 93c gewesen. Es sei 
nicht einzusehen, wie daraus, daß seit dem Inkraft­
treten der Arbeitszeitverordnung vom 21. Dezember 
1923 die Bestrafung dieser Zuwiderhandlungen nicht

mehr aus dem landesgesetzlichen § 207f ABG., son­
dern aus dem reichsgesetzlichen § 11 der Arbeitszeit­
verordnung zu geschehen hätte, die Anwendbarkeit 
der für ganz andere Verhältnisse eingeführten 
Irrtumsverordnung folgen sollte.

Wenn sich endlich die Angeklagten auf den Satz 3 
des § 11 der Arbeitszeitverordnung beriefen, der eine 
freiwillige Mehrarbeit unter Umständen straflos lasse, 
so sei hier folgendes zu beachten. Nicht nur § 93c 
ABG. sei als weitergehende bergpolizeiliche Bestim­
mung im Sinne des § 8 Abs. 1 Satz 3 der Arbeitszeit­
verordnung durch die neuere Arbeitsgesetzgebung 
unberührt geblieben, sondern auch § 93 d ABG., der 
die Bestimmung treffe: »Es darf nicht gestattet 
werden, an Betriebspunkten, an denen die gewöhn­
liche Temperatur mehr als 28° beträgt, Über- oder 
Nebenschichten zu verfahren.« Diese Bestimmung 
schließe danach jede Mehrarbeit an den sogenannten 
heißen Betriebspunkten unbedingt aus. Sie lasse 
daher auch keinen Raum für eine Anwendung des 
§ 1 1  Abs. 3 der Arbeitszeitverordnung. Daher könnte 
auch ein Vorliegen der Voraussetzungen dieser Vor­
schrift die Angeklagten nicht vor Strafe schützen.

Demnach hätten sich alle Angriffe der An­
geklagten als unbegründet erwiesen und das Urteil 
des Amtsgerichts müsse bestehen bleiben. Unerörtert 
könne daher die ebenfalls angeregte Frage bleiben, 
ob die Angeklagten, selbst wenn man die Anwendbar­
keit des § 93c ABG. nicht annehme, sich nicht straf­
bar gemacht hätten, weil sie eine Überschreitung 
der im Tarifvertrag für heiße Punkte vorgesehenen 
Arbeitszeit zugelassen hätten. (Forts, f.)

Bergbau und Hüttenwesen Polens.
(Schluß.)

Die E i s e n e r z g e w i n n u n g  Polens reicht weit bis in 
das Mittelalter zurück, wo man in Renn- und Frischfeuern 
aus den Erzen Schweißeisen erzeugte, das zu Waffen und 
Wirtschaftsgeräten weiterverarbeitet wurde. Auch die sich 
in der Folgezeit darauf aufbauende ziemlich bedeutende 
Eisenindustrie stützte sich lediglich auf örtliche Erz­
gewinnung, bis die Verbindung mit Rußland einen Um ­
schwung herbeiführte. Mit Erteilung russischer Staats­
aufträge in den 60er Jahren wuchs die Eisenindustrie und 
mit ihr der Erzbedarf, den das Inland von da ab nicht mehr 
zu decken vermochte. Der polnische Brauneisenstein mit 
durchschnittlich 30o/0 Eisengehalt sowie geröstetes Ton­
eisenerz mit 4 3 - 4 8 %  Eisengehalt genügten dieser Entwick­
lung nicht mehr. Es mußten erhebliche Mengen Erz vom 
Ausland eingeführt werden, wozu überwiegend die neu ent­
deckten hochwertigen 6 O - 660/0  Fe-haltigen südrussischen 
Kriwoi-Rog-Erze herangezogen wurden.

Sowohl mit der Abtretung Galiziens als auch O st­
oberschlesiens sind keine nennenswerten Eisenerzlager an 
Polen gefallen. Die sich an der ehemaligen deutschen 
Grenze entlang ziehenden Vorkom men sind fast ganz ab ­
gebau t und auch die galizischen Vorkommen bei Krakau, 
N eum arkt,  Jaroslau und nordöstlich von Tarnow weisen 
nur geringe Förderungen  auf. Wichtiger sind die Lager 
um Kielce, Radom und Tomaszow, während als die 
bedeutendsten  E isenerzvorkommen die Lager in den 
Kreisen Wielun und Czenstochau zu gelten haben (siehe 
die Abb. 2).

Die E isenerzförderung erstreckt sich a u f  B r aun e isen -  
Raseneisen- und Toneisenerze; jedoch können diese Erze' 
zur Herste llung bessern Roheisens nur in Verbindung mit 
hochwertigen Auslandserzen verw andt werden. Im Juli 1927

standen in Polen 24 Eisenerzgruben mit einer Belegschaft 
von 6338 Mann in Förderung, gegenüber  37 im Jahre 1913 
und nur 17 G ruben im Jahre  1924. Der Abbau ist wenig 
fortschrittl ich und erfolgt,  da die Erze nicht sehr tief liegen, 
meist von Tage  aus. Die Belegschaft entstammt zum 
großen Teil der Landbevölkerung; sie pflegt zur Erntezeit 
weitgehend auszubleiben und führt dadurch zeitweilig nicht 
selten einen empfindlichen Arbeiterm angel herbei.

Nachstehend die E isenerzförderung Polens.
Z a h l e n t a f e l  2 1 . E isenerzförderung  Polens.

Jahr
O s t­

oberschlesien
t

K ongreßpolen
t

Zus.

t

1913 133979 315443 449422
1919 60 915 92 724 153 639
1920 62342 120 324 182 6 6 6
1921 62407 241 406 303 813
1922 78 230 331 995 410 225
1923 60 306 394 641 454 947
1924 31 149 261 239 292 388
1925 18 842 193 145 211 987
1926 4 010 310 565 314 575
1927 5 926 534 833 540 2201

1 In d e r  Sum m e b e ric h tig te  A ngaben .

Die F riedensförderung  der  jetzigen polnischen Gebiete 
an Eisenerz betrug 449000 t. ln den beiden unruhevollen 
Jahren nach Kriegsschluß, 1919 und 1920, konnten nur 
154000 und 183000 t gefö rder t  w erden, doch erhöhte sich 
die G ew innung schon im nächsten Jah r  auf 304000 t, um
1922 zwecks V ersorgung  der  übereigneten  ostoberschlesi- 
schen Eisenindustrie auf 410000 t anzuschwellen und 1923
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mit 455000 t erstmalig die F ö rd e ru n g  von 1913 zu ü b er­
schreiten. ln der niedrigen G ew innung  des Jahres  1924 
(292000 t) ist die Auswirkung des Industriearbeiteraus- 
standes, in der des Jahres 1925 (212000 t) die Folge  der 
allgemeinen Wirtschaftskrise zu erblicken. 1926 erhöht 
sich die Gewinnung w ieder auf 315000 t und geht schließ­
lich 1927 mit 540000 t  um 91000 t  oder  20,20o/o über 
die Friedensföiderung hinaus. Ostoberschlesiens Anteil ist 
kaum von Bedeutung. W ährend  es an der  Ja h rh u n d e r t­
wende rd. 800000 t, im letzten F riedensjahr  134000 t und 
selbst 1922 noch 78000 t Eisenerz förderte ,  w urde  die 
Gewinnung von da ab von Jah r  zu Jah r  ger inger  und 
machte schließlich 1927 nur noch 6000 t  aus. Von der 
Gesamtförderung stellen Czenstochau rd. Dreiviertel,  
Radom und Kielce rd. 21 o/o; der  Rest verteilt sich 
auf die galizischen V orkom m en. Im Vergleich mit der 
europäischen oder gar  W eltförderung  ist die polnische 
Eisenerzförderung nur von un te rgeordne te r  Bedeutung. 
Ebenso sind auch die Erzvorrä te  ger ing ;  sie beziffern sich 
nach bisherigen Forschungen auf 187 Mill. t  sichere Vor­
räte mit einem Erzgehalt von 52 Mill. t und 212 Mill. t 
mögliche Vorräte. Allerdings sind die Forschungen  noch 
nicht abgeschlossen. Einen ihrer M enge entsprechenden 
wirtschaftlichen W ert haben überd ies  die V orräte  nicht, 
da sie, wie schon die L agers tä ttenkarte  ersehen läßt,  au ß e r­
ordentlich versprengt liegen und bei meist unwirtschaftlich 
niedrigem Eisengehalt größtenteils  nicht abbauw ürd ig  sind.

Dennoch stellt der polnische Eisenerzbergbau  innerhalb 
des Landes einen W irtschaftszweig dar, den die Regierung 
nicht aus dem Auge verliert.  Der N iedergang  im Jahre 
1925 veranlaßte sie Ende N ovem ber 1925 zu einer Ver­
ordnung über die Befreiung des Inlanderzes vom Ausfuhr­
zoll. Diese Verordnung w urde  Anfang 1926 noch dadurch 
erweitert, daß auf die E infuhr von Erz unter 50o/o Fe-Gehalt 
ein Zoll von 5 Zloty je t geleg t wurde. Der Erfolg w ar eine 
Steigerung der Ausfuhr von 27000 t  1925 auf 118000 t  1928. 
Selbstverständlich können die geringw ertigen ,  daher  fracht­
empfindlichen Erze nur nach den frachtgünstigsten  Ländern, 
d. h. nach der Tschecho-Slowakei oder D eutsch-O ber­
schlesien ausgeführt werden.

Im Gegensatz hierzu müssen hochprozentige Erze, 
im besondern für die polnisch-oberschlesische Eisenhütten­
industrie, vom Ausland eingeführt werden. D er Bedarf 
hängt von dem Umfang der  R oheisenerzeugung ab. Er war 
am höchsten im Jahre 1923 mit 668000 t. In den nächsten 
drei Jahren bewegten sich die Bezüge zwischen 203000 und 
259000 t und stiegen 1927 infolge V erdopplung der  R oh­
eisenherstellung auf 588000 t. Die le tztjährige Einfuhr be­
zifferte sich auf 417000 t.

Hauptbezugsland ist neuerdings wieder Rußland, mit 
dem man über Erzlieferungen zu einer V erständigung  g e ­
langt ist und das nun 52o/o der  gesam ten  Einfuhr bestreitet. 
Schweden lieferte im letzten Jah r  16°/o, Deutschland 9°/o 
und die übrigen Länder 23o/0.

Den Außenhandel in Eisenerzen seit 1923 veranschau­
licht Zahlentafel 22, in der  gleichzeitig die Rohstoff­
versorgung der polnischen Eisen- und Stahlindustrie 
ersichtlich gemacht ist.
Z ahlentafel 22. V erso rgung  der  polnischen Eisenhütten

mit Erz und Schrott.

Förde­
Einfuhr Ausfuhr

V er­ Schrott­
Jahr rung brauch einfuhr

t t t t t

1922 410 225 239 895 52 240 597 880 75 894
1923 454 947 668 475 15 287 1 108 135 299 722
1924 292 388 235 068 368 527 088 167 3671
1925 211 987 258 923 27 173 443 737 182 782*
1926 314 575 203 355 82 744 435 186 186 8301
1927 540 220 588 164 91 500 1 036 884 508 7741
1928 417 040 116 692 700 000

1 Einschl. E isenschlacke u nd  -w olle.

Die großen Mengenunterschiede in dem jährlichen 
Erzverbrauch sind einerseits auf das Auf und Ab der

Roheisenerzeugung, anderseits auf die m engenm äßig  
wechselnde V erhüttung  von In- und Auslanderzen sowie 
auf die s ta rken  Schwankungen in der  Schrottverhüttung 
zurückzuführen. Der letztjährige Verbrauch ist noch nicht 
zu ermitteln. Im Jahre  1927 betrug  der Erzverbrauch bei 
einer Roheisengewinnung von 618000 t  1,04 Mill. t  g e g e n ­
über 1,11 Mill. t im Jahre  1923 bei einer Roheisenerzeu­
gung  von nur 520000 t. In den Zwischenjahren entsprach 
der Erzverbrauch  der  s tark  gesunkenen Roheisenerzeugung. 
Er be trug  1924 527000 t, sank im nächsten Jah r  auf 
444000 t  und  weiter im Jahre  1926 auf 435000 t.

Besondere Schwierigkeiten bot von jeher  die Be­
schaffung von Al t e i s e n .  Der Verbrauch Polens an Eisen 
und Stahl ist außerordentlich gering, so daß auch der  
Alteisenanfall nur von verhältnism äßig geringer Bedeutung 
ist. Die Genfer  Bestimmungen, nach denen Deutschland 
bis zum 15. Juni 1927 jährlich 235000 t  Schrott zu liefern 
hatte, s icherten aber  die polnische Hüttenindustrie auch 
nach dieser Richtung hin. Nach Ablauf der  Z w an g s­
lieferungen bezog Polen seinen Schrottbedarf in der 
Hauptsache aus England, doch ist es unablässig  bem üht, 
möglichst bald zu einer deutsch-polnischen Schrottverstän­
digung zu gelangen. Der W unsch ist um so dringender, 
als von der  deutschen Schrotteinfuhr eine Verbilligung 
von 10 Zlotv je t  erwarte t wird. Im verflossenen Jah r  
erreichte die Schrotteinfuhr die beachtliche H öhe von 
700000 t gegen  509000 t  im Jahre  1927. Dagegen war 
die Einfuhr im Jahr 1923 mit rd. 300000 t verhältn is­
m äßig  gering, wenngleich sie immerhin noch um reichlich 
110000—130000 t  g rößer  w ar als in den folgenden drei 
Jahren. An Kalk und Dolomit als Zuschlägen für die 
V erhüttung der Erze ist kein M angel; beide Mineralien 
stehen sow ohl in den Erzgebieten selbst als auch in der 
U m gebung  der  H üttenw erke  reichlich an.

Wie hartnäckig  auch immer Polens Sträuben gegen 
seinen Anschluß an die internationale Rohstahlgemeinschaft 
sei, so ist dieser doch ein G ebo t der Wirtschaftlichkeit. Von 
jeher hat te  das E i s e n h ü t t e n w e s e n  Polens einen harten 
Daseinskampf zu führen, der selbst mit Inbesitznahme der 
ostoberschlesischen Eisenhüttenindustrie nicht erlosch. 
Schon unter  russischer O berhohei t  w ar  die kongreß-  
polnische Eisenindustrie trotz  der vorerwähnten  ansehn­
lichen Staatsaufträge durch ungerechtfertig t hohe Zölle 
in ihrer Entfaltung behindert,  so daß sich der  Anteü 
Polens an der  gesam ten  russischen Roheisenerzeugung 
von 14,1 o/o im Jahre  1890 auf 8 ,7o/o im Jahre 1913 ver­
minderte. Die Kriegszeit b rachte die Eisen- und Stahl­
industrie zum Erliegen, was natu rgem äß  nach W ieder­
aufrichtung Polens in einer geschwächten Leistungsfähig­
keit zum Ausdruck kam. Überhaupt w ar  die k o n g re ß ­
polnische Eisen- und Stahlindustrie durch den Ausfall des 
russischen M arktes  in der  Nachkriegszeit sehr  geschädigt;  
der E igenbedarf  Polens, durch die ungünstigen W'irt- 
schaftsverhältnisse weiter  herabgese tz t ,  w ar  durchaus 
ungenügend .

So w aren  denn die Aussichten, die sich der  hoch 
entwickelten ostoberschlesischen Eisen- und Stahlindustrie 
bei Einverleibung in Polen boten, recht trostlos und 
entmutigend. Die E rzeugung lag weit über den Absatz­
möglichkeiten, wenngleich die Genfer  Konvention auch 
hier bes treb t  war, durch Absatzsicherung das Fortbes tehen  
der ostoberschlesischen Eisenindustrie zu gewährleisten. 
Sie verfügte die zollfreie Einfuhr polnisch-oberschlesischer 
Eisen- und Stahlerzeugnisse nach Deutschland bis zum 
15. Juni 1925. Der Ruhreinbruch im Jah re  1923 kam  der 
bedrängten  polnischen Eisenhüttenindustrie sehr zustatten. 
Ostoberschlesien, das sich bereits dem ln landm ark t zu- 
gew and t  hatte,  stürzte  sich na tu rgem äß  mit aller T a tk ra f t  
auf das Ausfuhrgeschäft,  w ährend  die kongreßpolnischen 
W erke  die G elegenheit  benutzten, sich für den In landm ark t 
zusamm enzuschließen. Das Ergebnis w ar  überraschend  
günstig , O stoberschlesien sah seine Industrie voll b e ­
schäftigt, K ongreßpolen wuchs erheblich  über  die E r ­
zeugung der  vorhergehenden  Jah re  hinaus. Aber schon
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das folgende Jahr  führte  einen jähen Abfall herbei. Die 
fast gleichzeitige Stabilisierung der polnischen und deut­
schen W ährung  hatte wirtschaftliche Krisen, Lohnsteige­
rungen und Leistungsrückgänge im Gefolge. Die W ett­
bew erbsfäh igkeit  auf den fremden M ärkten ließ ganz 
erheblich nach, dadurch w urde die ostoberschlesische 
Eisenindustrie erneut auf den Inlandmarkt verwiesen. 
Zudem steigerte auch der nahende Ablauf des Genfer 
Abkom m ens das Interesse für das Inlandgeschäft. Be­
ständiger  Kampf und Preisunterbietungen der kongreß­
polnischen und ostoberschlesischen W erke,  wie auch der 
le tztem  unter sich, waren die Folge. Erst im August 1925 
führte die Verlustwirtschaft zur G ründung des Oberschlesi­
schen Syndikats, dem am 1. Januar 1926 die Gründung 
des gesamtpolnischen Eisen-Syndikats folgte. Seine Auf­
gabe sah es in dem Ausbau des Inlandmarktes sowie 
im besondern in der Beseitigung der Verlustwirtschaft. Die 
Erfolge waren g länzend; am 23. Mai 1928 wurde das 
Syndikat bis 30. Mai 1931 verlängert und ihm gleich­
zeitig auch die Ausfuhrkontrolle übertragen. Der An­
passung der polnischen Preise an die Weltmarktpreise 
im Jahre  1924 folgte alsbald ein beträchtlicher Ausfuhr­
rückgang, der zu Beginn des deutsch-polnischen Zoll­
krieges geradezu  verhängnisvoll wurde. Vor allem war 
es die ungünstige Frachtlage, die Polen am Wettbewerb 
auf den W elte isenmärkten hinderte. Wie die über Gdingen 
und Danzig eingeführten schwedischen Eisenerze, so haben 
auch die nach Übersee gehenden Fertigerzeugnisse zunächst 
einen 600 km langen Schienenweg zu bewältigen. Die 
Radom er Eisenhütten müssen ihren Koks aus 250—300 km 
Entfernung heranholen, während  die ostoberschlesischen 
H ütten  teilweise mit Koksbezügen aus Niederschlesien und 
der Tschecho-Slowakei sowie mit Inlanderzbezügen auf 
ähnliche Entfernungen angewiesen sind. Nicht einmal die 
G ew ährung  von Ausnahmetarifen vermochte eine nennens­
werte  Senkung der Produktionskosten  herbeizuführen. 
Selbstverständlich mußte die Erzeugung gedrosselt und 
mit Rationalisierung, Konzentration sowie vorübergehender 
W iedereinführung der 10-Stunden-Schicht versucht werden, 
die E rzeugungskosten  weiter herabzudrücken. Die Sanie­
rung des In landm arktes hatte schon die Aufnahmefähigkeit 
erweitert, Ostoberschlesiens Anteil am Inlandabsatz war 
auch bereits von 17o/o im ersten Halbjahr 1924 auf 47o/0 
im ersten Halbjahr 1925 gestiegen, als der große britische 
Ausstand im Jahre  1926 neue Absatzmöglichkeiten schuf. 
W enn auch die Ausfuhr die gleiche blieb wie im V or­
jahr, so ist mit ihr jedenfalls schon der Versandausfall 
nach Deutschland wettgemacht. Auch die neuerlichen 
Kursunterschiede machten sich in dem Ausfuhrgeschäft 
wieder geltend. Im Inland selbst waren die Bemühungen 
des Syndikats erfolgreich. Besonders aufnahmefähig 
erwies sich der Osten Polens. Dank der Syndikats­
bem ühungen  sowie dem britischen Ausstand einerseits 
und der  Besserung der wirtschaftlichen Verhältnisse 
anderseits hat sich die Lage der polnischen Eisen- und 
Stahlindustrie gebessert .  Bewährt hat sich außerdem die 
Anlegung zahlreicher Zwischenlager, die stets über größere 
M engen greifbarer Vorräte verfügen. Das Ausfuhrgeschäft

machte im Jahre  1927 weiter Fortschritte  und behauptete 
sich auch 1928 auf der H öhe vom Vorjahr. Der stark 
gestiegene Bedarf aller Industrie- und Wirtschaftszweige 
in den letzten beiden Jahren erforderte  eine ganz erheb­
liche Produktionsste igerung. W enn auch die Erzeugungs­
ziffern im Vergleich zu den F riedensm engen nicht be­
sonders in die Augen springen, so will es doch scheinen, 
als seien G ew innung und Ausfuhr  künstl ich in die Höhe 
getrieben, um gegebenenfalls möglichst hohe Quoten in 
der Rohstahlgemeinschaft zu erlangen. Jedenfalls wurde 
die Lage so zuversichtlich beurteilt,  daß allmählich wieder 
die 8-Stunden-Schicht hergestellt w orden  ist. Der Mangel an 
natürlichen A bsatzmärkten, der sich aber  über kurz oder 
lang fühlbar machen muß, g ib t zu einiger Besorgnis 
Anlaß. Die nächstliegenden und wichtigsten Märkte, Ruß­
land und Deutschland, sind ausgefallen, während ein im 
März 1927 getroffenes Territorialschutz-Abkomm en mit 
den drei Nachbarstaaten  Tschecho-Slowakei,  Österreich 
und Ungarn den gegenseitigen W ettbew erb  in diesen 
Ländern ausschaltet.  So bleibt man vorläufig hauptsäch­
lich auf die Ausfuhr nach den Balkanländern und nach 
Übersee angewiesen, hofft jedoch recht bald zu einem 
Vertrag  mit Deutschland zu gelangen, der, wenn auch 
kaum im f rühem  Umfang, ein die polnische Eisenindustrie 
festigendes Ausfuhrkontingent sicherstellt.  Polen will 
diesen Vertrag abwarten, ehe es der  internationalen Roh­
stahlgemeinschaft beitritt. Dem Internationalen Röhren- 
Syndikat gehört  es bereits seit dem 21. N ovem ber  1927 an.

Von grundsätzlicher Bedeutung für die Hüttenindustrie 
ist der Koksmarkt.  Es w ar also ganz selbstverständlich, 
daß sich mit dem Übergang von der  Holzkohlen- zur 
Koksverhüttung die kongreßpolnische Eisenindustrie mög­
lichst um die in F rage kom m enden  Koksgebiete gruppieren 
würde. Hauptlieferanten von Koks sind Deutsch-Ober- und 
Niederschlesien, Polnisch-Oberschlesien sowie Mährisch- 
Ostrau (Tschecho-Slowakei). Die Hüttenindustrie  konzen­
triert sich demnach hauptsächlich auf die Steinkohlen­
gebiete entlang der ehemaligen deutschen und öster­
reichischen Grenze, und zwar mit 10 Hütten auf Ostober­
schlesien, mit 5 Hütten  auf den Bezirk von Dombrowa, 
mit 4 Hütten auf den Radomer Bezirk, und je eine Hütte 
entfällt auf Krakau und Czenstochau. Die Zahl der 
betriebenen Hochöfen hat sich indessen gegenüber der 
Friedenszeit teils aus Gründen  der  Wirtschaftlichkeit, 
teils infolge Rationalisierung und Zusam m enlegung um 
nahezu die Hälfte vermindert.  Von 17 in Ostoberschlesien 
im Jahre 1913 betriebenen Öfen s tanden 1927 nur noch
10 unter Feuer, von 13 in Kongreßpolen nur 6, insgesamt 
in Polen also von 30 nur noch 16. Dafür haben aber 
Modernisierung und Rationalisierung in Ostoberschlesien 
eine Steigerung des jährlichen Ausbringens je Ofen von 
36075 auf 44 101 t, d. i. um 8026 t  oder  22,25<>/o bewirkt.  Kon­
greßpolens jährliche Ofenleistung ist dagegen  von 32142 
auf 29537 t gesunken, was indessen w eniger  auf technischen 
Mängeln als auf absichtlicher D äm pfung  der Ofenleistung 
beruhen dürfte. Letzteres w ird überdies noch durch den 
ungewöhnlich hohen A rbeite rabbau belegt, der die Ar­
beiterzahl vorübergehend  bis auf die Hälfte des letzten

und W alzw erkserzeugung Polens.Z a h l e n t a f e l  23. Roheisen-, Stahl-

Jahr

Roheisenerzeugung
O st­

oberschlesien

t

von der 
G esam t­

e rzeu ­
g ung  
%

übriges Polen

t

von d e r 
G esam t­
e rzeu ­
gun g  
%

Polen
insges.

t

S tahlerzeugung 

obersctdesien übr iSes PoIen
von d e r  I von der
G esam t- G esam t-
erzeu- erzeu-
gung  g u n g

t % t o/o

Polen
insges.

t

W alzw erkserzeugung  (Fertigerzeugnisse)
O st­

oberschlesien 
I von d e r 
G esam t- 

! erzeu- 
gu n g  

t I 0/0

übriges  Polen

t

von der 
O esam t­

e rzeu ­
gun g

°/o

Polen
insges.

t
1913
1922
1923
1924
1925
1926
1927
1928

613 283 
401 071 
408 601 
263 115 
228 162 
267 948 
441 010 
463 870

59,48
83,47
78,51
78.33 
72,53 
81,82
71.33 
67,83

417 840 
79 412 

111 848 
72 807 
86 402 
59 523 

177 222 
220 043

40.52
16.53 
21,49
21.67 
27,47 
18,18
28.67 
32,17

1 031 123 
480 483 
520 449 
335 922 
314 564 
327 471 
618 232 
683 913

1 099 095 
822 303 
878 412 
526 931 
541 853 
505 086 
799 576 
937 099

66,19
82,09
77,21
77,43
69,27
64,06
64,00
65,14

561 427 
179 419 
259 296 
153 607 
240 389 
283 347 
449 685 
501 534

33,81
17,91
22,79
22,57
30,73
35,94
36,00
34,86

1 660 522 
1 001 722 
1 137 708 

680 538 
782 242 
788 433 

1 249 261 
1 438 633

829 455 
603 552 
595 614 
370 224 
431 564 
380 965 
621 444 
691 368

69,21
80,20
76,56
78,47
73,67
67,55
66,98
65,84

369 069 
148 989
182 397 
101 597 
154 270
183 033 
306 338 
358 663

30.79
19.80
23.44 
21,53 
26,33
32.45 
33,02 
34,16

1 198 524 
752 541 
778 011 
471 821 
585 834 
563 998 
927 782 

1 050 031
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Abb. 8. Eisenerzförderung, Roheisen-, Stahl- und W alz­
werkserzeugung Polens in den Jahr en  1922 — 1928 im Ver­

gleich mit 1913 (jetziger Q ebietsum fang).

Friedensjahres herabgesetzt hat. Mit der H ochkonjunktur  
in den letzten beiden Jahren nahm  auch die Belegschaft 
wieder zu. Bei 21281 im Durchschnitt der  Monate Januar 
bis August 1928 war die H üttenarbeiterzah l Kongreßpolens 
sogar um 2400 oder 12,71 <y0 g rö ß e r  als 1913. A udi die 
Belegschaft der ostoberschlesischen H ütten  nahm zu, blieb 
aber bei 27840 noch um 1342 hinter der  F riedensbeleg­
schaft zurück. Insgesamt w urden  auf den polnischen Eisen­
hütten im Durchschnitt der  ersten 8 M onate des ver­
gangenen Jahres 49121 Arbeiter gezähl t  gegen 48063 im 
letzten Friedensjahr und 60689 im Jahre  1923. Der Tief­
stand fiel mit 32416 in das Jahr  1926.

Ober die Entwicklung der  Roheisen- und Stahl­
erzeugung sowie der W alzw erkserzeugung  w erden in 
Zahlentafel 23 und Abb. 8 für die Jahre  nach Übernahme 
Ostoberschlesiens und für das le tzte Friedensjahr  nähere 
Angaben geboten.

Die R o h e i s e n g e w i n n u n g  Polens bezifferte sich im 
vergangenen Jahr  auf 683913 t, wovon 463870 t oder 
67,83o/o auf Ostoberschlesien und 220043 t  oder  32,17°/o 
auf das übrige Polen entfielen. Ist dieses seit Bestehen 
der polnischen Republik die bisher höchste Erzeugung, 
so wurden damit doch erst 66,33% der Friedensgew innung 
(1,03 Mill. t) erreicht. G egen  das V orjahr ergab sich eine 
Steigerung um 66000 t, die überw iegend  von den k o n g reß ­
polnischen Hütten bestritten wurde. Mit der G ew innung 
der letzten beiden Jahre  ist die Krise der  Jahre  1924 bis 1926 
endgültig überwunden und auch die Roheisenherstellung 
des günstigen W irtschafts jahres 1923 um rd. 150000 t 
überholt. Vor allem haben hierzu die Besserung der  W irt­
schaftsverhältnisse sowie die N achw irkungen  des britischen 
Ausstandes und die Ausfälle in den deutschen Schrott­
lieferungen, die für die polnische Stahlherstel lung erhöhte 
Roheisenverwendung bedingten , beigetragen. Bei der 
erheblichen Drosselung der  tatsächlichen Leistungs­
fähigkeit der Hütten hat sich die Entwicklung 
der Gewinnung immerhin zugunsten  der  ostober­
schlesischen W erke ausgewirkt.  Diese konnten ihren 
Anteil an der O esam terzeugung , zumal  in den ersten 
Jahren nach dem Ü bergang an Polen, ganz beträchtlich 
steigern. Stellte sich die le tzt jährige G ew innung  auch 
nur auf 75,64o/o der Friedensgew innung, so erhöhte sich 
dir Anteil an der G esam thers te l lung  doch von 59,48 auf 
67,830/0, nachdem er 1922 soga r  83,47, 1926 81,82 und

1927 71,33»/o betragen  hatte. In der  V erringerung des 
kongreßpolnischen Anteils m acht sich die Kriegszeit und 
die technische Vernachlässigung der kongreßpolnischen 
Hütten geltend. Mit der Erschließung des In landm arktes 
durch das S yndikat besserte sich das; der Anteil s tieg von
18.18 0/0 im Jahre  1926 auf 28,67 o/0 im folgenden und 
32,17o/o im verflossenen Jahr. Gegen den Frieden bleibt 
allerdings der  le tztjährige Prozentsatz noch um rd. 
8 P unk te  zurück.

In der S t a h l i n d u s t r i e  war Kongreßpolen erfolg­
reicher. Z w ar  zog auch hier Ostoberschlesien in den ersten 
Jahren nach dem Übergang an Polen einen großen  Teil 
des kongreßpolnischen Geschäfts an sich, doch gelang es 
Kongreßpolen im Jahre  1926 den Verlust w ieder w e tt­
zumachen und in der Folgezeit seinen Friedensanteil zu 
behaupten. Im übrigen entsprach die Entwicklung der 
S tahlherstellung im großen  ganzen der der Roheisen­
herstellung. Dem zufriedenstellenden Ergebnis des Jahres
1923 (1,14 Mill. t) standen in den Krisenjahren 1924 bis 1926 
Rückgänge im Vergleich zu der Friedenserzeugung bis 
zu 59,02o/o gegenüber.  1927 stieg die S tahlgewinnung 
auf 1,25 Mill. t  und betrug im verflossenen Jah r  1,44 Mill. t. 
Damit hat sich die E rzeugung der des Friedens bis auf 
86,64o/o genähert,  stellte sich also um 20 P unk te  günstiger 
als die Roheisengewinnung. Von der gesam ten Rohstahl- 
h e rs td lu n g  entfielen 937000 t oder 65,14°/o auf O s tober­
schlesien und 502000 t oder 34,86o/0 auf das übr ige  Polen. 
Das Anteilverhältnis des letzten Jahres entsprach, wie 
schon erwähnt,  dem des Friedens, nachdem es sich vor­
übergehend  s ta rk  zugunsten Ostoberschlesiens verschoben 
hatte.

N a tu rgem äß  zeigte die W a l z w e r k s e r z e u g u n g  in 
großen  Zügen  die gleiche Entwicklung wie die Roheisen- 
und Stahlherstellung. Sie be trug  an Fertigerzeugnissen im 
letzten Jah r  1,05 Mill. t  gegen 928000 t im Vorjahr und 
778000 t  im Jahre  1923. Die Zwischenjahre 1924 bis 1926 
waren auch hier sehr ungünstig, die E rzeugung sank 1924 
auf 472000 t, um allerdings in den folgenden beiden Jahren 
586000 t  bzw. 564000 t  zu erreichen. Mit der  letztjährigen 
E rzeugung w urden  87,61 o/0 der Friedensm enge hergestellt. 
Das Anteilverhältnis des letzten Jahres hat sich im V er ­
gleich zum Frieden zugunsten  der kongreßpolnischen 
W erke verschoben. Deren Anteil erhöhte sich von 30,79°/o 
im Jahre  1913 auf 34,16o/0 im verflossenen Jahr, w ährend  
der Ostoberschlesiens nach anfänglicher S te igerung von 
69,21 (1913) auf 65,84o/0 zurückging. Ostoberschlesien 
erzeugte im letzten Jahr 691000 t  oder 83,35 “/o der 
Friedensm enge, w ogegen  Kongreßpolen mit 359000 t  oder
97.18 0/0 der  Friedensgew innung bereits sehr nahe kom m t.

Auf die Roheisenerzeugung nach Sorten, für die jedoch 
letztjährige Zahlen noch nicht vorliegen, wird in Zahlen­
tafel 24 näher  eingegangen.

Z a h l e n t a f e l  24. Roheisenerzeugung nach Sorten.

Roheisensorten 1913
t

1926
t

1927
t

G i e ß e r e i r o h e i s e n .................. 59 465 90 647 174 779
G ußw aren  erst.  Schmelzung 988 1 106 1 135
T h o m a s ro h e ise n ...................... 308 944 20 502 —
Siemens-Martin- und

Bessemer-Roheisen . . . 585 699 193 594 404 559
P u d d e l r o h e i s e n ...................... 72 766 — —
S o n d e r r o h e i s e n ...................... 3 261 21 622 37 759

G esam te rzeugung 1 031 123 327 471 618 232

Hauptsächlich w erden  Siemens-Martin- und Bessemer- 
Roheisen, daneben Gießereiroheisen  hergestellt.  T h o m a s­
roheisen, dessen Anteil 1913 29,96o/o betrug , w ird  ü b e r ­
haupt nicht m ehr erblasen, auch die H erste llung  von 
Puddelroheisen  ist eingestellt w orden. G rößeres  Gewicht 
legt man dagegen  neuerdings auf die G ew innung  von 
Sonderroheisen. 405000 t oder 65,44o/o der  gesam ten



Roheisenerzeugung entfallen auf Siemens-Martin- und 
Bessemer-Roheisen, 175000 t oder 28,27o/o auf Gießerei­
roheisen und 38000 t  oder 6,11 o/0 auf Sonderroheisen.

An Stahl wird fast nur Siemens-Martinstahl erzeugt, 
lediglich 3»/o der O esam terzeugung entfallen auf Stahlguß. 
Thomasstahl,  dessen Anteil sich vor dem Kriege auf rd. 
15 o/o belief, w ird  nicht mehr hergestellt, ebenso ist die 
G ew innung von Elektro- und Puddelstahl aufgegeben 
worden.

Die W alzw erkserzeugung  verteilt sich auf die einzelnen 
Erzeugnisse wie folgt:

Z a h l e n t a f e l  25. Herste llung  von Halbzeug
und W alzwerkserzeugnissen.

1913
t

1926
t

1927
t

Halbzeug  zum Verkauf . . 151 074 109139 135 027
W alzwerks-Fertigerzeug-

nisse:
N o rm a ls c h ie n e n ................. 69 676 55 617 128 814
Leichte Schienen . . . . 18 897 12 750 16 067
S chw ellen ............................... 138 885 16 653 33 190
T rä g e r  über 80 mm . . . 115091 40 085 63 620
Handels- und Stabeisen 

unter 80 mm und Breit­
eisen ................................... 477 734 207 617 335 765

B andeisen .............................. 20 706 9 808 14 266
W a l z d r a h t .......................... 64 079 41 066 83 153
Grob-, Mittel-, Feinbleche 278 059 153 474 211 151
W erkzeug -und  Federstahl 8 289 19 338 25 504
sonstige Erzeugnisse . . 7 108 7 590 16 252

W alzwerks-Fertig-
erzeugnisse insges. 1 198 524 563 998 927 782

An erster Stelle steht die Erzeugung von Handels­
und Stabeisen sowie von Blechen. Indessen weisen beide 
Erzeugnisse gegenüber dem letzten Friedensjahr erheb­
liche Rückgänge auf, Handels- und Stabeisen von 478000

auf 336000 t und Bleche von 278000 t auf 211000 t. Ferner 
ist die Herstellung von T rägern  von 115000 auf 64000 t, 
die H erste llung von Schwellen von 139000 auf 33000 t 
gesunken. Bem erkenswert ist die beinahe lOOprozentige 
S teigerung der  Norm alschienenherstellung, die auf 
S treckenneubauten zurückzuführen ist. Da die Oberbauten 
der polnischen Bahnen schon recht alt und erneuerungs­
bedürftig sind, erhofft man von dieser Seite sehr bald 
eine starke Belebung in der Herste llung  von Eisenbahn­
baustoffen. Die Herste llung von H albzeug  war einiger­
maßen zufriedenstellend, sie blieb nur um rd. 11 o/o hinter 
der G ew innung im Frieden zurück.

Der A u ß e n h a n d e l  P o l e n s  in E i s e n  u n d  St ahl  
gestaltete sich seit der E inbeziehung Ostoberschlesiens 
wie folgt:

Jahr Einfuhr

t

Ausfuhr
t

1923 169 858 321 000
1924 58 519 135 602
1925 44 842 92 406
1926 25418 92 788
1927 47 503 163 120
1928 43 570 157 330

Nachdem die Aufhebung der R uhrbesetzung  die pol­
nische Eisen- und Stahlausfuhr- auf rd. ein Drittel ihres 
vorherigen Umfangs, d. h. von 321000 t 1923 auf 136000 t 
1924, beschränkt und damit im besondern  die ostober­
schlesische Hüttenindustrie  auf den Inlandabsatz verwiesen 
hatte, sank auch der Bedarf an ausländischen Eisen- und 
Stahlerzeugnissen auf rd. ein Drittel. Von 170000 t im 
Jahre 1923 ging die E i n f u h r  auf 59000 t im folgenden 
Jahre zurück und bezifferte sich im letzten Jahre auf 
44000 t. Einzelangaben über  H erkunft  und Sorten der 
eingeführten Eisen- und Stahlerzeugnisse vermittelt für die 
Jahre 1924 bis 1927 die Zahlentafel 26.

Z a h l e n t a f e l  26. Einfuhr Polens an Eisen und Stahl.

Davon aus

Erzeugnisse
1924

t
1925

t
1926

t
1927

t
1924

t

Deuts
1925

t

chland
1926

t
1927

t

Gr
1924

t

oßbritanni 
192511926 

t 1 t

en
1927

t

T  schecho-Slowakei 
1924 1925 1926 1927 

t t t t
Roheisen und Eisen­

verb indungen  . . . . 19 634 14014 4 484 17 684 7814 6 298 1 994 6 653 4451 2009 161 283 4 785 3 242 158 __
H a l b z e u g .......................... 325 419 362 1 560 104 205 204 1 268 65 — — __ __ 70 31 108
S ch ie n en ............................... 6 421 10 083 3 507 6 651 3 655 3 179 1 371 2 846 __ 1464 1080 1772 178 1 282 718 72
Handels-, Profil- und

B a n d e i s e n ...................... 9 803 7 332 7214 8 487 2 161 2 464 4 266 3 795 34 __ __ 549 4 029 1 986 922 777
Eisen- und Stahlbleche 

(einschl. Weißblech u.
verzinkte Bleche). . . 8 507 7 499 5 619 10 128 1 691 1 780 3 162 4 373 3411 2961 1460 3561 2 722 1 843 679 470

Eisen- und Stahldraht . 1 525 1 035 361 715 882 811 221 451 8 __ __ 17 441 97 21 74
Eisen- und S tahlrohren . 12 304 4410 3 871 2 278 3317 1 258 485 452 70 52 84 8 471 2 858 3217 1505

insges. 58 519 44 842 25 418 47 503 19 624 15 995|ll 703 19 838 7969 6504 2753 6266 20 626 11 378 5746 3006
Anteil an der G esam t­

einfuhr ................. °/0 — — — — 33,53 35,67 46,04 41,76 13,62 14,50 10,83 13,19 35,25 25,37 22,61 6,33

Mehr als ein Drittel der Gesamteinfuhr des Jahres 1927 
entfällt auf Roheisen und Eisenverbindungen, die zum 
überwiegenden Teil aus Deutschland bezogen werden. An 
zweiter Stelle steht die Einfuhr an Blechen, die sich etwa 
gleicherm aßen auf deutsche und britische Lieferungen 
stützt. Auch die verhältnism äßig umfangreichen Bezüge 
an Handels- und Profileisen sowie an Schienen stammen 
überwiegend aus Deutschland, w ährend der Bedarf an 
Eisen- und Stahlrohren vornehmlich in der Tschecho­
slow akei gedeck t wird. Deutschland ist das Hauptbezuo-s- 
land für Eisen- und Stahlerzeugnisse, mit 19838 t warmes 
zu 41,76o/o an der letztjährigen Gesamteinfuhr beteiligt; 
danach folgen Großbritannien mit 6256 t  oder 13,19o/0 Und 
die Tschecho-Slowakei mit 3006 t  oder 6,33 o/0. Die Liefe­
rungen der Tschecho-Slowakei, die 1924 noch mit 35,25o/0

an erster Stelle standen, haben durch das Territorialschutz- 
Abkommen an Bedeutung sehr verloren.

Mit Beginn des deutsch-polnischen Zollkrieges und 
des Inkrafttre tens des eben erw ähnten  Abkommens waren 
Polen die wichtigsten A uslandm ärk te  sozusagen ver­
schlossen. Von 321000 t im Ruhrkam pfjah r  sank die 
A u s f u h r  auf 136000 t 1924, verzeichnete im folgenden 
Jahre nur  noch 92000 t und w äre  weiter zurückgegangen, 
wenn nicht der britische B ergarbeiterausstand eine Er­
höhung der A uslandsnachfrage geb rach t hätte. So be­
hauptete sich die Ausfuhr 1926 auf der  H öhe des Vor­
jahrs und erreichte 1927 163000 t und 1928 157000 t. Die 
bedeutendsten  A bnehm er sind Rumänien und Deutschland, 
die im Jahre  1927 21000 bzw. 20000 t bezogen. Es 
folgen Jugoslawien und die Tschecho-Slowakei mit je
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13000 t und D änem ark  und U ngarn  mit je 12000 t. Auch 
Rußland befand sich mit 11000 t w ieder unter den 
Bezugsländern. Nach dem fernen O sten  gelangten  13900 t 
zur Ausfuhr, und zwar 8600 t nach Japan und 5300 t nach 
Niederländisch-Indien. Österreich bezog  8100 t, Lettland

7900 t und Schweden 4800 t. Selbst die Ver. Staaten waren 
mit 3700 t  im polnischen Markt.

Nach Erzeugnissen und Bezugsländern ist die Aus­
fuhr Polens an Eisen und Stahl für die Jahre  1924 bis 1927 
in Zahlentafel 27 ersichtlich gemacht.

Z a h l e n t a f e l  27. Ausfuhr Polens an Eisen und Stahl.

Erzeugnisse

Roheisen u. Eisen­
verbindungen . .

H albzeug.................
S c h ie n e n .................
Handels-, Profil-, 

Bandeisen . . . 
Eisen- und Stahl­

bleche (einschl. 
Weißblech u. ver­
zinkte Bleche). . 

Eisen- u. Stahldraht 
Eisen- und Stahl­

rohren .................

Von der 
ausfuhr

msges.
Gesamt-
. . %

Oesamtausfu 'nr

1924
t

1925
t

1926
t

1927
t

Davon nach

Deutschland 
1924 1925 ¡19261 1927

t t  t  t

8  964 
15 366 

4718

60 322

25 233 
377

2 0  622

135 602

1 715 
3 164
3 383

39 322

21 650 
187

22 985

16 178 
2 255 

583

18 593

26 401 
2 250

26 528

16 758
55 

12 781

38 762

52 806 
2 835

39123

8  134 
15 364 

4 539

58 329

20 993 
359

6  204

3
2 979
3 383

36 994

13 540 
125

6  286

179
187

2754

392
252

268

23
248

9 428

9018
47

1 332
92 406 92 788 163 120 113 922 

84,01

63 310 4032(20 096 

68,51 j 4,35| 12,32

T  schechoslowakei
192411925 

t t

748

134

1550
74

158

588

1926
t

9 500 
1 166 

20

2  861

1 528

1927
t

4 938

3 840

3 264 
479

8 8 6  2370¡ 15 084] 12 521 

0,65 2,5ö| 16,26 7,68

Rumänien
1924

t
1925

t
1926 I 1927

350

41

11 176

294

1 2  281
11 567)12 575 

8,53 13,61

t t

629
I9l 2 1 1

3 836 4 713

6  949 
199

4 084 
162

13 801 11 826

25 605 20 996

27,60 12,87

Überwiegend w erden Bleche, Röhren und Handelseiseu 
ausgeführt, und zwar stehen im Jahre  1927 Bleche mit 
53000 t oder 32,370/0 an der  Spitze. Es folgen Röhren 
und Handelseisen mit je 39000 t  oder  24% , Roheisen mit 
17000 t oder 10,270/0 und Schienen mit 13000 t oder  7,84%. 
Handelseisen, das 1927 an dritter Stelle steht, nahm 1924 
bis 1926 den ersten Platz ein und w ar  1924 bei 60000 t 
mit 44,48% an der O esam tausfuhr beteiligt.  Die Ausfuhr 
an Halbzeug, die 1924 noch 15000 t betrug und aus­
schließlich nach Deutschland gerichtet war, fiel 1927 bis 
auf wenige Tonnen vollkom men aus. Deutschlands Bezüge 
sind von 84,010/0 im Jahre  1924 auf 4,35 0/0 1926 zurück­
gegangen, um 1927 w ieder leicht auf 12,32% anzusteigen. 
Weitere Einzelheiten vermittelt die vorstehende Zahlentafel.

Mit der Abtretung der  ostoberschlesischen Z i n k ­
g r u b e n  u n d  Z i n k h ü t t e n  ist Polen eine Industrie zu­
gefallen, die es mit an die Spitze der  Z inkproduzenten  der 
Welt stellt. Nächst den Ver. Staaten und Belgien ist 
Polen der g rößte  Z inkerzeuger der  Welt. Kongreßpolens 
Zinkindustrie allein w ar ziemlich unbedeutend , sie gründete 
sich lediglich auf die verhä ltn ism äßig  geringhaltigen 
(9—130/0 Zink) Q alm eivorkom m en im Bezirk von Dom- 
browa, deren Erze, durch Röstung  angereichert,  höchstens 
180/0 Zink enthalten. Auch im Bezirk Krakau ging in 
frühem Jahren Z inkerzbergbau  um, doch konnte er nicht 
gewinnbringend genug ges ta l te t  w erden  und ging infolge­
dessen ein. Die Rohstoffquelle der heutigen polnischen 
Zinkindustrie ist Ostoberschlesien. Durch dessen Ab­
tretung fielen die Z inkerz lager  zwischen Beuthen und 
Tarnowitz mit den 5 größ ten  G ruben  sowie mit sämtlichen 
ehemaligen deutschen Zinkhütten  an Polen. Ebenso gingen 
die 5 bedeutendsten W alzw erke  in den Besitz Polens über, 
so daß Deutschland nur einige kleinere, der  Rohstoff­
grundlage beraubter Z inkw alzw erke  verblieben. W ährend 
in Dombrowa überwiegend Galmei verhütte t  wird, gewinnt 
man in Ostoberschlesien neben Galmei vornehmlich Z ink­
blende. Die ostoberschlesischen Erze sind wesentlich 
ergiebiger als die kongreßpolnischen. Galmei enthält 12 
bis 15°/o, geröstet bis zu 32% , Z inkblende 1 5 -2 5 % , 
geröstet 38—450/0 Zink. Die V orrä te  hieran sind um fang­
reich genug, eine Rohstoffversorgung auf 30 Jahre  sicher­
zustellen. Von der E inführung neuerer  P roduk tions­
verfahren verspricht man sich eine wirtschaftlichere Aus­
nutzung der Erze sowie eine V erw ertungsm öglichke it  auch 
für die ärmern Erze ( 6 - 1 0 %  Z inkgehalt) ,  von denen O s t­

oberschlesien noch ausgedehnte Lager besitzt. Überdies 
geh t man neuerdings dazu über,  auf elektrolytischem 
W ege die riesigen Bergehalden, die noch reichliche Z ink­
bestände aufweisen, umzuarbeiten. Wie sich die Z inkerz­
gew innung Polens nach der Inbesitznahme O s to b e r­
schlesiens im Vergleich zur F riedensförderung der  in 
F rage s tehenden Bezirke entwickelt hat, ist aus Zahlen­
tafel 28 und Abb. 9 zu ersehen.

Z a h l e n t a f e l  28. Z inkerzgew innung Polens (Zinkinhalt).

Jahr
O s t­

oberschlesien
t

D om brow a

t

Polen insges. 

t

1913 211 700 2 5001 214 200
1922 90 000
1923 81 0 0 0 14 900 95 900
1924 89 900 12 300 1 0 2  2 0 0
1925 120 400 18 600 139 000
1926 123 900 24 000 147 900
1927 103 000 29 000 132 000

1 G eschätzt.

Förderung 1913

Abb. 9. Z inkerzförderung  Polens 1913 (jetziger G eb ie ts­
um fang) und 1927 sowie Zinkerzeinfuhr 1927.

Danach ist die Z inkerzgewinnung, ausgedrückt nach 
ihrem Zinkgehalt ,  von 214000 t im Jahre  1913 auf 96000 t 
im Jahre  1923 zurückgegangen . Der R ückgang  ist jedoch 
in allen Zinkländern  w ahrzunehm en  und m uß auf eine 
allgemeine Abnahme des Z inkbedarfs  zurückgefiihrt

Oomörorva

'Osfobersch/esien.

Förderung u. Einfuhr 1927



werden. Die Entwicklung nach 1923 geht nur langsam 
vonstatten. Von 96000 t  1923 steigt der Zinkinhalt der 
E rzgew innung auf 148000 t im Jahre 1926, um im folgen­
den Jahr w ieder auf 132000 t zurückzugehen. Der letzt­
jährige Rückgang  entfiel auf den Z inkerzbergbau Ostober­
schlesiens, dessen G ew innung von 124000 t  auf 103000 t 
abnahm. Damit hat Ostoberschlesien nicht einmal die 
Hälfte der F riedensgew innung (211700 t) erreicht. Die 
F ö rde rung  des Bezirks D om browa machte dagegen gute 
Fortschritte ,  sie erhöhte sich fortlaufend von schätzungs­
weise 2500 t  im letzten Friedensjahr auf 29000 t im Jahre 
1927. An der Q esam tförderung  w ar Ostoberschlesien 1927 
mit 78«/o beteiligt,  gegenüber  84»/o im Jahre zuvor.

Auch die gleichzeitig bei der Zinkerzförderung 
gew onnenen Bl e i -  und S i l b e r e r z e  stammen fast nur 
aus Ostoberschlesien. An Bleierz wurden in Ostober­
schlesien im vergangenen Jahr 13400 t  gegen 15600 t  im 
Vorjahr und 18900 t  im Jahre 1925 gewonnen; Dombrowa, 
dessen G ew innung große Schwankungen zeigt, förderte 
höchstens 1800 t im Jahr. Silbererz wird lediglich in O st­
oberschlesien gewonnen. Die Gewinnung hieran wie auch 
an Bleierz w ird in Zahlentafel 29 veranschaulicht.

Z a h l e n t a f e l  29. Die Blei-und Silbererzgewinnung Polens.

Jahr
Bleie

Ostoberschlesien
t

rz
Dombrowa

t

Silbererz
(Silberinhalt)

Ostoberschlesien
t

1922 15 250 1388 1,1
1923 14 161 8 8 6 4,1
1924 15 699 1427 10,6
1925 18 909 1769 15,9
1926 16 049 1497 8,4
1927 15 628 6 ,0
1928 13 377 6,9

Neben den eigenen Erzen gelangen aber mehr und 
mehr fremde, und zwar in der Hauptsache deutsche Erze 
zur Verhüttung. In Erkenntnis der Gefahren, die dadurch 
dem heimischen Zinkerzbergbau  drohen, ist man fort­
gesetz t bemüht, sowohl beim Bergbau als auch bei der 
Aufbereitung die Selbstkosten herabzusetzen, d. h. die 
heimischen Erze zu verbilligen. Soweit Zahlen über die 
Zink- und Bleierzeinfuhr verfügbar sind, sind sie nach­
stehend w iedergegeben.

Jahr
Einfuhr  an 

Zinkerz | Bleierz 
t ; t

1925 36 360
1926 100 920
1927 196 656 16 349
1928 191 113 16 321

Die Kupfererzgewinnung hat bislang in Polen 
keine wirtschaftliche Bedeutung erlangt. Die zahlreich 
erforschten Lagerstätten erwiesen sich stets als nicht abbau­
würdig. Auch die ehemals betriebenen Kupfergruben bei 
Kielce sind vollständig erschöpft. Dagegen wurden kürzlich 
in der Nähe des wolhynischen Ortes Kostopol Kupfer­
vorkommen entdeckt, deren Mächtigkeit einen gewinn­
bringenden Abbau als durchaus sicher erscheinen läßt. 
Es sind dieserhalb auch bereits Ausbeutungsverträge mit 
den maßgeblichen amtlichen Stellen abgeschlossen worden.

Polens Zinkindustrie ist nahezu eine reine Ausfuhr­
industrie. Das wurde im Genfer Schiedsspruch wohlweis­
lich berücksichtigt und Deutschland bei der Abtretung 
Ostoberschlesiens die Verpflichtung auf erlegt, bis zum 
15. Juni 1925, also 3 Jahre hindurch, 72557 t Rohzink und 
33092 t Zinkblech zollfrei hereinzulassen. Allerdings 
konnte dieses Kontingent nur zu 50o/o ausgenutzt werden, 
da fremdes Zink, im besondern belgisches, preiswerter war' 
Der Übergang von der Galmei- zur Zinkblendeverarbeitung 
macht die Schwefelsäureherstellung notwendig, die die

Selbstkosten der Z inkhütten außerordentlich erhöht und 
damit die W ettbew erbsfäh igkeit  auf den Auslandsmärkten 
herabmindert.  Der fast ausschließlich nach dem Ausland 
gerichtete Absatz geriet mit dem deutsch-polnischen Zoll­
konflikt ins Stocken, da Deutschland bis dahin der Haupt­
abnehmer war. Mit der Einführung der  künstlichen 
D üngung und der Errichtung der hierfür erforderlichen 
Superphosphatfabriken aber w urde die Krise glücklich 
überwunden. Der Schwefelsäureverbrauch Polens hat da­
nach derart  zugenommen, daß er zeitweise von der 
heimischen Industrie nicht gedeckt w erden konnte.

Um unerwünschten E inwirkungen der  aufblühenden 
polnischen Zinkindustrie auf die W eltz inkm ärk te  zu be­
gegnen, sucht die amerikanische Zinkindustrie Einfluß auf 
die polnische zu gewinnen. So hat der Harriman-Konzern 
bereits 51 o/o der Aktien der Giesche-Unternehmen an sich 
gebracht. Die Entwicklungs- und Ausbaufähigkeit der 
polnischen Zinkindustrie läßt aber die Ver. Staaten auch 
weitere Einflußnahme erstreben. Indessen scheitern die 
Versuche einstweilen noch an dem W iderstand englischer, 
französischer, belgischer und tschechoslowakischer Beteili­
gung. Ein weiterer Schritt zur Reglung der  Zinkproduk­
tion und des Zinkabsatzes w ar die G ründung  des Inter­
nationalen Zinkkartells im D ezem ber 1928. Der Vertrag 
lief im Juni d. J. ab, w urde aber auf 1 Jahr verlängert.

In Zahlentafel 30 ist die R ohzinkerzeugung Polens 
nach Bezirken sowie die gesam te Rohbleierzeugung 
ersichtlich gemacht.

Z a h l e n t a f e l  30. Rohzink- und Rohbleierzeugung Polens.

Jahr O stobe r­
schlesien

t

Rohzink

Krakau

t

D om brow a

t

Polen

Rohzink

t

insges.

Rohblei

t
1913 169 439 14 958 7901 192 298
1922 75 610 5 600 3526 84 736
1923 84 543 7 783 4078 96 404 16 300
1924 77 669 10 679 4742 93 090 16 200
1925 98 151 11 131 5059 114 341 21 300
1926 106 235 11 974 5534 123 743 22  000
1927 129 807 14 8 6 8 5674 150 349 21 200
1928 140 232

Die G esam terzeugung  an Rohzink bleibt mit 150000 t 
im Jahre 1927 hinter der  F r iedenserzeugung um rd. 42000 t 
zurück. Für das letzte Jahr  liegt ein Gesamtergebnis noch 
nicht vor, doch darf dieses nach der  letztjährigen Er­
zeugung Ostoberschlesiens, die sich auf 140000 t beziffert, 
auf etwa 165000 t veranschlagt w erden. Die Zahlentafel 
läßt deutlich erkennen, welch geringe Rolle die kongreß­
polnischen Bezirke im Vergleich zur gesam ten Gewinnung 
spielen. Auf sie entfielen im Jahre  1927 13,66o/o, während 
Ostoberschlesien 86,34o/o des gesam ten  polnischen Rohzinks 
herstellte. Die R ohbleierzeugung hat keine große Be 
deutung
Jahre zuvor und 16300 t im Jahre  1923.

Polens Eigenverbrauch an Rohzink ist gering; es 
k omme n  höchstens kleinere Lieferungen an Verzinkereien 
in Frage. Auch Zinkblech w ird  sehr wenig verbraucht, 
im allgemeinen erstreckt sich der Bedarf nur auf verzinkte 
Bleche.

Über die Z inkblechherstellung der letzten Jahre erteilt 
Zahlentafel 31 Auskunft.

Z a h l e n t a f e l  31. Z inkblechherstellung Polens.

Sie betrug 1927 21 200 t gegen  22000 t im

Jahr
O stobe r­
schlesien

t

Krakau

t

D om brow a

t

Insges.

t
1923 24 272 1464 895 26 631
1924 25 449 2084 1979 29 512
1925 27 478 2 2 2 0 585 30 283
1926 8  353 1375 _ 9 728
1927 12 722 2816 __ 15 538
1928 14 148 —
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Neben der Ausfuhr geh t  ein Teil des Rohzinks in 
die Blechwalzwerke hauptsächlich Ostoberschlesiens, in 
geringem Umfang aber auch Krakaus. D om browas H er ­
stellung erwies sich als unwirtschaftlich und w urde  schon 
1925 eingestellt. Da Deutschland Polens bester Kunde in 
Zinkblech war, zeigt die Z inkblechherste llung bis 1925 
eine zufriedenstellende Entwicklung. Von 26600 t im 
Jahre 1923 stieg sie auf 30300 t im Jahre  1925, sank nach 
Ablauf des Genfer Abkom m ens auf rd. ein Drittel. Von 
der Einstellung der deutschen Bezüge w urde lediglich 
die ostoberschlesische W alzwerksindustr ie  betroffen. Zwar 
wurde anfangs auch der Krakauer Bezirk in Mitleidenschaft 
gezogen, doch erholte sich dieser schnell wieder und 
erzeugte mehr als in den Jahren zuvor. Ostoberschlesien 
stellte im abgelaufenen Jahre  14100 t her gegen 27500 t 
im Jahre 1925. Die G esam te rzeugung  Polens im letzten 
Jahr mag auf 17000 t geschätz t  w erden,  was einem Ausfall 
gegenüber 1925 von 13000 t oder 43,860 /0  entspricht.  
Verschiedene W alzw erke m ußten infolge des Zollkrieges 
stillgelegt werden, da sich Absatzschwierigkeiten auf den 
fremden Märkten herausbildeten. G egenüber  teuern Eisen­
bahnfrachten in Polen genießen andere Z inkländer den 
Vorzug billiger Seetransporte, sind also weit w ettbew erbs­
fähiger. Nur eine recht baldige Beilegung des Zollstreites 
mit Deutschland kann hier w ieder  einigermaßen normale 
Verhältnisse schaffen.

Im Gegensatz zur Zinkblechausfuhr gestaltete sich die 
Rohzinkausfuhr gem äß Zahlentafel 32 sehr zufrieden­
stellend.
Z a h l e n t a f e l  32. Z inkausfuhr Polens und ihr Verhältnis 

zur Erzeugung.

_c
c

■ v ¿•5 <L> Ui Gesam tausfuhr

Js c
02 ’S 
2 c "  2 ’C C von der

jahr 3 « 0.-2 .c ?o oV) —
.5

o  3 Er­
Q -O f— ^ zeugung

t t t t t °/o

1923 32 147 64 000 66,39
1924 31 966 5 346 6  369 6815 50 496 54,24
1925 38 192 7 337 9 323 9 350 64 202 56,15
1926 42 789 36 931 10 354 18 771 108 845 87,96
1927 69 589' 5 992 13 102 31 400 120 083 79,87

1 Ein Teil der E in fuhrm enge  d ü rf te  nach G ro ß b ritan n ien  w e ite r­
gegangen sein.

Der Ablauf des Genfer  A bkom m ens begünstig te  die 
Entwicklung der w enigen bei Deutschland verbliebenen 
Walzwerke, die ihrerseits die Rohzinkbezüge aus Polnisch- 
Oberschlesien erhöhten. Die Ausfuhr Ostoberschlesiens 
nach Deutschland, die zunächst nur von 38000 t im Jahre 
1925 auf 43000 t im Jahre  1926 stieg, e rhöhte  sich in 
1927 auf 70000 t. Jedoch dürften hierin einige Mengen 
enthalten sein, die nach G roßbritannien  weitergegangen 
sind, dessen plötzlicher B ezugsrückgang  von 37000 t auf 
6000 t als ziemlich unwahrscheinlich zu erachten ist. Aber 
auch die Bezüge aller ändern Länder sind nicht unbeträch t­
lich gestiegen. Von 64200 t, d. s. 56,15o/o der gesamten 
polnischen Erzeugung im Jahre  1925, stieg die Z ink­
ausfuhr auf 109000 t oder 87,96o/0 der  G esam terzeugung 
im Jahre 1926 und weiter auf 120100 t, d. s. rd. 80% der 
Erzeugung im Jahre 1927.

Auf Grund seiner g roßen  V orräte, die sich auf 5,5 Mil­
liarden t beziffern, ist Polen als eines der  bedeutendsten  
Sal z l änder  der W elt anzusprechen. Schon im 18. J ahr ­
hundert besaß es in Galizien recht ertragreiche G e­

winnungsstä tten  und betrieb einen umfangreichen, v o r ­
nehmlich nach dem Osten gerichteten Salzhandel. Mit 
der Teilung  Polens gegen Ende des 18. Jah rhunderts  
aber fielen die Salzbetriebe an Österreich und w urden  hier 
teilweise vernachlässigt. Erst mit der N eugründung  des 
polnischen Reiches gelangten  diese Betriebe w ieder zur 
Blüte. Durch den Versailler V ertrag  kam die m oderne 
Posener Salzindustrie hinzu, so daß die Salzversorgung 
Polens nicht allein sichergestellt,  sondern darüber  hinaus 
sogar eine Ausfuhr möglich war. Die Salzvorräte ver­
teilen sich sowohl auf S teinsalzvorkommen als auch auf 
Salzquellen und Salzmoore. Ende 1927 waren 3 G ruben,
11 Siedereien und 2 Quellen in Betrieb, die 3503 Arbeiter 
beschäftigten. Das Schwergewicht liegt in Galizien mit 
den alten G ruben  in Wieliczka und Bochnia sowie den 
V orkom m en um D rohobycz, Kalusz und Stanislau. Die 
westpolnische Salzindustrie g ründet sich hauptsächlich auf 
die Saline Hohensalza, ferner auf drei benachbarte  V or­
kommen. Einen Überblick über die Entwicklung der 
gesam ten polnischen Salzgewinnung und ihre Verteilung 
auf staatliche und private U nternehm en in den Jahren  1925 
bis 1927 geben  die folgenden Zahlen.

Salzgewinnung Polens
davon in

Jahr insges. staatlichen privaten
U nternehm en

t t t

1925 426 073 247 025 179 048
1926 457 771 267 404 190 367
1927 539 211 295 494 243 717

Im letzten Friedensjahr betrug  die Salzgewinnung 
Polens (ohne Posen und Galizien) 180000 t. Sie hat
sich also in dem neuen S taatsgebiet bis 1927 verdreifacht. 
Von 1925 bis 1927 ist die Salzgewinnung um 26,55% 
gestiegen, und zwar entfällt die Zunahme, wie die nach­
stehende Zahlentafel 33 zeigt, vornehmlich auf die G e ­
winnung von Industriesalz. Diese erhöhte sich von 117000 t 
1925 auf 194000 t  1927 oder um 65,76»/o. Den einzelnen 
Rohstoffquellen nach ist im besondern  die Salzgewinnung 
aus Sole gefö rder t  w orden. Diese stieg von 95000 t  1925 
auf 164000 t im Jahre  1927. Eine außerordentlich beach t­
liche S teigerung erfuhr im letzten Jahr die Steinsalz­
gewinnung, die sich von 221000 t im Jahre  1925 auf
243000 t  im Jahre  1927 und dann auf 390000 t im 
Jahre  1928 erhöhte.

Der gesam te  Salzumsatz Polens ist staatlich monopoli­
siert, bedeute t  infolgedessen für den Staat eine dauernde 
und ergiebige Einnahmequelle (1927 rd. 40 Mill. Zloty).

Bis auf etwa 5%  wird die gesam te Salzgew innung im 
Inland verbraucht,  und zwar bezifferte sich der Verbrauch
1925 auf 415823 t, 1926 auf 440137 t  und 1927 auf 512S21 t.

Die Einfuhr an Salz, die der G enehm igung  des
Finanzministers bedarf, unterliegt einem Einfuhrzoll und 
einer besondern  V erbrauchssteuer.  Dagegen  ist das Aus­
fuhrsalz vom Ausfuhrzoll befreit und zudem durch Fortfall 
des M onopolgewinns billiger als das Inlandsalz. Zur  E r ­
höhung der W ettbew erbsfäh igkeit ,  vor allem mit dem
billigem deutschen Salz, dessen NaCl-Gehalt allerdings 
beträchtlich ger inger  ist als der des polnischen, erfolgt 
der E isenbahnversand nach Grenz- und Hafenstationen 
nach einem besondern  Vorzugstarif. Zur Ausfuhr g e ­
langten 1925 13214 t, 1926 21004 t und 1927 25413 t; 
e twa 96o/o davon entfallen auf Speisesalz, der  Rest auf

Z a h l e n t a f e l  33. Kochsalzgew innung Polens.

Jahr Steinsalz

t

Siedesalz

t

Salzsole

t

Insges.

t
Speisesalz

t

Davon 
Industriesalz Viehsalz 

t  1 t
anderes  Salz 

t

1925
1926
1927

221 271 
218 919 
243 477

109815 
120 483 
131 606

94 987 
118 369 
164128

426 073 
457 771 
539 211

302 584 
305 941 
331 825

116738 1 4018 
142 906 i 6  990 
193 505 | 12 412

2733
1934
1469
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Industriesalz. Die Ausfuhr richtet sich vornehmlich nach 
den nordischen und baltischen Ländern, aber auch die
österreichischen Nachfolgestaaten werden von Polen 
beliefert.

Eine der  jüngsten Industrien Polens ist die Ka l i ­
industrie. W enngleich das Vorhandensein von Kalilagern 
schon um die Mitte des vorigen Jahrhunderts  nachgewiesen 
war, so erlangte die Kaliförderung doch erst nach 
der G ründung  der polnischen Republik wirtschaftliche
Bedeutung. Die sich auf 12 Mill. t beziffernden Vorräte 
in der N ähe von Kalusz in Ostgalizien wurden schon in 
Friedenszeiten abgebaut.  Der Krieg zerstörte die Anlagen, 
doch w urden sie alsbald nach Friedensschluß wieder 
instand gesetz t und 1921 in Betrieb genommen. 1923 wurde 
mit dem Abbau des benachbarten Stebniker Lagers be­
gonnen, das auf etwa 5 Mill. t  geschätzt wird. Außerdem 
hat man Kalivorkommen auf einem mehrere Kilometer 
breiten Geländestreifen zwischen Kalusz und Stebnik sowie 
bedeutende Lager in der Provinz Posen, in der Gegend 
von Hohensalza, entdeckt. Die Ausbeutung der letztem 
Kalifelder durch die Firma Solvay ist in Vorbereitung.

Über die Förderung  der polnischen Kaligruben vor
und nach dem Kriege geben die folgenden Zahlen und die
zugehörige graphische Darstellung ein anschauliches Bild.

Z a h l e n t a f e l  34. Kaligewinnung Polens 1913 und in der 
Nachkriegszeit.

Jahr Kalusz
t

Stebnik
t

Insges.
t

1913 2 344 __ 2 344
1921 15511 — 15511
1922 46 083 — 46 083
1923 52 059 9 479 61 538
1924 66 595 14 825 81 420
1925 117478 59 506 176 984
1926 132 941 74 648 207 589
1927 171 814 104 240 276 054
1928 380 000

f .

Abb. 10. Kaligewinnung Polens 1913 und 1921 — 1928.

Von 15500 t im Jahre  1921 ist die Kaliförderung Polens 
innerhalb 7 Jahre  auf 380000 t im Jahre  1928 gestiegen 
und hat sich damit den dritten Platz unter den Kaliländern 
der Welt erobert. Z w ar  konnte die F örderung  dem 
wachsenden K unstdüngerbedarf  der polnischen Landwirt­
schaft nicht G enüge leisten, doch nahm sie immerhin ganz 
beträchtlichen, von Jah r  zu Jahr s teigenden Anteil am 
Verbrauch. Die Kalieinfuhr (in der  Hauptsache aus 
Deutschland) bezifferte sich 1925 auf 75000 t, sie fiel im 
folgenden Jahr  auf 27000 t, erhöhte  sich aber 1927 wieder 
auf 82000 t. Ausgeführt w urden  1925 13000 t, 1926

Z a h l e n t a f e l  35. Kalibergbau und Kaliwirtschaft Polens.

Jahr Kainit
t

Gewinnung
Sylvinit

t
insges.

t
im Inland 

t

Absatz
ins Ausland 

t
insges.

t

Einfuhr

t

Inland­
verbrauch

t
1925
1926
1927

62 823 
79 166 

127 723

114 161
128 423 
148 331

176 984 
207 589 
276 054

138 844 
162 385 
206 643

12 596 
18 452 
21 144

151 440 
180 837 
227 787

74 889 
27 262 
82 391

213 733 
189 647 
289 034

' i !

18000 t und 1927 21000 t. Durch fortgesetzte Steigerung 
der G ew innung hofft man, sich in Kürze von fremdem 
Kali frei machen und um gekehrt,  die Ausfuhr erhöhen 
zu können.

Einzelheiten über die Kaliwirtschaft der Jahre 1925 
bis 1927 sind der Zahlentafel 35 zu entnehmen.

Die E rd ö l in d u s t r ie  Polens, d. h. Galiziens, ist eine 
der ältesten, zugleich aber auch krisenhaftesten der Welt. 
Abgesehen davon, daß es auch in der Zeit der Aufwärts­
entwicklung bis zum Jahre 1909 an vorübergehenden Rück­
schlägen nicht gefehlt hat, entstanden in dieser Zeit, in 
der die vielseitige Verwendungsmöglichkeit des Erdöls 
noch nicht bekannt war, durch Überproduktion große 
Absatzkrisen, die nach 1909 durch fortgesetzten ölmangel 
in gegenteilige Krisen umschlugen. Dem vielversprechen­
den Aufstieg ist ein ebenso plötzlicher Abfall gefolgt, der 
selbst unter den Bemühungen der polnischen Regierung 
bisher nicht aufzuhalten war. Die alten Ölfelder gehen 
ihrer Erschöpfung entgegen, ohne daß neuere ergiebige 
Erdölvorkom m en entdeckt sind. Die Pionierbohrungen 
w urden durch den Krieg und den nachfolgenden Kapital­
mangel hintangehalten. Da außerdem Galizien die tiefsten 
Sonden der Welt aufweist,  ist das sich daraus ergebende 
Risiko wenig erm unternd, wie anderseits die bisherigen 
rückständigen Erdölgesetze interessiertem ausländischem

Kapital wenig Anreiz zu weitern Anlagen boten. Zur 
Förderung  der Bohrtätigkeit g ew äh rt  nun neuerdings die 
Regierung den Bohrunternehm ern  unter gewissen Voraus­
setzungen w eitestgehende steuerliche Erleichterungen.

Über die noch vorhandenen Ölvorkommen Galiziens 
gehen die Meinungen der  Sachverständigen weit ausein­
ander, stimmen indessen du rchw eg  in der Vermutung 
reicher Erdölvorräte  von der  Art des Boryslawer Vor­
kom m ens in der  G egend  zwischen Dolina und Nadworna 
im südöstlichen Galizien überein. Dort sind denn auch 
einige Bohrungen in Angriff genom m en worden, die zu 
den größ ten  Hoffnungen berechtigen und einen baldigen 
Um schwung in der  polnischen Erdölindustrie erwarten 
lassen.

Die Erdölgew innung ers treckt sich auf die Reviere 
Jaslo-Krakau, Stanislau und Drohobycz, letzteres mit den 
berühmten Feldern Boryslaw, Tustanowice und Mraznica. 
Das Revier Drohobycz ist weitaus das bedeutendste; es 
lieferte im verflossenen Jah r  rd. 84»/0 des gesamten pol­
nischen Erdöls. Polen s teht gegenw ärtig  mit 0,42»/o der 
W eltförderung (2,03 o/0 1913) unter den Erdölländern der 
Welt an dreizehnter  Stelle.

Die Entw icklung der E rdölförderung  Galiziens sowohl 
unter der österreichischen als auch unter der  polnischen 
Verwaltung veranschaulichen Zahlentafel 36 und das zu­
gehörige  Schaubild.

l’i i '
N i

iS 
* %
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Z a h l e n t a f e l  36. E rdö lfö rderung  Polens 
(Galiziens) 1900-1928.

Jahr
F ö rde rung  Jahr F örde rung

t

1874 20 930 1918 822 940
1880 32 000 1919 831 700
1890 91 650 1920 765 020
1900 326 330 1921 704 870
1905 801 800 1922 713 099
1909 2 076 740 1923 737 182
1910 1 766 020 1924 770 796
1913 1 071 040 1925 811 930
1914 878 020 1926 790 320
1915 730 090 1927 716 257
1916 898 700 1928 736 000
1917 849 730

Abb. 11. E rdö lgew innung  Polens (Galiziens) 
in den Ja h re n  1875 — 1928.

Die Erdölförderung, die sich bis 1891 zwischen 21000 t 
und 88000 t bewegte, erreichte unter dem Einfluß der 
Gewinnung des 1894 erstmalig ausgebeuteten  Schodnica- 
Feldes ihren Höchststand mit 340000 t im Jahre  1896. 
Von da ab geh t die Schodnica-Gewinnung zurück und 
wird abgelöst durch das 1897 erbohrte  Borislawer Feld, 
das die polnische E rdölförderung  in kurzer  Zeit einem 
Stand von 827000 t  im Jahre  1904 zuführte. Ein zwei­
jähriger Rückschlag folgte, dann wird die Förderkurve 
durch Erschließung des Tustanowice-M raznica-Feldes in 
raschem Zeitmaß abermals steil in die Höhe, bis zu 
2,08 Mill. t im Jahre 1909. getrieben. Damit ist die H öchst­
ausbeute im polnischen E rdö lbergbau  endgültig  erreicht. 
In ebenso kurzer Zeit fällt die F ö rd e ru n g  wieder auf 
730000 t im Jahre 1915, erzielt 1916 zwar eine kleine 
Steigerung, um von da an aber  un ter  m ehr oder  weniger 
großen Schwankungen die abs te igende Richtung bei­
zubehalten. Falls neuere e rg ieb igere  Quellen nicht erbohrt 
werden sollten, ist es sehr w oh l möglich, die Förderung  
unter besondern Anstrengungen  noch einige Jahre  auf 
der gegenwärtigen H öhe zu halten; danach allerdings wird 
sie auch um so schneller fallen. Die le tzt jährige Förderung  
in Höhe von 736000 t  entspricht etwa dem Stande von 1903.

Aus der folgenden Zahlentafel 37, in der  die G e­
winnung nach Bezirken ausgewiesen wird , ist die 
überragende Bedeutung des D rohobyczer  Feldes klar 
ersichtlich. Das gleiche veranschaulicht auch die bei­
gegebene Abb. 11, in der  die un tere  Kurve die F örde­

rung  der  drei Hauptfelder des Drohobyczer  Reviers, 
Boryslaw, Tustanowice und Mraznica wiedergibt.

Z a h l e n t a f e l  37. Erdölförderung  Polens nach Bezirken.

Jahr Drohobycz Jaslo Stanislau
Polen

insges.
t t t t

1922 630 355 56 041 26 703 713 099
1923 649 296 56 270 31 616 737 182
1924 673 176 57 125 40 495 770 796
1925 697 357 64 639 49 795 811 9301
1926 673 342 70 217 46 658 790 3202
1927 602 859 72 652 40 744 716 2573
1928 617019 76 195 42 786 736 000

1 E insch l. 139 t aus dem  B erg rev ie r K rakau.
2 1 0 3 1»» *uj 1 »» »» »* »»
3 2 t»» 4 1 >j »» >> »»

Mit der Erdölgew innung H and in H and  g eh t  die 
E rd g a sg e w 'in n u n g ,  die in Anbetracht der seit 1919 ein­
geführten  Gasolingewinnung aus Erdgas einen wichtigen 
Industriezweig darstellt. Ihren H öhepunk t erreicht die 
Erdgasgew'innung mit 535 Mill. m 3 im Jah r  1925; von 
da ab geh t  sie im folgenden Jah r  auf 481 Mill. m 3 
zurück, fällt weiter  auf 454 Mill. m 3 im Jah r  1927, um 
in 1928 mit 461 Mill. m 3 wieder  eine leichte S teigerung 
zu verzeichnen. Der H auptgew innungsbezirk  ist wie bei 
Erdöl D rohobycz mit 353 Mill. m 3, w ogegen  Stanislau 
mit 64 Mill. m 3 an zweiter und Jaslo mit 44 Mill. m3 
an dritter  Stelle stehen.

W ährend  man bis 1926 das Erdgas überw iegend  an 
Ort und Stelle zu Heizzwecken in der Erdölindustrie ver­
brauchte, geh t  man in den letzten Jahren dank  ta tk räftiger  
staatlicher U nterstü tzung  m ehr und m ehr dazu über,  es 
der G asolingew innung nutzbar  zu machen. Mit der Z u ­
nahm e des Automobil- und Flugzeugverkehrs  hat sich 
dieser P roduk tionszw eig  dera rt  entwickelt, daß bereits 
1927 und 1928 m ehr als die Hälfte der gesam ten  E rdgas­
gew innung zur Gasolinherstellung verw andt wurde. Im 
Boryslawrer Feld  w urden  sogar  Ende 1928 schon 80<>/o der 
gesam ten Erdgasgew innung  verarbeitet. Ober die Entw ick­
lung der  Erdgas- und  G asolingew innung seit 1922 un te r­
richtet Zahlentafel 38.

Z a h l e n t a f e l  38. Erdgas- und Gasolingewinnung.

Jahr
G as­

gew innung  
1000 m 3

Gasolin- 
. gew innung 

t

1920 404 973 593
1921 400 305 661
1922 403 317 922
1923 390 231 2 075
1924 437 945 3 435
1925 535 011 9 793
1926 481 322 18 044
1927 453 600 27 794
1928 460 945 31 855

Von den 461 Mill. m 3 Erdgas im Jahre  1928 w urden  
259 Mill. m 3 in den G asolinw erken verarbe ite t und daraus 
32000 t  Gasolin hergestellt.  Die Technik  des G asolin­
entzugs hat hervorragende  Fortschritte  gem ach t;  während
1926 je 100 m 3 nur 9,1 kg  Gasolin gew onnen  w urden , 
stellte sich die Ausbeute im letzten Jah r  bereits auf 
12,3 kg. In Betrieb befanden sich Ende 1927 18 W erke,  
die 178 Arbeiter  beschäftigten. Das Gasolin w ird bis auf 
einige hunder t  Tonnen, die ausgeführt w erden, in Polen 
selbst verbraucht.

Die W eiterverarbeitungsindustr ie  befindet sich infolge 
des E rdölm angels  in einer außerordentlich  schwierigen 
Lage. Die vorhandenen  27 Raffinerien mit 4698 A rbeitern 
sind nur  schwach beschäftigt, sie könnten  mit Leichtigkeit 
die doppelte  M enge Rohstoff verarbeiten. U m nun die R oh­
ö lförderung  der heimischen Raffinerie-Industrie zu erhalten,
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hat die Regierung ein Rohnaphtha-Ausfuhrverbot erlassen. 
R d .80%  des gesam ten Rohnaphthas verbleiben in Händen 
der  Bohrgesellschaften, die eigene Raffinerien besitzen. Der 
Rest geh t in die »reinen« Raffinerien, die keine Erdöl­
gruben besitzen und daher gegenüber den erstem oft 
genug  im Nachteil sind. Die Ergebnisse der Weiter­
verarbeitungsindustrie sind für die letzten 4 Jahre in 
Zahlentafel 39 zusammengestellt.

Z a h l e n t a f e l  39. W eiterverarbeitung des Rohöls.

1925
t

1926
t

1927
t

1928
t

Verarbeitetes Rohöl . . 715130 780 769 681 697 725 370

daraus hergestellt:
L e u c h tö l .............................. 202 760 233 596 203 507 216712
G a s ö l ................................... 116610 155 170 115 568 126 491
S c h m i e r ö l .......................... 128 340 103 379 94 030 107 920
B e n z in ................. 96 570 93 240 90 283 96 749
Halberzeugnisse und

R ü c k s t ä n d e ................. 43 170 53 546 47 716 44 234
P a r a f f i n .............................. 33 960 39 615 36 790 40 086
A s p h a l t .............................. 12 570 17 291 18 385 19 959
K o k s ................................... 10 760 10 800 8 887 10 236
Kons. Schmieren . . . . 1 520 2 484 2 281 2 664
K e r z e n .............................. 1 330 579 642 163
V a s e l i n .............................. 260 265 326 307

Fertigerzeugnisse zus. 647 850 709 965 618415 665 521

Die Rohölverarbeitung schwankte in den letzten
4 Jahren zwischen 682000 t (1927) und 781000 t (1926). 
Ebenso unregelmäßig gestaltete sich auch die Gewinnung 
von Fertigerzeugnissen, sie bew egte sich zwischen 618000 t 
(1927) und 710000 t (1926). Etwa ein Drittel der Fertig­
erzeugnisse im Jahre 1928 (217000 t) entfiel auf Leuchtöl; 
an Gasöl wurden 126000 t, an Schmieröl 108000 t und 
an Benzin 97000 t  gewonnen. Weitere Einzelheiten sind 
der vorstehenden Zahlentafel zu entnehmen.

Der Eigenverbrauch Polens an Petroleumerzeugnissen 
ist fortlaufend gestiegen. Betrug er 1925 nur 42<>/o der 
G esam terzeugung, so stellte er sich 1928 bereits auf 56o/o. 
Von 274000 t 1925 stieg der Verbrauch auf 309000 t 1926, 
erhöhte sich weiter auf 358000 t  in 1927 und erreichte im 
letzten Jahr  373000 t.

D em gegenüber hat die Ausfuhr an Erdölerzeugnissen 
seit 1926 ganz gewaltig abgenommen. W ar der Ausfall 
im Jahre 1925 durch den Beginn des deutsch-polnischen 
Zollkriegs bedingt, so wird danach die Entwicklung mehr 
und mehr vor) der Abnahme der Rohölförderung und dem 
steigenden Eigenverbrauch Polens hervorgerufen. Das

Z a h l e n t a f e l  40. Ausfuhr  an Erdölerzeugnissen.

Erzeugnisse
1925

t
1926

t
1927

t
1928

t
65 536 77 668 62 186 61 758
80 889 143 669 58 404 62 034
73 629 108 745 49 403 41 436

S c h m i e r ö l .......................... 55 479 54 673 42 259 35 868
23 625 31 460 22 576 34 434

Halberzeugnisse und 
R ü c k s t ä n d e ................. 22 357 18 255 14 481 9 997

3 936 15 490 12 530 6 542
7313 9 489 8 085 8 058

61 138 306 121
Kons. Schmieren . . . . 135 135 172 229
V a s e l i n ............................... 36 — —

zus. 332 996 459 742 270 402 260 477

außerordentlich günstige Ausfuhrergebnis des Jahres 1926 
ist den wahrscheinlich mit dem britischen Bergarbeiter- 
ausstand in Verbindung zu bringenden ungewöhnlich 
hohen Bezügen Danzigs zuzuschreiben. Ausgeführt wurden 
im letzten Jahr  260000 t gegen 270000 t im Jahr vorher, 
460000 t im Jahre 1926 und 333000 t 1925.

Von den ausländischen Verbrauchern  polnischer Erdöl­
erzeugnisse stehen die Tschecho-Slowakei und Danzig an 
der Spitze. Deutschland, das 1924 noch mit 104000 t der 
wichtigste Kunde Polens war, bezog 1925 nur noch 
66000 t und ermäßigte im letzten Jahr  seinen Bedarf bis 
auf 17000 t. Näheres über die Ausfuhr ist aus Zahlen­
tafel 41 zu ersehen.

Z a h l e n t a f e l  41. Ausfuhr an Erdölerzeugnissen 
nach Ländern.

Empfangsländer 1925
t

1926
t

1927
t

1928
t

Tschecho-Slowakei . . . 112 397 115720 101 234 92 011
D a n z i g .............................. 68916 178 683 63 342 66 606
Ö s te r r e i c h .......................... 33 813 49 763 32 256 35 934
D e u t s c h l a n d ...................... 66 115 24 826 20 761 17 061
S c h w e i z .............................. 29 943 39 160 18 781 14 269
F ra n k re ic h .......................... 4 984 13 625 6 647 10 047
U n g a r n .............................. 5 498 9311 4 954 4 153
L e t t l a n d .............................. 2 178 6 499 4210 5 599
I t a l i e n ................................... 2 129 5 464 3 787 3 662
L i t a u e n .............................. 427 3 767 3 522 2 380
S c h w e d e n .......................... 140 3 163 3 509 2217
D ä n e m a r k .......................... 1 063 2 289 2 713 2 882
J u g o s l a w i e n ...................... 1 067 1 354 1 530 1 708
übrige L ä n d e r .................. 4 326 6 118 3 156 1 948

zus. 332 996 459 742 270 402 260 477

U M S C  H A U.
V orrichtung zum Messen der Länge von 

Förderseilen bei Seilprüfungen.
Von Bergrat H. A d a m ,  Magdeburg.

Die Drahtseile in Seilfahrtschächten müssen nach den 
Bestimmungen der Bergpolizeiverordnungen von Zeit zu 
Zeit geprüft werden, wobei man sie, von der anhaftenden 
Seilschmiere möglichst befreit, in langsamer Fahrt — etwa 
1/2 m/s — an den Augen des Prüfenden vorbeiführt. Die 
mit bloßem Auge wahrnehm baren äußern Fehlerstellen 
im Seil, wie z. B. Drahtbrüche, Auflockerungen, kork­
zieherähnliche Verdrehungen, herausgedrückte Hanfseele, 
starke Verrostungen, Abnutzung der Außendrähte usw., 
werden verzeichnet, indem man das Seil an der schad­
haften Stelle stillsetzen und den Maschinenführer der 
Fördermaschine anrufen läßt, der dann ungefähr die Länge 
des Seiles unter Beobachtung des Teufenzeigers angibt.

Abgesehen davon, daß der Maschinenführer die Seil­
längen nur annähernd festzustellen vermag, ist der 
Prüfende von dessen Angaben abhängig und muß sie als

richtig hinnehmen, ohne daß er sich persönlich von der 
Richtigkeit überzeugen kann. Ferner ist stets eine gewisse 
Zeit für diese Feststellungen erforderlich, denn der An­
schläger an der H ängebank  muß erst den Fördermaschi­
nisten anrufen und dessen Antwort abwarten. Bekanntlich 
ziehen sich die freien Enden der gebrochenen Drähte bei 
weiterer Verwendung des Seiles in das Seil hinein. Hier­
durch kann es Vorkommen, daß ein neuer Drahtbrucli 
an der nur ungefähr festgelegten Seilstelle als der alte 
angesprochen und nicht als neuer verm erkt wird, so daß 
der Draht aus der Festigkeitsberechnung nicht ausscheidet, 
wie es vorgeschrieben ist. Endlich ist das Wiederauf­
finden eines Drahtbruches sehr erschwert, wenn nicht 
unmöglich, weil der Maschinenführer die alte Bruchstelle 
nicht auf 1 m genau angeben kann.

Demnach liegt zweifellos ein praktisches Bedürfnis 
dafür vor, daß die mangelhaften Stellen im betriebenen 
Seil auch metrisch genau festgelegt werden, damit man 
bei wiederholten Messungen diese Stellen untrüglich, ohne
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kann, w ird  auch das G erä t  bei seiner V erw endung  auf 
diese feste U nterlage gestellt, auf der sich die Räder q 
drehen können. Das Laufrollenpaar b und c w ird vorher 
abgenom m en und der Rahmen /  so über  das Seil g e ­
schoben, daß die Meßrolle a anliegt und der Rahmeii /  
mit seinen freien Enden über  das Seil hinausragt. Sodann 
wird der  Schlitten e mit den Laufrollen b und c und der 
Feder  g  auf den Rahmen f  geschoben und das Stück i 
mit der Spannschraube h an ihm befestigt.  Die ganze

Abb. 1. Ansicht der  M eßvorrichtung.

große Schwierigkeiten und Kosten wiederzufinden vermag. 
Im besondern dürften diese M essungen den Betriebs­
beamten der W erke  sowie den B ergbehörden  und Seil­
prüfungsstellen bei den vorgeschriebenen Seilprüfungen 
sehr erwünscht sein, weil man auf diese Weise richtig 
ausgeführte Schaubilder erhält.

Ein neues G e r ä t1, das diesen Anforderungen genügt, 
ist in den Abb. 1 - 3  w iedergegeben . Die Vorrichtung 
besteht aus der ausgekehlten  Rolle a, der gegenüber  die 
Laufräder b und c auf dem zu messenden Seil d  so an­
geordnet sind, daß die Meßrolle a zwischen ihnen liegt. 
Beide Laufrollen laufen in dem Schlitten e, der  auf dem 
Rahmen f  gegen das Seil d  beweglich eingerichtet ist, 
während die Meßrolle a im Rahmen /  fest verlagert ist, 
so daß die Feder  g  gegen  den Schlitten e und dadurch 
wieder diesen gegen das Seil d  und letzteres gegen  die 
Meßrolle a drückt. Die F ed er  g  w ird  durch das Schrauben­
rad h gespannt. Der Schlitten e mit den Laufrollen b 
und c ist an dem Rahmen /  durch das mit ihm ver­
schraubte Stück /, das die S chraubenm utter  für das 
Schraubenrad h trägt,  abnehm bar  befestigt.  Die Welle der 
Meßrolle a treibt gleichzeitig das Z ählw erk  k an.

Abb. 2. Aufriß.

Der Rahmen /  mit der  M eßrolle  a, dem Z ählw erk  k 
und den Laufrollen b und c ist auf dem T-Träger  l 
befestigt, der mit seinen beiden Enden auf den Flach­
eisen m und n aufliegt, die ihrerseits durch die 4 Federn  o 
mit der Scheibe p  verbunden  sind. Die Scheibe p  träg t 
an ihrer Unterseite die 4 um ihre senkrech te  Achse d reh ­
baren Rollen q und die A ussparung  r, die ein Aufschieben 
der Einrichtung über das zu m essende Seil d  zuläßt.

Da zur Prüfung des Seiles der  Schacht in den meisten 
Fällen mit starken Brettern zugeleg t  w erden  muß, damit 
der^Prüfende möglichst dicht an das Seil herantreten

1 Hergestellt von der F irm a R ein h ard  W ag n e r, B erg w erk sb ed a rf, 
Oberhausen (Rhld.), A rndtstraße 88.

Abb. 3. Grundriß .

E inrichtung drückt man durch das Schraubenrad mit 
Hilfe der  F eder  g  an das Seil an. Bewegt sich dieses, so 
wird das Rad a ebenfalls bew egt und zeigt seine U m ­
drehungszahl im Zäh lw erk  k  und damit die Länge des
durchgelaufenen Seiles an. Die E igenbew egung des Seiles 
wird durch die Rollen q in w aagrech ter  und durch die 
Federn  o in senkrech ter  Richtung aufgenommen.

Sobald der P rüfende einen D rahtbruch  oder eine
fehlerhafte Stelle im Seil bem erkt,  kann er selbst die
Seillänge sofort unm ittelbar  am Z ählw erk  ablesen; ebenso 
läß t sich die fehlerhafte  Stelle im Seil bei den fo lgenden 
M essungen wiederfinden, w obei allerdings die Längung 
des Seiles im Betriebe zu berücksichtigen sein wird.

£ u r  Erzie lung genauer  M eßergebnisse  mit dem im 
Betriebe bereits e rprobten  G erä t  muß sich die Aus­
kehlung der M eßrolle  ziemlich genau  dem  Seildurchmesser 
anpassen. Das G ewicht der Vorrichtung be t räg t  nur rd. 
26 k g ;  sie hat bei Seilgeschwindigkeiten von 1 m /s noch 
gu te  Ergebnisse geliefert; man w ird jedoch w egen  der 
gleichzeitigen Seilprüfung mit den Augen kaum  mit einer 
g ro ß e m  Geschw indigkeit  als V2 m /s fahren können.

Die Vorteile des G erätes  lassen sich wie folgt zu 
sam m enfassen: 1. D er P rü fende  kann die abgelaufenen 
M eter Seil selbst unm ittelbar  ablesen, ist also unabhäng ig  
vom Förderm aschinenführer.  2. Die schadhaften und 
mangelhaften  Stellen im Seil lassen sich auf Zentimeter 
genau festlegen. 3. D a  keine Rückfragen bei dem F ö rd e r ­
maschinenführer nötig  sind, w erden  bei der  Seilprüfung 
Zeit und Geld gespart.  4. Das W iederauffinden von 
D rahtbrüchen  u. dgl. ist s ichergestellt und daher  eine 
erhöhte  Sicherheit bei der  Seilfahrt gewährleistet.

D am p fk esse lexp losion en  im D eutschen Reich 
während des Jahres 1928.

F ür  das Jah r  19271 sind noch 2 Explosionen nach­
zutragen, so daß sich die Gesam tzahl auf 6 e rhöh t  hat. 
Bei beiden handelte  es sich um einen liegenden F e u e r ­
büchskessel mit vo rgehenden  H eizrohren  für 12 at Betriebs­
druck aus dem Jah re  1922, und bei beiden w ar  die 
W irkung  die gleiche, nämlich ein Abreißen des v o rd em  
Stirnbodens im obern  Teil der Krempe. W ä h ren d  bei 
dem einen Kessel verm ute t  wird, daß die K rem pe in nicht

1 G lü ck au f 1928, S. 1525.
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genügend  erw ärm tem  Zustande verarbeitet worden ist, 
wodurch  überg roße ,  zunächst nicht bemerkbare Spannun 
gen entstanden sein können, nimmt man bei d e m  ändern 
Kessel als Ursache eine zu scharfe Krempung des Bodens 
an. Außer s tarken Beschädigungen der Kesselhäuser is 
bei der einen Explosion eine Person leicht verletzt, ei 
der ändern eine Person getötet worden.

Im Jahre 1928 haben 4 Dampfkesselexplosionen statt­
gefunden, wobei im ganzen 8 Personen getötet und ) 
leicht verletzt w orden sind. Als Ursache wird bei 2 Kesseln 
Wassermangel,  bei den beiden ändern Abnutzung der 
Kessel angenommen.

Die beiden Kessel, die infolge von Wassermangel 
explodierten, waren liegende Zweiflammrohrkessel füi 
10 atü aus dem Jahre 1905. Da irgendwelche Unregel­
mäßigkeiten im Betriebe kurz vor dem Unfall sowie an 
den Kesseln selbst nicht festgestellt wurden, konnte man 
nur auf W asserm angel schließen. In dem einen Fall wiikte 
sich die Explosion dahin aus, daß der aus einem Wellrohi 
bestehende erste Schuß des linken Flammrohres iibei 
5 Wellen auf der Hälfte des Umfanges aufriß und sich bis 
zur F lam m rohrm itte  durchbog, so daß eine Öffnung von 
800 mm Länge und 800 mm Breite entstand, während 
die gegenüberliegende Stelle des rechten Flammrohres
15—25 mm tief eingedrückt wurde. Als Folge davon 
wurden die umliegenden Teile und das Kesselmauerwerk 
zerstört sowie zwei Mann leicht verletzt. Bei dem andein 
Kessel riß das rechte F lamm rohr in der Verbindungsnaht 
mit dem vordem  Stirnboden ab und erlitt auf etwa 1,8 m 
eine starke Einbeulung. Die Verbindungsnaht des linken 
F lamm rohres mit der Stirnwand hatte sich um etwa 1,5 min

gelöst Die rechte V orfeuerung und das ganze Mauerwerk 
der F euerung  w urden zerstört, 6 Mann getö te t  und 3 Mann 
leicht verletzt.

In einem ändern Falle k am  ebenfalls ein liegender 
Zweiflammrohrkessel für 8,5 atü aus dem Jahre 1905 in 
Frage, der mit s tark  chlor- und kohlensäurehaltigem 
G rundw asser  gespeis t  wurde, das verhältn ism äßig  wenig 
Kesselstein absetzte. Der hohe C hlorgehalt  rief auf den 
F lam m rohren starke Abzehrungen hervor, wodurch sich 
die Explosion erklären läßt.  Das linke Flammrohr riß 
im ersten Schuß hinter der S tirnwandrundnaht ab. Der 
Riß war von der nächsten F lam m rohrrundnah t etwa 0,5 m 
entfernt. Abgesehen von s tarken Zerstörungen  am Kessel 
und am G ebäudem auerw erk  w urde  eine Person getötet 
und eine leicht verletzt.

Die vierte Explosion erfolgte an einem liegenden 
Zweiflammrohrkessel für 8 atü aus dem Jahre 1895. 
Auch hier hatte das Speisewasser durch seinen Chlorgehalt 
s tarke Anfressungen der Kesselbleche herbeigeführt, so 
daß im Jahre 1911 beide Böden, eine Mantelplatte und 
beide W ellflammrohre erneuert w erden mußten. Die letzt­
genannten ersetzte man im Jahre  1914 wiederum wegen 
starker Anfressungen durch glatte F lamm rohre. Infolge 
der starken Abzehrungen durch den C hlorgehalt  wurde der 
erste Schuß des rechten F lam m rohres eingedrückt und an 
zwei Stellen aufgerissen. Die W irkung  w ar derart, daß 
das M auerwerk der V orfeuerung und die hintere Mauer­
wand herausgeschleudert und  die Arm aturen beschädigt 
wurden. Ein Mann erlitt dabei tödliche Verletzungen.

Ha e d i c k e .

W I R  T S  C H A F T L I C H E S.
G e w in n u n g  und B e legschaft  des Ruhrbergbaus 

im A ugust  1929.
Die Kohlengewinnung des Ruhrbergbaus zeigt seit 

Beginn des laufenden Jahres  mit Ausnahme einzelner 
Monate eine stetige Aufwärtsentwicklung, während der 
Gesamtabsatz, der im März mit 434 447 t arbeitstäglich 
seine Höchstziffer des Jahres  aufwies, in den letzten Mo­
naten zu wünschen übrig läßt. Mit 11,01 Mill. t (408000 t

arbeitstäglich) verzeichnete die »verwertbare« K o h l e n ­
f ö r d e r u n g  im Berichtsmonat eine seit F ebruar  1927 nicht 
w ieder erreichte H öhe  und überschri tt  damit den Vor­
monat mit 10,91 Mill. t (404 000 t) um 101 000 (4000) t oder
0,93%. Die »reine« F ö rd e ru n g  belief sich im August auf 
10,72 Mill. t (397 000 t) gegen  10,60 Mill. t (393 000 t) im 
Juli. Der Unterschied zwischen der  »verwertbaren« und 
der »reinen« Förderung , das ist der gegenüber  der Rein-

Z a h l e n t a f e l  1. Gewinnung und Belegschaft des R uhrbez irks1.

M onats­
du rch sch n itt 
bzw . M onat

A
rb

ei
ts

ta
ge

K oh lenförderung
Koks-

gevvinnung
Zahl
der
be­

tr ie ­
benen
K oks­
öfen4

P reßkoh len ­
hers te llung

Zahl
d e r
be ­

tr ie ­
benen

B rikett­
p ressen

Zahl d e r  B eschäftigtei 
(E nde  des M onats)

A rb e ite r3 Beamte
insges. arbeitstäglich

- w e r t - l  rein 
1000 t 10001

insges.4 

1000 t

täg­
lich*

1000 t

ins­
ges.

1000 t

in
<u — 
•Q bi 
>: 2  

1000 t
insges.

davon

techn. taufm.v erw ert­
b a r 

1000 t
rein  

1000 t
in N eb en ­
b e trie b en

b ergm ännische
B elegschaft

1913 . . . 25 Vt 9 544 380 2 106 69 17016 413 16 210 426 033 15 358 4285
1922 . . . 25 Vs 8 123 323 2 HO 69 14 959 352 14 189 552 384 33 101 519 283 19 972 9IUb
19242 . . 25 'M 7 844 310 1 748 57 12 648 233 9 159 462 693 24 171 438 522 19 491 86Ö8
1925 . . . 25 Vs 8 695 345 1 881 62 13 384 301 12 199 433 879 23 272 410 607 18 155 7643
1926 . . . 25Vs 9 349 371 1 870 61 12 623 312 12 192 384 507 21 078 363 429 16 167 7193
1927 . . . 25Vs 9 833 390 2 285 75 13811 298 12 181 406 484 23 952 382 532 16 306 723b
1928 . . . 25V4 9 547 378 2 382 78 12 806 280 11 159 381 975 22 725 359 250 16 187 7078
1929:Jan. 26 10 129 390 2 659 86 12 395 316 12 148 365 104 20 954 344 150 15 779 7021

Febr. 24 9 067 378 2 509 90 12 693 332 14 154 365 778 21 344 344 434 15 794 7044
März 25 10 055 402 2 932 95 13318 347 14 153 367 656 21 320 346 336 15 779 7054
April 25 10 128 9 825 405 393 2 767 92 13 227 280 11 153 369 658 21 235 348 423 15 687 70i>2
Mai 243/8 9 773 9 487 401 389 2 779 90 12 920 272 11 151 372 349 21 205 351 144 15 705 70öb
Juni 243A 10 079 9 787 407 395 2815 94 12 995 286 12 162 375 831 21 265 354 566 15 730 7 UW
Juli 27 10913 10 603 404 393 2 951 95 13 381 328 12 160 378 834 21 127 357 707 15 750 b9bb
Aug. 27 11 015 10719 408 397 2 999 97 13 475 321 12 158 382 221 21 630 360 591 15715 7051

Jan .-A ug . 203VS 81 159 79 673 400 392 22 412 92 13 051 2482 12 155 372 179 21 260 350 919 15 742 7037
M onats­

du rch sch n itt 25,39 10 145 9 959 400 392 2 801 92 13 051 310 12 155 372 179 21 260 350 919 15 742 7037

1 Seit 1924 ohne d ie  zum niedersächsischen K ohlenwirtschaftsgebiet zäh lenden , bei Ib b en b ü ren  g e legenen  
F ö rd e ru n g  von 304000 t bzw . 562000 t hatten . 2 Einschl. der von der französischen  R eg ie  b e trieb en en  W erk e  
sow ie d e r sonstigen  F eh lenden  (Z ahl d e r  »angelegten« A rbeiter). -  * Ab Januar 1929 e in sch l. H ü ttenkoks.

B ergw erke, d ie 1913 und  1927 eine 
— 8 E inschl. K ranke und Beurlaubte
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förderung größere  W asse rgeha l t  der  ve rw ertbaren  F örde­
rung, betrug im A ugust 296000 t oder  2,76 %  gegen  310000 t 
oder 2,92 % im Vormonat.

Entsprechend der  Entw icklung der  K ohlenförderung 
weist auch die K o k s e r z e u g u n g  im Berichtsm onat mit 
3 Mill. t insgesamt oder 97000 t  täglich eine H öhe auf, 
die, selbst nach Abzug der  seit Anf ang dieses Jah res  ein­
geschlossenen M engen Hüttenkoks,  bisher nicht erreicht 
wurde. Der Absatz w ar en tsprechend  der  E rzeugung  im 
Berichtsmonat ebenfalls -günstig .

Die B r i k e t t h e r s t e l l u n g  ist en tgegen  der all­
gemeinen Entwicklung der  Ge wi n n u n g  von 328 000 t (12 154 t 
arbeitstäglich) um 7000 (259) t  oder  2,18 %  auf 321 000 
(11895) t zurückgegangen.

Von den Ende des Berichtsmonats insgesam t v o rhan ­
denen K o k s ö f e n  (17951) waren durchschnittl ich 13475 
Öfen in Betrieb gegen  13 381 im Juli. Die Zahl der v o rhan ­
denen B r i k e t t p r e s s e n  ging von 233 auf 232, die der 
durchschnittl ich betriebenen von 160 auf 158 P ressen  zu­
rück.

Die B e l e g s c h a f t  nahm auch im B erichtsm onat weiter 
zu, und zwar um 3387 Mann oder 0 ,89%  auf 382 221 Mann, 
so daß sie nunme hr  gegen den Anfang des Jahres  (365 247) 
eine S te ige rung  um 16974 Mann oder 4,65% aufweist. Die 
Zahl der  technischen Beamten stellte sich im A ugust  auf 
15 715, die der  kaufmännischen auf 7051.

N äheres  über G ew innung und Belegschaft im R uhr­
bezirk ist der Zahlentafel 1 zu entnehmen.

Die G liederung  der  »verwertbaren« F ö rde rung  nach

Z a h l e n t a f e l  2. Absatz und Bestände im Ruhrbezirk (in 1000 t).

Monats­
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1 2 3 1 4 5 6 7 8 9 10 u 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22

1928 . . . 1441 499
8

2089 6 188 2318 280 9418 1489 +  48 563 +  63 8 ± 2219 +  130 9 548 6 237 2382 3054 280 258
1929:Jan. 1580 1125 8 3063 6 234 2867 316 10 289 1693 +  113 918 - 2 0 8 7 - 1 2904 - 1 6 0 10 129 6 348 2659 3489 316 292

Febr. 1693 918 7 2905 5 490 2826 333 9 509 1669 -  25 601 - 3 1 7 5 - 2 2463 - 4 4 2 9 067 5 465 2509 3294 332 307
März 1669 601 5 |2460 6 358 3199 347 10 861 1210 - 4 5 8 335 - 2 6 6 6 +  1 1654 - 8 0 6 10 055 5 899 2932 3835 347 321
April 1110 334 6 1560 6 589 2570 280 10 263 714 - 3 9 6 531 +  197 7 +  1 1425 - 1 3 5 10 128 6 192 2767 3674 280 262
Mai 714 531 7 1426 5 921 2747 271 9 830 614 - 1 0 0 562 +  32 8 +  1 1370 -  57 9 773 5 821 2779 3697 272 255
Juni 614 562 8 1367 6 140 2893 290 10 248 552 -  62 484 -  78 4 - 4 1198 - 1 6 9 10 079 6 077 2815 3733 286 268
Juli 552 484 4 1198 6 500 2981 328 10 760 744 +  192 455 -  30 4 ± 1351 +  153 10913 6 692 2951 3913 328 308
Aug. 744 455 5 11348 6 584 3032 320 10 880 921 +  177 422 -  33 6 +  1 1483 +  135 11 015 6 762 2999 3952 321 301

Jan.-Aug. 14803 11253 8 1|2972 49 816 23115 2484 82 648 921 - 5 5 9 422 - 7 0 3 6 - 2 1484 -  1489 81 159 49 257 22412 29587 2482 2315

1 Koks und P reß k o h le  auf K ohle z u rü ck g erech n e l. — 2 E inschl. Z e chense lb stverb rauch  un d  D e pu tate . — 3 B erich tig t.

ihrem Aufbau (Absatz und B estandsveränderung)  geh t aus 
Zahlentafel 2 hervor, die auch eine Übersicht über den 
Gesamtabsatz und die G esam tbestände  des R uhrbergbaus  
bietet.

Danach stellten sich die Bestände auf den Zechen am 
Ende des Berichtsmonats insgesam t auf 1,48 Mill. t  (Koks

und Briketts in Kohle um gerechnet)  gegen  1,35 Mill.t im Juli . 
Außer diesen Z echenbeständen  w aren  noch Brennstoff­
m engen in Syndikats lägern  vorhanden, die sich von 167 000 t 
auf 174 000 t  erhöhten. Im besondern  sei hier noch auf die 
im G lückauf Nr. 38, S. 1323 gem achten A usführungen  über  
den R uhrkohlenm ark t im A ugust  verwiesen.

D e u ts c h la n d s  A u ß e n h a n d e l1 in  K o h le  im  A u g u s t  1929.

Jahr bzw. Monat
Steinkohle 

E infuhr Ausfuhr 
t  t

Koks 
Einfuhr Ausfuhr 

t  t

P reßsteinkohle 
E infuhr Ausfuhr 

t  t

Braunkohle 
Einfuhr Ausfuhr 

t t

P reßbraunkohle  
Einfuhr Ausfuhr 

t t

1913
I n s g e s ...........................
M o n a tsd u rch sc h n .

1928
In s g e s ............................
M o n a tsd u r c h sc h n .  
1929: Januar . 

Februar 
März . 
April .
Mai . .
Juni . .
Juli . . 
August

J a n u a r-A u g u s t :  
M e n g e  . . . 
W e r t  in 1 0 0 0 ^ ’

10 540 018 
878 335

7 405 483 
617 124 
623 526 
414 670 
558 275 
562 489 
726 478 
715 360 
688 428 
814 699

34 573 514 
2 881 126

23 895 128 
1 991 261 
1 909 657
1 307 227
2 240 475 
2 355 068 
2 258 510 
2 152 011 
2 385 043 
2 541 646

592 661 
49 388

262 467 
21 872
26 949 
32 289 
37 292
27 194 
49 673 
27 537 
32 136 
39 970

6411 418
534 285

8 885 272 
740 439 
797 718 
627 569 
845 496 
818 156 
826 023 
783 391 

1 000 713 
1 030 453

26 452 
2 204

11 688 
974 
980

1 658
2 201 

300
1 023 

956 
1 331 
4 170

2 302 607 
191 884

677 309 
56 442 
36 357 
46 628 
60 563 
72 339
56 550 
65 170
57 324 
74 370

6 986 681 
582 223

2 767 571 
230 631 
218 641 
214 320 
271 420 
253 534 
245 282 
201 265 
212 362 
221 791

60 345 
5 029

32 946 
2 746
2 978 
4 199
3 968 
2 071

887 
1 558
1 464
2 256

120 965 
10 080

154 088 
12 841

8 043
9 439 

13215 
12 019
11 944
12 684
13 046 
13 822

861135 
71 761

1 686 256 
140 521 
145 733 
153 273 
160 668 
148 698 
139 987 
160 499 
187 896 
152 293

5 103 925 
100 460

17 149 637 
339 549

273 040
6 882

6 729 519 
170 576

12 619 
273

469 301 
9412

1 838 615 
28 299

19 381 
417

94 212
1 677

1 249 047
26 950

1 Einschl. Zwangslieferungen.
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V e r t e i l u n g  d e s  A u ß e n h a n d e l s  D e u t s c h l a n d s  
i n K o h l e  n a c h  L ä n d e r n .

August Januar-August
1928 1929 1928 1929

t t t t

E i n f u h r :
Steinkohle:

Saargebiet . . . . 130 294 108 97' 831 26 3 787 383
Frankreich . . . . 
Elsaß-Lothringen .

3 302 
22 371 j 25 86( 20 32 

129 72'
] J 195 669

Großbritannien . . 435 726 584 64i 2 844 98<'■> 3 406 986
Niederlande . . . . 61 151 56 90; 385 47 397 493
Poln isch-O bersch l. . 17 86: 14 041 86 87i 85 380
T schecho-Slowakei 18 85f 20 90' 163 85' 147 043
übrige Länder . . . 721 3 356 6 19' 83 971

zus. 690 28C 814 69C 4 468 70f>5 103 925
Koks:

Großbritannien . . 8 601 18 347 83 355 144 505
Niederlande . . . . 9 054 18 986 69 55C 111 185
übrige Länder . . . 81 2 635 5 9 2 : 17 350

zus. 17 736 39 97C 158 834 273 040
Preßsteinkohle . . . 700 4 17C 5 395 12619
Braunkohle:

T schecho-Slowakei 190 296 221 791 1 867 195 1 838 416
übrige Länder . . . — — 62 199

zus. 190 296 | 221 791 1 867 257 1 838 615
Preßbraunkohle:

T schecho-Slowakei 11 232 12 324 95 640 91 549
übrige Länder . . . 115 1 498 14218 2 663

zus. 11 347 13 822 109 858 94 212
A u s f u h r :

Steinkohle:
Saargebiet . . . . 12 662 27 995 110 607 180218
B e lg ie n ...................... 297 586 516 382 2 651 702 3 064 648
Britisch-Mittelmeer 14 113 8 020 70 331 65 175
D änem ark ................. 1 134 18 263 27 735 113571
D a n z i g ...................... 140 70 11 374 14511
E s t l a n d ...................... — --- 2 740 --
F i n n l a n d ................. 455 150 6 379 14 665
Frankreich . . . .  
Elsaß-Lothringen .

277 371 
98 702 j 495 961 2 160 738 

860 615 J 3 482 605

Griechenland . . . — — 30419 23 618
Irischer Fre is taat . 53 — 5 282 _
I t a l i e n ...................... 308 749 488 770 3 160 409 3173555
Jugoslaw ien . . . . 3 142 3 802 9 984 13 081
L e t t l a n d ................. 973 — 4 946 2 241
L i ta u e n ...................... 161 356 3 681 8 753
Luxem burg . . . . 1 595 2 375 25 925 22 855
Niederlande . . . . 532 768 703 617 4 394 825 4 418 063
N orwegen . . . . 721 5 070 9 846 23 877
Österreich . . . . 12 526 32 206 84 707 377 307
Polnisch-Oberschl. . 885 1 228 9 226 14 169
P o r t u g a l .................. 3 645 — 33 165 7 623
R u ß l a n d ................. — — 10 957 3 349
S c h w e d e n ................. 18 542 22 297 160 694 192 184
Schw eiz ...................... 26014 36 201 278 228 317 084
S p a n ie n ...................... 3 970 3 627 27 542 18 882
T schecho-Slowakei 135816 109 454 840 556 905 254
U n g a r n ...................... 2 180 23 937
Ä g y p t e n ................. 5 488 10 255 44 669 73 723
A l g e r i e n ................. 15812 14 495 213 662 211 987
T u n i s .......................... — — 9 420
Franz.-Marokko . . — — 12 257 105
Kanarische Inseln . 2 488 8 565 24 479 42 302
C e y l o n ...................... 8 848 — 19 587 9 040
Niederländ.-Indien . 12 771 8 095 63 703 35 870
Argentinien . . . . 31 969 8 533 181 839 108 322
B r a s i l i e n ................. — 650 11 868 2 925
übrige Länder . . . 21 478 13 029 73 453| 184 138

zus.
<oks:

850 577 541 646 5647550 17 149 637

Saargebiet . . . . 3 133 9 280 27 479 79 228
B e lg ie n ...................... 10818 47 232 76 085 195214D änem ark .................. 15 907 45 061 69 7041 156 767F i n n l a n d ................. 2 186 17 376 5 323 39 454Frankreich . . . . 76 950 \ 271 514 766 026
Elsaß-Lothringen . 234 861 j 1830 124 j 2 325 163
Griechenland . . . — — 1 090 2 910Großbritannien  . . i — 9 022 9

A ugust 
1928 1929 

t i t

Januar-August 
1928 1929 

t t
I t a l i e n ...................... 17 822) 64 295 100319 311 364
Jugoslawien . . . 4731 13 239 26 247 76 465
L e t t l a n d ................. 7 673 10613 13 426 28 484
L i ta u e n ...................... 242 918 2 305 5 118
Luxemburg . . . . 182 197 225 640 1 555 451 1 712 872
Niederlande . . . . 21 046 24 915 166 390 245 285
Norwegen . . . . 5 696 . 7 100 25 135 29 402
Österreich . . . . 19 582 33 897 191134 254 594
Polnisch-Oberschl. . 6 505 18 061 24 102 59 681
S c h w e d e n ................. 61 638 99 540 340 833 363 259
Schw eiz ...................... 55 446 70 513 281 160 419 045
Spanien . . . . . . 6 4551 10 088 156 181 39 995
T schecho-Slowakei 23 974 33 638 46 161 249 953
U n g a r n ...................... 3 610 12 644 18 929 53 642
Ä g y p t e n ................. 1 731 1 220 6 098 16 405
Argentinien . . . . 1 499 2 238 6 073 9 398
C h i l e .......................... 565' 1 037 4 167 5 660
Ver. Staaten . . . . 1 3221 525 12 2781 10 652
übrige Länder . . . 7 789| 9 869 25 642 39 500

zus. 769 12C 1 030 453 5 786 884 6 729 519
Preßsteinkohle:

B e lg ie n ...................... 5 523 6 496 46 364 43 883
Frankreich . . . . 837 j 5 555 8712

j 47 115Elsaß-Lothringen . 3 055 3 835
Griechenland . . . — 1 — 5 175 5 563
I t a l i e n ...................... 1 779 1 910 10 688 27 573
Luxemburg . . . . 2 060 4 353 18 472 28 492
Niederlande . . . . 21 547 22 596 204 912 170 665
Schw eiz...................... 8 196 6 393 49 433 38 068
S p an ie n ...................... 770 — 5 984 _
Ä g y p t e n ................. 4 872 6 400 21 082 14 925
A l g e r i e n ................. 5 127 3 677 16 898 23 230
Argentinien . . . . 520 3 856 5 160 11 318
Kanada ...................... — — 11 005 _
Ver. Staaten . . . 2510 3 605 6 075 29 410
übrige Länder . . . 1 828 9 529 27 117 29 059

zus.
Braunkohle:

58 624 74 370 440 912 469 301

Österreich . . . . 1 408 2 020 11 618 14 994
T schecho-Slowakei 202 _ 9 036 _
übrige Länder . . . 106 236 609 4 387

zus. 1 716 2 256 21 263 19 381
Preßbraunkohle:

Saargebiet . . . . 3 865 4 600 30 828 38 029
B e lg ie n ...................... 7 385 10 504 66 622 73 325
D änem ark................. 25 984 21 624 198 646 207 702
D a n z i g ...................... 2 133 1 815 13 677 14 709
Frankreich . . . . 14 340 } 39 711 147 821 J 351 358Elsaß-Lothringen . 14 303 125 367
I t a l i e n ...................... 2 455 3 605 13 742 33 451
L e t t l a n d ................. _ _ _ 1 725
L i ta u e n ...................... 121 1 559 2 149 7 220
Memelland . . . . 935 _ 4 955 _
Luxem burg . . . . 14 320 15 833 81 818 100 880
Niederlande . . . . 14 141 14 665 105 824 107 740
Österreich . . . . 3 609 4 711 29 066 41 062
S ch w ed e n ................. 1 475 1 105 11 515 8 681
Schw eiz ...................... 28 639 29 998 195 145 243 170
T schecho-Slowakei 2 182 2 483 16 486 18 444
übrige Länder . . . 1 785 80 12 665 1 551

zus. | 137 672 152 293| 1 056 326 1 249 047

Über die Zw angslieferungen D eutsch lands1 in Kohle, 
die in den obigen Ausfuhrzahlen enthalten sind, unter-

Äug
1928

t

ust
1929

t

Januar-/
1928

t

August
1929

t
Steinkohle: 

Frankreich u. Algerien

Italien . . .

394 405 
80 686 

308 749

510 456 

488 770

3 251 611 
716 425 

2 914 528

3694592
114031

3144555

zus.
_ _  W ert  in 1000*#

783 840 
16 805

999 226 
22 736

6 882 564 6953178
154156

Vorläutige Ergebnisse.

*

' ■
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A ugust 
19 2 8  1929  

t t

Januar-A ugust  
1 92 8  1929  

t t

Koks:
Frankreich u. Algerien 311 811 271 514 2 6 0 0  8 8 0 2 3 2 8  674
Belgien.......................... 2 603 — 18 3 9 3 3 902
I t a l i e n .......................... 16 097 6 4  2 9 5 55  775 2 8 9  837

zus. 3 3 0  511 3 3 5  8 0 9 2 6 7 5  048 2 6 2 2  413
Wert in 1 0 0 0 . H 8 180 8 551 6 5  838

Preßsteinkohle:
Frankreich u. Algerien 5 147 9  2 3 2 2 9  895 50 600
Belgien.......................... 1 573 — 14 343 1 011
I t a l i e n .......................... 1 779 1 9 1 0 3 809 27  573

zus. 8 4 9 9 11 142 4 8  0 4 7 79 184
Wert in 1 0 0 0 . k 173 2 3 7 1 704

Preßbraunkohle:
F ra n k re ic h ................. 2 8  6 4 3 3 9  711 2 7 3  188 351 358

Wert in 1 0 0 0 .« 571 8 3 8 4 4 9 9 6  921

Der Steinkohlenbergbau Niederschlesiens 
im Juni und Juli 19291.

Der Steinkohlenbergbau Oberschlesiens im Juli 1929

Monats­
durchschnitt 
bzw. Monat

K ohlen­
fö rd e ru n g

■___; a rbe its-m sges. j jg g |jc |j

K oks­ P reß -
kohlen-

her-
s te llu n g

B elegschaft
e rzeu ­
g u n g S tein­

k oh len ­ K oke­
re ien

Preß­
kohlen­

1000 t g ru b en werke

1 9 2 2 . . . . 7 3 6 3 0 120 10 4 7  7 3 4 3 6 8 8 153
1 92 3 . . . . 7 29 2 9 125 10 48  5 4 8 3 6 9 0 154
1924 . . . . 908 36 93 17 41 8 4 9 2 4 9 9 136
1 92 5 . . . . 1 189 48 8 9 30 44  6 7 9 2 0 8 2 168
1926 . . . . 1 455 59 87 35 48  4 9 6 1918 194
192 7 . . . . 1 615 64 103 19 51 3 6 5 2 0 0 4 160
1928 . . . . 1 642 66 120 28 54  641 2 0 6 2 183
1929: Jan. 1 826 70 139 30 5 6  4 6 0 2 0 5 9 192

Febr. 1 682 72 126 2 9 5 6  3 6 2 1868 2 1 5
März 1 911 77 163 34 5 6  381 1922 184
April 1 821 73 148 2 6 5 6 3 1 1 1 870 178
Mai 1 625 68 136 2 0 5 6  5 8 5 1815 180
Juni 1 723 72 135 2 0 57 116 1822 189
Juli 1 9 3 8 72 141 2 9 57  5 2 6 1 804 186

Jan.-Juli
Monats-

12 526 9 8 8 188

durchschn. 1 7 8 9 72 141 2 7 5 6  6 7 7 1 880 189

1 Nach A ngaben des O bersch lesischen  Berg- und H ü ttenm ännischen  
Vereins in Gleiwitz.

Ju
Kohle

t

li
Koks

t

Jan.-
Kohle

t

Juli
Koks

t
Oesamtabsatz (ohne 
Selbstverbrauch und
D e p u ta te ) ................. 1 791 3 9 2 152 8 6 8 12 0 3 9  4 9 3 1 0 3 0 8 9 2

davon
innerhalb
Oberschlesiens . . . 5 1 0  176 2 6  3 8 8 3 5 9 2  8 8 6 231 539

nach dem übrigen
Deutschland . . . . 1 185 0 6 0 8 3  2 8 6 7  7 2 4  3 3 6 6 1 0  051

nach dem Ausland . . 9 6  156 4 3  194 7 2 2  271 189 302
und zwar nach

Poln.-Oberschlesien . --- 12639 — 43638
Deutsch-Österreich. . 24 680 8 8 6 9 181401 57664
der Tschechoslowakei 67 794 2164 512166 30374
Ungarn ............................... 2847 13392 20594 35927
den übrigen Ländern 835 6130 8110 21699

D ie  N e b e n p r o d u k t e n g e w i n n u n g  b e i  der Kokserzeugung 
stellte s ich  w i e  f o l g t :

R o h teer  . . . .
T e e r p e c h .  . . .
R o h b e n z o l  . . . 
sc h w .  A m m o n i a k  
N a p h th a l in  . . .

Juli Jan.-Juli
5 4 5 9 4 0  415

7 7 4 3 7
1981 14 2 8 8
1942 13 661

17 2 4 6

M onats­
d u rchschn itt 
bzw . M onat

K ohlen­
fö rd eru n g  

1 arbeits- 
insges. täglich

K oks­
e rzeu ­
gung

P re ß ­
kohlen-

her-
s tellung

D urchschnittlich  
angeleg te  A rb e ite r in

Stein- | , ,  P re ß ­
kohlen- *'°.'{e‘ kohlen-

1000 t g ruben reien w erken

1913 . . . . 461 18 80 8 2 7  529 1288 59
1923 . . . . 444 17 79 11 43 744 1652 86
1924 . . . . 4 66 18 74 9 36  985 1580 69
1925 . . . . 464 18 77 9 2 9  724 1289 85
1926 . . . . 4 66 18 75 15 2 7  523 1335 135
1927 . . . . 487 19 77 15 2 6  863 1222 127
1928 . . . . 4 77 19 80 13 2 5  649 1189 110

1 9 2 9 : Jan. 537 21 85 10 2 5  872 1172 107
Febr. 4 77 20 74 9 26  071 1173 102
März 534 21 86 12 2 6  066 1187 116
April 5 10 20 86 14 25  786 1189 123
Mai 4 74 19 86 10 2 5  769 1213 99
Juni 489 20 82 13 25  880 1195 117
Juli 517 19 85 13 2 5  962 1195 107

Jan.-Juli
Monats-

35 3 8 584 81

durchschn. 505 20 83 12 25  915 1189 110

1 N ach A ngaben des V ereins für die bergbau lichen  In te ressen  N ied er­
schlesiens zu W aldenburg -A ltw asser.

Juni Juli
Kohle Koks Kohle Koks

t t t t

O esamtabsatz (ohne Selbst­
verbrauch und Deputate) 433 189 79 331 453 732 94 823

davon
innerhalb Deutschlands . . 404 558 62 830 419 077 70 643
nach dem Ausland . . . . 28 631 16 501 34 655 24 180

davon nach
Ö s te r r e i c h .......................... 115 768 135 1107
der T sc h e c h o s lo w a k e i. . 28163 15218 34 053 22551
dem  sonstigen  A usland  . 353 515 467 522

Die N ebenproduk tengew innung  bei der Kokserzeugung 
stellte sich wie fo lg t:

Juni  
t

R o h t e e r .................................................3101
Rohbenzol (Leichtöl bis zu 180°) . 961
T e e r p e c h ............................................  —
R o h n a p h th a l in ...................................  —
schw. A m m o n ia k ...............................  982

Juli
t

3153
922

961

Kohlengewinnung Österreichs im Juni 1929.

Revier Juni  
1928 1929

Jan.-
1928

|uni
1929

Niederösterreich:
S t e i n 1<o h 1 e:

St. Pölten . . . . 1 468 1 109 8 853 8 502
W r.-N eustadt . 14 487 15 054 91 151 95 314

zus. 15 955 16 163 
B r a u n

100 004 
k o h l e :

103 816

N iederös terre ich :
St. Pölten . . . . 11 662 11 564 86 181 91 349
W r.-N eustad t . . . 4 237 11 413 29 482 47 180

O berö s te rre ich :
W e l s ........................... 42 517 44 848 258 057 301 799

Steiermark:
L e o b e n ....................... 67 976 63 089 427 486 439 344

70 859 75 826 498 228 590 032
Kä r n t e n :

Klagenfurt . . . . 9 825 11 085 63 941 76 515
T iro l-V o ra r lb e rg :

3 359H a l l ........................... 2 817 17 295 21 359
B u rg e n la n d .................. 26 573 24 299 210 110 171 809

zus. 236 466 245 483 1 590 780 1 739 387
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Bergarbeiterlöhne in den wichtigsten deutschen Steinkohlenbezirken im Juli 1929.
G esam tbe legschaft2.

Monat
R uhr-
bezirk Aachen

O b er­
schlesien

N ieder­
schlesien Sachsen Monat

Rulir-
bezirk Aachen

O b e r­
schlesien

N ieder­
schlesien Sachsen

M Jf, M M M M

1928: Januar  . 
April . . 
Juli . . 
O ktober

1929: Januar . 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni  
Juli

1928: Januar  . 
April . . 
Juli . . 
O ktober

1929: Januar  . 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni  
Juli

1928: Januar  . 
April . . 
Juli . . 
O ktober

1929: Januar  . 
Februar 
März . 
April . 
Mai . 
Juni  . 
Juli .

A. Leis tungslohn1.

9,16 8,30 8,00 6,62
9,16 8,39 8,09 6,72
9,65 8,60 8,53 6,78
9,73 8,58 8,62 6,79

9,73 8,60 8,64 6,97
9,73 8,64 8,69 6,94
9,74 8,67 8,82 7,02
9,75 8,61 8,81 7,05
9,82 8,58 8,76 7,05
9,86 8,70 9,04 7,07
9,87 8,79 9,04 7,09

9,51 8,52 8,34 6,81
9,52 8,61 8,42 6,90

10,02 8,79 8,89 6,98
10,09 8,78 8,98 6,99

10,08 8,79 8,98 7,15
10,08 8,84 9,09 7,14
10,10 8,90 9,27 7,25
10,11 8,81 9,19 7,26
10,19 8,80 9,14 7,25
10,23 8,91 9,39 7,26
10,24 8,99 9,40 7,28 

C. Wert
9,67 8,66 8,57 7,04
9,65 8,78 8,64 7,16

10,12 8,92 9,10 7,20
10,21 8,92 9,25 7,30

10,29 8,95 9,25 7,41
10,30 9,03 9,40 7,40
10,27 9,06 9,50 7,50
10,26 8,98 9,37 7,50
10,29 8,93 9,35 7,50
10,33 9,03 9,57 7,52
10,33 9,11 9,59 7,51

1928: Januar . 
April . . 
Juli . . 
Oktober

1929: Januar  . 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni  
Juli

7,58 
7,74
8.15 
8,18
8,18
8.16
8,18 
8,22 
8,17 
8,28 
8,30

B. B arverd ienst1.
7,85 1928: J a n u a r .
8,04 April . .
8.44 Juli . .
8.50 O ktober
8.46 1929: Januar .
8.44 Februar
8.47 März
8.50 April
8,46 Mai
8,57 Juni
8,56 Juli
des G esam te inkom m ens1
3,13
3,26
3,62
3.76
3.72 
3,74
3.66
3.72
3.67
3.76
3.73

1928: Januar . 
April . . 
Juli . . 
Oktober

1929: Januar . 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni  
Juli

7,89 7,19 5,81 5,81 6,90
7,87 7,26 5,86 5,93 6,98 i n
8,38 7,52 6,20 5,99 7,46 .
8,44 7,55 6,25 6,07 7,50
8,45 7,58 6,27 6,20 7,51
8,46 7,60 6,29 6,18 7,50 0 '
8,46 7,63 6,33 6,22 7,48
8,44 7,58 6,33 6,25 7,50 i(Ö
8,53 7,55 6,31 6,25 7,48 f 0
8,56 7,70 6,51 6,26 7,60
8,56 7,75 6,56 6,26 7,59 f -

8,23 7,43 6,06 6,04 7,15
8,25 7,52 6,13 6,20 7,29
8,74 7,76 6,47 6,22 7,73 13*
8,77 7,76 6,52 6,30 7,80
8,80 7,80 6,53 6,43 7,78
8,80 7,83 6,59 6,41 7,78
8,84 7,88 6,68 6,50 7,77
8,80 7,81 6,62 6,51 7,77
8,91 7,81 6,62 6,51 7,78 ( S ®
8,93 7,94 6,79 6,50 7,87
8,91 7,97 6,83 6,48 7,82

8,36 7,56 6,21 6,22 7,39
8,37 7,67 6,28 6,40 7,49 l l f c l
8,83 7,87 6,62 6,42

6,57
7,90

8,88 7,91 6,71 8,04
K

8,97 7,95 6,71 6,64 8,01 sr a
8,99 8,01 6,81 6,63 8,03
8,97 8,03 6,85 6,70 7,95
8,93 7,96 6,78 6,71 7,97
9,01 7,94 6,77 6,71 7,97 5 r

9,03 8,06 6,93 6,70 8,04 ; s u f

9,01 8,10 6,97 6,67 7,98 ■ t t

1 Seit F rü h jah r 1927 einschl. d e r Zuschläge für die 9. und 10. A rbeitsstunde (M ehrarbeitsabkom nien). L e istungslohn  und  B arverd ienst sind auf 1 v e r ­
f a h r e n e  Schicht bezogen , das G esam teinkom m en jedoch auf 1 v e r g ü t e t e  Schicht. W egen  d e r E rk lä ru n g  d ie se r B egriffe  siehe  unsere  ausführlichen 
E rläu terungen  in N r. 5, vom 2. F eb ruar 1929, S. 179 ff. — 2 Einschl. der A rbe ite r in N ebenbetrieben .

Abgesehen von der im Ruhrbezirk am 1. Mai 1929 
erfolgten Lohnerhöhung (2 °/o) hat sich der den Berg­
arbeitern ausgezahlte Betrag dadurch noch weiter erhöht, 
daß seitdem, gem äß der sogenannten zweiten Lex Brüning, 
das Reich einen Teil der Beiträge zur Knappschafts- 
Pensionskasse übernom m en hat. Die nachgewiesenen

Bergarbeiter löhne haben demnach einen g ro ß em  »innern« 
W ert  bekommen. Nach den zur V erfügung stehenden 
U nterlagen erm äßigen sich die von dem vorstehend an­
gegebenen Einkommen zu zahlenden Beiträge für Ver­
sicherungszwecke z . B.  des R uhrbergarbe ite rs  um 23/4% 
seines Lohnes.

Über-, Neben- und Feierschichten im Ruhrbezirk auf einen angelegten Arbeiter.

M onatsdurchschnitt 
bzw. M o n a t1

Ver-
fahrene

Schichten
insges.

, Davon 
Ü ber- und 

N eben­
schichten

Feier­
schichten

insges. Absatz-
mangels

W ag en ­
m angels

b e trieb s­
techn ischer

G ründe

Davon
A rbeits­
s tre itig ­
keiten

infolge
K rankheit

davon  
insges. d u rch  

| Unfall

F e ierns (ent­
schu ld ig t 

w ie unen t­
schuldig t)

ent­
schädigten

Urlaubs

1925 .......................... 22,46 0,85 3,39 0,78 0,05 1,70 . 0,33 0,53
1926 .......................... 23,06 1,31 3,25 0,56 0,05 __ 1,73 0,32 0,59
1927 .......................... 22,62 0,78 3,16 0,24 _ 0,03 _ 1,85 0,37 0,67
1928 .......................... 22,30 0,57 3,27 0,62 0,01 0,05 1,57 0,38 0,37 0,65
1929: Januar  . . . 23,07 0,55 2,48 0,48 0,01 0,02 __ 1,46 0,36 0,29 0,22

F ebruar  . . 22,21 0,59 3,38 0,61 0,15 0,07 _ 1,94 0,39 0,40 0,21
März . . . . 23,35 0,82 2,47 0,01 _ 0,05 _ 1,75 0,39 0,37 0,29
Ap r i l . . . . 23,24 0,65 2,41 — 0,02 _ 1,43 0,36 0,30 0,66
Mai . . . . 22,70 0,81 3,11 — 0,06 0,01 1,47 0,38 0,60 0,97
Juni  . . . . 22,88 0,76 2,88 — _ 0,03 1,42 0,37 0,38 1,05
Juli . . . . 22,59 0,57 2,98 — 0,05 — 1,44 0,37 0,37 1,12

B erechnet auf 25 A rbe its tage.
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Roheisen- und Stahlerzeugung Luxemburgs 
im Juli 1929.

Monats­
durch­
schnitt
bzw.

Monat

R oheisenerzeugung S tah lerzeugung

insges.

t

davon

insges.

t

davon

c/>« Cc <u
o •— 
H

t

-  »- cOJ <D CC if)
v  'S

o
t

ŁI C-a u -u y> 
3 "v C.

t

C/>OJ —

i SJ= “
H

t

n _  
■-J3 J= i- cs aj
£  1/1 

t

o
-t x: « aj -+■-— Cfl
tu

t

1913 . . 
1926. .
1927 . .
1928 . . 
1929:

lan.
Febr.
März
April
Mai
Juni
Juli

212 322
213 262 
227 708 
230 838

241 689 
209 207 
237 039 
235 077 
247 863
242 020 
250 260

196 707
205 448 
220 441 
225 883

238 397
206 252 
231 839 
228 887 
244 475
239 064 
247 295

14 335 
7 274 
6 152 
4 565

3 272
2 955
4 475 
4 525
3 108 
2 956 
2 950

1280
540

1115
390

20

725
1665
280

15

98 519 
186 978 
205 875 
213 923

224 617 
195 403 
221 370 
226 098 
229 620 
218 634 
235 241

97 8 
184 570 

205 3 
211 397

222 955 
193 070 
217 156
223 071 
227 999 
215915 
232 807

49
1794

32
1957

990
1784
2901
2356
1517
2186
2344

670 
614 
543 
569

672
549

1313
671 
104 
533
90

zus.
Monats-
durchschn.

1663155 

237 593

1636209 

233 744

24 241 2705 
3 463 386

1 550983 

221 569

1532973

218 996
14078 3 932 
2011 562

Der Ruhrkohlenmarkt im September 1929.
Der Oesamtabsatz des Syndikats konnte im September 

den günstigen Stand der V orm onate  nicht behaup ten ; er 
betrug nach den bisher vorliegenden Zahlen in der Zeit 
vom 1. bis 26. arbeitstäglich 263000 t gegen  274000 t in der 
entsprechenden Zeit des August. Der Rückgang entfiel 
zum großem Teil auf das unbestri t tene Gebiet, wohin in 
der Zeit vom 1. bis 26. Septem ber arbeitstäglich 125000 t ver­
sandt wurden gegen 131000 t in der  en tsprechenden Zeit 
des Vormonats. Der arbeitstägliche Absatz in das be­
strittene Gebiet sank von 143000 t im A ugust auf 138000 t 
im September.

Die Lage des R uhrkohlenm arktes  hat sich in den letzten 
Wochen wieder merklich verschlechtert.  Im Inlande sind 
die großen Som m erbevorra tungen  zu Ende gekommen, 
und ferner kommen die Abrufe aus w ichtigen Saison­
industrien, deren Konjunktur bere its  in m ehr oder weniger 
großem Maße rückgängig  ist, nach und nach in Fortfall. 
Der Versand nach dem Auslande wird vor allem durch die 
ungünstigen W asserverhältn isse des Rheines erheblich be­
einträchtigt.

Das Geschäft in F e t t k o h l e  hat sich in den letzten 
Wochen sehr verschlechtert. Die W ag g o n b es tän d e  haben 
in a l l en S o r t e n  wieder s tark  zugenom m en. Im besondern 
machen sich für Bestmelierte und Stücke die Mi nderabr ufe 
der Eisenbahn für den Absatz nachteilig bem erkbar,  die 
im großen und ganzen in den verflossenen Som m erm onaten 
ihr Bevorratungsprogramm du rch g e fü h r t  hat. Für  den Ab­
satz im besondern von Förderkoh le  hat sich allerdings 
auch der niedrige W asserstand  des Rheins sehr nachteilig 
ausgewirkt, da infolge S te ige rung  der Frachten  die Abrufe 
nachgelassen haben. Selbst an Kokskohle sind w ieder große 
Wagenbestände vorhanden.

Auch in G a s -  u n d  G a s f l a m m k o h l e  haben sich 
wieder in allen Sorten W ag en b es tän d e  angesammelt.  Der 
Auftragseingang läßt für alle Sorten sehr zu wünschen 
übrig mit Ausnahme von Gasfeinkohle, die im allgemeinen 
noch befriedigend u n te rgeb rach t  w erden  kann.  D agegen 
herrscht in hochflüchtiger Feinkohle Mangel an Nachfrage.

In A n t h r a z i t -  u n d  E ß k o h l e  w erden  H au sb ran d ­
sorten auch weiterhin befr iedigend abgerufen .  D agegen ist 
der Absatz in Eßfeinkohle infolge der  hohen Schiffahrts­
frachten unbefriedigend.

Der Absatz in K o k s  konnte im Septem ber im großen 
und ganzen noch befriedigen. Allerdings w aren  infolge 
Aufhörens der Som m errabatte  die Abrufe  in Brechkoks­
sorten geringer, was sich besonders  bei Brechkoks I und II 
ungünstig bemerkbar machte.

In B r i k e t t s  w ar der  Absatz in Vollbriketts infolge 
M inderabnahm e der  Reichsbahn erheblich ger inger  als im 
August. Die Lage in E iformbriketts  w ar dagegen  gut.

Die V erschlechterung der Absatzlage drückt sich auch 
in der  Z unahm e der  H aldenbes tände auf den Zechen aus. 
Diese beliefen sich am 21. September (ohne die Bestände 
in den Türm en, auf E isenbahnw agen und in Kähnen) auf 
293000 t  (gegenüber  216000 t Ende August) und an Koks 
auf 315000 t (283000 t).

Internationale Preise für Fettförderkohle (ab Werk).

M onats­
d u rc h ­

D eutsch­
land

E ngland F rankreich Belgien
V er.

Staaten
von

A m erika
schnitt

R hein .- N o rth u m b er­ T out venant Fairm ont
M onat w estf. Fett- land 30/35 mm lo u t  venant steam ,run

fö rd erk o h le u nscreened g ras 35%  industr. of m ine

M f  t m s/l. t $/t< F r./t S /t1 F r./t S /t1 $/t>

1913/14 12,00 2,86 10/11 2,62 20,50 3,95 18,50 3,57 1,30
1927:

Jan. 14,87 3,53 17/63/4 4,19 133,00 5,27 215,50 6,00 2,54
April 14,87 3,52 13/11'A 3,33 119,00 4,66 185,00 5,14 2,13
Juli 14,87 3,53 13/6 3,23 119,00 4,66 181,25 5,04 2,02
Okt. 14,87 3,55 13/0 3,12 119,00 4,67 180,00 5,02 2,16

1928:
Jan. 14,87 3,54 12/73/4 3,04 114,00 4,48 155,00 4,31 2,03
April 14,87 3,56 12/0 2,88 114,00 4,49 155,00 4,33 1,95
Juli 16,87 4,03 12/5 */2 2,98 114,00 4,47 155,00 4,32 1,87
Okt. 16,87 4,02 12/6 2,98 114,00 4,46 155,00 4,31 2,06
Nov. 16,87 4,02 12/6 2,98 114,00 4,46 155,00 4,31 2,01
Dez. 16,87 4,02 12/6 2,98 114,00 4,46 155,00 4,31 2,01

1929:
Jan. 16,87 4,01 12/8'/2 3,03 114,00 4,46 156,00 4,33
Febr. 16,87 4,00 13/8>/s 3,26 114,00 4,46 161,25 4,47 2,05
März 16,87 4,00 14/45/8 3,43 114,00 4,46 165,00 4,57 2,01
April 16,87 4,00 14/4‘ 2 3,43 117,00 4,57 165,00 4,57 1,86
Mai 16,87 4,01 14/0 3,34 121,00 4,73 165,00 4,58 1,84
Juni 16,87 4,02 14/3 3,40 121,00 4,73 165,00 4,58 1,85
Juli 16,87 4,02 14/6 3,46 121,00 4,74 165,00 4,59 1,84
Aug. 16,87 4,02 14/6 3,46 121,00 4,73 165,00 4,59

1 U m g erech n e t ü b e r N o tie ru n g en  in N euyork  (ab  1926 fü r B elgien 
über B erlin) fü r 1 m e tr. t.

Internationale Preise für Hüttenkoks (ab Werk).

M onats­
d u rc h ­

D eu tsch ­
land

E ngland Frankreich Belgien
V er.

Staaten
von

A m erika
schnitt
bzw .

M onat

R hein .- 
w estf. 

H ochofen ­
koks

D urham -
koks

D urch­
schn itts­

p re is
S yndika ts­

pre is
C onnels-

ville

MI t S /t‘ s/1, t S/t> Fr./t S /t1 F r ./t S /t1 S /t‘

1913/14 18,50 4,40 18/3 4,37 22,02 4,24 2,67
1927:

Jan. 21,45 5,09 27/35/s 6,51 197,5 7,82 270,0 7,51 3,86
April 21,45 5,08 23/6 5,62 180,0 7,06 220,0 6,11 3,53
Juli 21,45 5,09 18/6 4,42 170,0 6,65 185,0 5,13 3,31
Okt. 21,45 5,12 16/6 3,95 155,0 6,08 185,0 5,16 3,14

1928:
Jan. 21,45 5,11 17/0 4,08 150,0 5,90 185,0 5,15 2,98
April 21,45 5,13 16/6 3,96 150,0 5,91 185,0 5,17 2,87
Juli 21,45 5,11 17/6 4,19 150,0 5,88 185,0 5,16 2,90
Okt. 21,45 5,11 17/6 4,18 150,0 5,87 185,0 5,15 3,12
N o v . 21,45 5,11 17/6 4,18 150,0 5,87 185,0 5,15 3,13
Dez. 22,51 5,36 17/6 4,18 150,0 5,87 185,0 5,15 3,03

1929:
Jan. 23,50 5,59 17/6 4,18 150,0 5,87 185,0 5,13 3,03
Febr. 23,50 5,58 19/0 4,53 150,0 5,87 200,0 5,54 3,20
März 23,50 5,58 20/6 4,89 150,0 5,87 200,0 5,54 3,31
April 23,50 5,57 18/7 ‘/4 4,44 155,0 6,06 210,0 5,81 3,06
Mai 23,50 5,58 17/6 4,18 160,0 6,26 210,0 5,83 3,03
Juni 23,50 5,60 18/6 4,42 160,0 6,26 210,0 5,83 3,03
Juli 23,50 5,60 19/1 4,56 160,0 6,27 210,0 5,84 3,03
Aug. 23,50 5,60 20/9 >/2 4,96 160,0 6,26 210,0 5,84 3,02

1 U m g erech n e t ü b e r  N o tie ru n g en  in N eu y o rk  (ab  1926 fü r  B elgien 
ü b e r B erlin) fü r 1 m etr. t. — 2 A b 1. Jan u a r 1914.
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Berliner Preisnotierungen für Metalle (in Reichsmark für 100 kg).

E l e k t r o l y t k u p f e r  (wirebars), prompt, cif Hamburg,
Bremen oder R o t t e r d a m ................................................... 172,00 171,50

Or i g i n a l h ü t t e n a l u mi n i u m 98/99% in Blöcken . . ■ 190,00 190,00
dgl. in Walz- oder D rahtbarren  9 9 % .............................  194,00 194,00
Re i n n i c k e l  9 8 /9 9 % ................................................................ 350,00 350,00
A n t i m o n - R e g u l u s ................................................................ 65,00—69,00 65,00 — 69,00
S i l b e r  in Barren, etwa 900 fe in1 ................................  71,50—73,75 70,75 — 72,50
G o ld - F r e iv e r k e h r 2 ................................................................ 28,00—28,20 28,00 — 28,20
P l a t i n 3 .....................................................................................  8 ,00-10,00 8 ,00-10,00

Die Preise verstehen sich ab Lager in Deutschland.
Für 1 g  im freien V erkehr.

Förderung und Verkehrslage im Ruhrbezirk1

6. 13. | 20.
S eptem ber 1929

27.

171.00
190.00
194.00
350.00

64.00-68,00 
69,75-71,50
28.00-28,20 

8,00-10 ,00

170,75
190.00
194.00
350.00

66.00-70,00 
69,75-71,50
28.00-28,20 

8,00-10,00

Für 1 k g  — 2 Für 10 g. — :

Tag
Kohlen­

förderung

t

Koks-
er-

zeugung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

Wagenstellung
zu den

Zechen, Kokereien und  P reß- 
Uohlenwerken des R uhrbezirks 
(W agen auf 10 t L adegew ich t 

zurückgeführt)

r£ s . e m g 1 gefehlt

Brennstoffversand W asser­
stand 

des Rheines 
bei Caub 
(normal 
2,30 m)

m

D uisburg-
R uhro rte r

(K ipper­
leistung)

t

Kanal-
Zechen-

H ä f e n

t

private
Rhein-

t

insges.

t

Sept. 29. Sonntag 1 1 0 4  1 1Q _ 5811 — — — — —
30. 424 745 11 116 27 765 — 47 812 70 651 6  283 124 746 1,15

Okt. 1. 394 067 85 770 12 495 28 678 — 43 344 29 258 9 087 81 689 1,13
2 . 395 082 93 250 11 709 27 655 — 39 420 30 506 8  884 78 810 1,13
3. 401 921 92 051 11 917 27 816 — 41 574 28 952 7 6 8 8 78214 1,13
4. 414 031 93 011 13 073 28 431 — 40 821 38 063 9217 8 8  101 1,12
3. 414 838 92 045 11 658 28 254 — 41 014 31 764 10 178 82 956 1,06

ZUS. 2 444 684 650 240 71 968 174 410 — 253 985 229 194 51 337 534 516
arbeitstägl. 407 447 92 891 11 995 29 068 — 42 331 38 199 8  556 89 086

i V orläufige Z ahlen.

Londoner Preisnotierungen für Nebenerzeugnisse1.
Der M arkt in T e e r e r z e u'g n i s s e n war ruhig und 

beständig. Karbolsäure war immer noch knapp und fest; 
Benzol war besser gefragt,  während Naphtha still lag. 
Pech konnte sich bei flauer Nachfrage gut behaupten. Das 
Geschäft in Teer war mäßig, Kreosot noch sehr schwach.

Nebenerzeugnis In der Woche endigend am 
27. Sept. | 4. Okt.

Benzol (Standardpreis) . 1 Gail.
s

1/8V4
Reinbenzol ..................... 1 ff 1/1 IV2
R e i n t o l u o l .......................... 1 ff 21-
Karbolsäure, roh 60%  . 1 ff 2/4

„ krist. . . . 1 lb. 19V*
Solventnaphtha I, ger., 

O s t e n .............................. 1 Gail. ¿2
Solventnaphtha I, ger., 

W e s t e n .......................... 1 j)
1

1/2
Rohnaphtha ...................... 1 V 1/ -
K r e o s o t .............................. 1 ff /6 - / 6 V4 | Ib'lt
Pech, fob Ostküste  . . . 1 l.t 47/6

„ fas W estküste  . 1 ff 47/6-49/6
T e e r ....................................... 1 ff 27/6-30/6
schwefelsaures Ammo­

niak, 20,6 %  Stickstoff 1 9 £ 9 s----, — ............. z/ v a
In s c h w e f e l s a u e r m  A m m o n i a k  war der Inland­

markt  zu 9 £ 9 s ruhig, das Ausfuhrgeschäft war gering.
Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt

in der am 4. O ktober 1929 endigenden W oche1.
1 . K o h l e n m a r k t  (Börse zu Newcastle - on-Tyne). 

Der O ktober eröffnete mit fester aber ruhiger Haltung 
Die ungewisse Lage des letzten Monats hat sich leicht 
geklärt, im besondern ist die Schiffsraumknappheit durch 
flotte Rückkehr aus allen Richtungen einigermaßen be­
hoben. Allerdings läßt die Nachfrage noch zu wünschen 
übrig. Über die Verteilung des Auftrages der belgischen 
S taatse isenbahn waren noch keine Einzelheiten bekannt 
doch nimmt man allgemein an, daß wenigstens 1 0 0 0 0 0  t 
auf Northumberland-Kessel kohle entfallen. Yorkshire-Kohle 
dürfte  mit einigen tausend Tonnen ebenfalls an dem Auf- 
t rag  beteiligt sein. Die anhaltende Trockenheit, die auf

* N ach Colli e ry  G uard ian  vom 4. O ktober 1929, S. 1305 und 1324

den Kanaltransport des europäischen Festlandes ähnlich 
hemmend wirkte, wie der F ros t  Anfang dieses Jahres, hielt 
viele Besteller mit Abschlüssen zurück. Die Rückkehr nor­
maler Verhältnisse dür f t e also eine plötzliche Steigerung 
der Nachfrage im Gefolge haben ; einstweilen gestaltet sich 
der Absatz noch recht schwierig. Auf dem Koksmarkt war 
die Nachfrage in den letzten beiden W ochen größer als 
die Erzeugung, ein Umstand, der  im Verein mit der 
Schiffsraumknappheit U nregelm äßigkeit  in die Geschäfts­
lage brachte. Die Kokspreise w aren  jedoch wesentlich 
beständiger und scheinen sich schneller zu festigen als die 
Kohlenpreise. W ährend  Gießerei-  und Hochofenkoks un­
verändert 25 s notierten, stieg G askoks von 23 s auf 23/6 s. 
Von den Kohlenpreisen gaben kleine Blyth-Kesselkohle 
von 9/6—10/6 auf 9 /6—10 s, besondere  Bunkerkohle von
16—17 auf 16—16/6 s und Kokskohle von 15/6—16 auf 
15—l ö s  nach. Kleine Durhatn-Kesselkohle stieg von 13 
bis 13/6 auf 13/6 s, beste  Bunkerkohle von 15 auf 15—15/3 s; 
alle übrigen Sorten blieben unverändert.  Gefragt waren 
von der norwegischen S taatse isenbahn 30000 t Kesselkohle, 
die Ende der W oche mit 10000 bzw. 5000 t zu 17/10 s bzw. 
17/11 'I2 s an Newcastler H ändler  und mit 150001 zu 17/11V2 s 
an Yorkshire-Gruben vergeben  w urden. Der Auftrag der 
lettischen Eisenbahnen über  20 000 t Kesselkohle gelangte 
dagegen nach Schlesien. Von den Gasw erken von Abo 
kam ferner  ein Abschluß in 3000 t bester Durham-Gaskohle 
und 1500 t Kokskohle, von den G asw erken  von Gothenburg 
ein Abschluß in 7500 t Gaskohle herein.

2. F r a c h t e n m a r k t .  Am T yne war die Schiffsraum­
verso rgung  gegen Ende der  W oche erheblich besser und, 
da die Verfrachter nicht m ehr so sehr drängten , die Preis­
ges ta ltung  günstiger .  Die Küstenschiffahrt belebte  sich, 
im besondern die V erschiffung um die Südküste herum. 
Sehr fest war das baltische Geschäft,  w o g e g e n  die Ver­
f r acht ungen nach den M ittelm eerländern  gegenüber der 
Vorwoche zurückgingen. In Cardiff sind zw a r  die Schiffs­
eigner noch im Vorteil , doch w eigern  sich die Verfrachter 
bereits, höhere Sätze als in der  V orwoche zu zahlen. Neue 
Abschlüsse w erden  infolgedessen nur z ö g er n d  getätigt. 
Das nordeuropäische G eschäf t  w a r  gegen  Wochenschluß  
lebhafter, währ end das M ittelm eergeschäft nachließ. An-
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aelegt wurden für Cardiff-Genua 8/3 s, für -Alexandrien 
10/3 s und für Tyne-Elbe 4/93/< s.

Aus der nachstehenden Zahlentafel ist die Bewegung 
der Kohlenpreise in den M onaten A ugust und September 
1929 zu ersehen.

Art der Kohle
A ugust 1929 

n ied rig - h öch ­
s te r s te r 

P re is

S ep tem b er 1929 
n ied rig - höch­

s te r s te r 
P re is

Beste Kesselkohle: Blyth . .
Durham

kleine Kesselkohle: Bl yt h .  .
Durham

beste Gaskohle . . . .
zweite S o r t e ......................
besondere Gaskohle . 
beste Bunkerkohle . . . 
besondere Bunkerkohle
K o k s k o h l e ......................
O ie ß e re ik o k s ..................
Hochofenkoks.................
O a s k o k s ..........................

11.1 (fob)
15/3 16 15/6 16
18 18 18 18/3
9/6 10 9/6 10/6

14/9 16 13 13/6
17 16/9 17

15/6 16 15 16
17/6 17/6 17/6 17/6
15/6 15/6 15 15/9
16/6 17/3 16 17/3
16'6 16/9 15/6 16/9
23 24 24 25
23 24 24 25

21/6 21/6 21/6 23

Ober die in den einzelnen Monaten erzielten F rach t­
sätze un te rr ich te t  die folgende Zahlentafel.

M onat Genua
s

Cardi ff -  
Le Alexan- 

Havre drien
s s

La
Plata

s

Rotter­
dam

s

T y  ne- 
Ham­
burg

s

Stock­
holm

s

1914: Juli 7/2>/2 3 /1 P /4 7/4 14/6 3/2 3/5 >/4 4/7'/2
1927: Jan. 9/9>/2 4 45 4 11/5V 4 13,10'/, 4/2 4/6

April 10/3V 4 3 /8 3/4 13/V2 13/2V4 3/10 3/7 4/10
Juli 7/11 3/113/4 10/V4 13/3 3/6 3/10 4/10
Okt. 8/5 3/83/4 IO /6 V4 13/9 3/10

1928: Jan. 8/2 4/1 10/5 */2 1 1 /— 3/6 3/9>/4 .
April 7/5 3/43/4 9/23/4 10/2V 4 3/8 .
Juli 7/8 3/9 9 /93/4 10/101/, 3/93/4 3/11 .
Okt. 8 /5 •/♦ 3/93/4 10/9'/2 4/2>/4 4/1 '/2

1929: Jan. 9/113/4 4 / - 13/11/4 13/— 4 / -
Febr. 9/5 •/« 3/11 »rt 12/21/4 12/7 4 / - 4/4 .
März 9/5 >/2 5'2 V2 12/V2 l i / i o 1/. 4/1 1/2 5/1U /2
April 8/1IV2 4/1 12/— 12/1V2 4/4 lk 4/03/4
Mai 9/6 4/03/4 12/6V4 11/11% 4/3'k 4/23/4
Juni 9/2>/2 4/83/4 1 2 /5 '/4 12/107* 4 /53/4 5 /9
Juli 9/1 >/2 11/9 13/9'/2 4/8 'U 4/1 1 >/2 .
Aug. 8/83/4 4/8 H /53/4 13/93 4 4/P/2 4/2'/.
Sept. 8'33/i i l l 'h 10/6 16/9 4/3 4/63/4
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Gebrauchsmuster-Eintragungen,
bekanntgem acht im P a ten tb la tt vom 26. S ep tem ber 1929.

5b. 1088256. Karl Loth jun. und W alter Loth, Annen 
(Westf.). Haltearm für Abbauhämmer, Bohrhämmer u. dgl.
22.8.29.

5b. 1088539. Dipl.-Ing. Karl Baumann, Bad Salzbrunn 
(Schlesien). Säge zum Zerschneiden hereinzugewinnender 
Tonmassen. 22.1.29.

5d. 1088456. Gebr. Eickhoff, Maschinenfabrik und
Eisengießerei, Bochum. Z ubringevorrich tung  für B erge­
versatzmaschinen u .d g l .  4 .1 .28.

5d. 1088457. Gebr. Eickhoff, Maschinenfabrik und
Eisengießerei, Bochum. Bergeversatzmaschine. 4.1. 28.

5d. 1088547. Gebr. Hinselmann G. m. b. H., Essen.
Stampfmaschine für Bergeversatz. 11.4.29.

13b. 1088923. Atlas-Werke A. G., Bremen. Oberflächen­
vorwärmer. 4. 5. 29.

13e. 1088575. E isenwerk T heodor  Loos G. m. b. H., 
Ounzenhausen. Dampfkessel. 13.8.29.

21h. 1088994. Alfred Brennecke, Berlin-Südende. Elek­
trischer Schmelzofen für hochschmelzende Metallegierungen. 
7.10.25.

24g. 1088164. Karl Poppe, H oyersw erda (Schlesien). 
Flugaschenschieber. 3. 8. 29.

24g. 1088424. Heinrich Lambion, Niederwalluf. Vor­
richtung für Abscheidung von Flugasche, Ruß, Staub und 
Funken aus Abgasen von Feuerungen. 28. 8. 29.

24g. 1088927. Jakob Pistor, Bochum. Vorrichtung zur 
Beseitigung der Rauch- und Rußplage in Industriegebieten.
25.6.29.

38k. 1088604. Prinz Heinrichwerk Gebr. Kraemer, Sieg­
burg. Ein- und Ausschaltvorrichtung an Grubenstempel- 
und Rundholz-Anspitzmaschinen. 3. 9. 29.

421. 1088300. H artm ann & Braun A. G., Frankfurt 
(Main). Rauchgaskühler mit im Rauchgasrohr  enthaltenen, 
Schwefel- und Phosphorsäure  aufsaugenden Körpern. 
15. 6. 29.

46d. 1088138. P reß lu f tw erk zeu g -u n d  Maschinenbau- 
A. G. »Premag«, Berlin-Oberschöneweide. Reglungsvor­
richtung für Preßluftmaschinen. 23.10. 28.

61a. 1088545. D rägerw erk ,  Heinr. und Bernh. Dräger, 
Lübeck. Filter-Atmungsgerät. 5. 4.29.

74b. 1088833. Siemens & Halske A. G., Berlin-Siemens­
stadt. Elektrischer G rubengasprü fer  in Verbindung mit 
einer elektrischen Grubenlampe. 21.5.27.

81 e. 1088378. Fried. Kr upp A. G., Essen. Fördergera t 
mit einem durch ein Schwenkwerk seitlich verstellbaren 
Ausleger. 14.5.28.

81 e. 1088379. I. P o h l i g  A . G . ,  Köln-Zollstock. Uber­
leitschurre für P lattenförderbänder.  16.5.28.

81 e. 1088383. Skip Com pagnie  A. G., Essen. Forder- 
leitung für Schüttgut. 6 .9 .28.

81 e. 1088614. ATG Allgemeine Transportanlagen-G . m. 
b. H., Leipzig. A nordnung von Geräten, Baggern, A braum ­
förderbrücken o. dgl. auf den Fahrwerken. 31.12.26.

81 e. 1088628. Carlshütte A. G. für Eisengießerei und 
Maschinenbau, W aldenburg-Altwasser. Höhenverstellbarer 
Förderer. 1.2.29.

8 7 b . 1088541 und 1088542. Siemens-Schuckertwerke 
A. G., Berlin-Siemensstadt. Schlagwerkzeug mit Gehäuse 
aus Leichtmetall. 14.3.29.

P a te n t-A n m e ld u n g e n ,
die vom 26. S ep tem ber 1929 an  zwei M onate lang  in de r A uslegehalle 

des R eichspatentam tes ausliegen .

l a ,  2. K. 104447. Fried. Krupp G rusonwerk A. G., 
M agdeburg-Buckau. Vorrichtung zur Reglung des Austrags 
von Setzmaschinen. 27. 5. 27.

1b, 1. K. 105964. Fried. Krupp G rusonw erk  A. G., 
M agdeburg-Buckau. Magnetscheider zur Entfernung m a­
gnetisch anziehbarer Bestandteile aus Flüssigkeitsströmen.
17. 9. 27.

l b ,  1. K. 107562. Fried. Krupp G rusonw erk  A. G.,
Magdeburg-Buckau. Verfahren und Vorrichtung zum m a­
gnetischen Scheiden. 5 .1 .28.

l b ,  1. K. 109049. Fried. Krupp G rusonw erk  A. G.,
Magdeburg-Buckau. Aushebemagnetpol für Magnetscheider.
18. 4. 28.

l b ,  4. K. 98212. Fried. Krupp G rusonw erk  A. G., 
Magdeburg-Buckau. Vorrichtung zur magnetischen Auf­
bereitung von Rohgut verschiedener Korngröße. Zus. z. 
Pat. 439003. 4 .3 .26.

l b ,  4. K. 104509. Fried. Krupp G rusonw erk  A. G.,
Magdeburg-Buckau. G utaufgabevorrich tung  für M agnet­
trommelscheider. 28. 5. 27.

5 b , 21. T. 37149. Victor Tschenn, Marseille. Verfahren 
zum Aushöhlen von Sprengkammern. 25. 6. 29. Frankreich
11.2. 29.

5 b , 32. Sch. 83905. Willibald Schmidt, Lehesten 
(Thüringen).  Schrämmaschinenführung mit an beiden Enden 
angeordneten  Tragzapfen, die in Löchern der G ebirgsw and 
befestig t werden. 19. 9. 27.

5 b , 41. L. 67149. Lübecker Maschinenbau-Gesellschaft, 
Lübeck. Verfahren, um die Abbaustelle im T agebau  von 
Braunkohlengruben gegen  Schäden, die durch Eindringen 
von W asser  hervorgerufen werden, zu schützen. 22. 10. 26.

5c, 1. V. 23429. Dipl.-Ing. Alexander Vogt, Borna 
(Bez. Leipzig). Verfahren und Vorrichtung zum Abteufen 
und Auskleiden von runden Betonschächten. 17.1.28.

5d ,  7. M. 93346. F. W. Moll Söhne, Witten. Vorrichtung 
zum V erhindern von Schlag- und Kohlenstaubexplosionen 
vor Ort. 13. 2. 26.

10a, 5. M. 105918. Wilhelm Müller, Gleiwitz. Rege­
nerativkoksofen mit Schwachgas- und S tarkgasbeheizung. 
Zus. z. Pat. 477434. 26.7.28.
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10a, 12. H. 113081. Hohenzollern A. O. für Loko- 
motivbau, Düsseldorf-Grafenberg. Türabhebevorrichtung 
für Großkam m eröfen. Zus. z. Anm. H. 111933. 6.9.27.

10a, 17. K. 113190. Heinrich Köppers A. G., Essen. 
Vorrichtung zum Einsetzen von Düsen, Schiebersteinen 
o. ä. bei Kammeröfen mit senkrechten Heizzügen und Zu­
gänglichkeit von der Ofendecke her. 26.1.29.

10a, 18. K. 108753. K oks-und  Halbkoks-Brikettierungs- 
G. m. b. H., Berlin. Verfahren zum Erzeugen von Koks 
durch Verkoken von Steinkohlenbriketten. Zus. z. Pat. 
471 358. 30.3.28.

10a, 19. W. 75106 und 75928. Dr. Anton Weindel, 
Essen. Vorrichtung zur thermischen Behandlung bitumi­
nöser Stoffe. 18. 2. und 9. 5. 27.

10a, 25. H. 99439. Otto  Halzenbach Hertel, Chicago, 
Illinois (V. St. A.). Verfahren zum Entgasen von Kohle 
unter Gew innung von Koks. 27.11.24.

10b, 8. E. 36407. Dr. Willy Eickel, Essen. Verfahren 
zur Herste llung von Steinkohlenbriketten. 21.10.27.

12i, 33. Sch.90392. Alfred Scholz, Rendsburg. Füllungs­
anzeiger für Kohle-Aktivierungs-Retorten. 17.5.29.

12k, 2. K. 103945. Kellner & Flothmann G. m. b. H., 
Düsseldorf. Vorrichtung zum Entsäuern von Ammonsulfat.
23. 4. 27.

12k, 7. G. 76359. Gewerkschaft Victor, Stickstoffwerke, 
Castrop-Rauxel 2 (Westf.). Verfahren zur Gewinnung von 
Ammonsulfat durch Eindampfen von dieses enthaltenden 
Lösungen. 6. 5. 29.

12o, 1. I. 31 809. I. G. Farbenindustrie A. G., Frankfurt 
(Main). Verfahren zur Herstellung wertvoller flüssiger 
Kohlenwasserstoffe. 30.7.27.

12q, 14. C. 41158. Cheminova Gesellschaft zur Ver­
w ertung  chemischer Verfahren m. b . H. ,  Berlin. Verfahren 
zur G ew innung von Phenolen aus Gaswasser. 5.3.28.

13d, 24. R .67299. Dipl.-Ing. Hugo Rohonci und Johann 
Godra, Budapest. Dampfwasserableiter, besonders für Hoch­
druckdampf. 16.4.26.

13d, 26. V. 24293. Martin Her mann Voigt, Leipzig-Li. 
Einrichtung zum Entwässern von Dampf durch Fliehkraft­
wirkung. 21.8.28.

13g, 3. Sch. 81826. Schmidt’sche Heißdampf-G. m. b. H., 
Kassel-Wilhelmshöhe. Verfahren zum Betrieb von Hoch­
druckdampfkesseln mit mittelbarer Erzeugung des Hoch­
druckdampfes. 23.2.27.

21 d 1, 12. D. 52707. Gustav Düsterloh, Sprockhövel 
(Westf.). Elektrische, schlagwettersichere Grubenlampe mit 
durch Druckluft unmittelbar angetriebenem Stromerzeuger.
6. 4. 27.

21h, 15. A. 48949. Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft, 
Berlin. Elektrischer Widerstandsofen. 11. 10. 26. V. St. 
Amerika. 10.10.25.

21h, 17. D. 53185. Aktiengesellschaft Brown, Boveri & 
Cie., Baden (Schweiz). Lichtbogen W iderstandsofen. 3.6.27.

21h, 18. C. 34771. Konsortium für elektrochemische 
Industrie G. m. b. H., München. Einrichtung zur Durch­
f ühr ung von Schmelzprozessen und chemischen Reaktionen 
bei hoher Tem pera tu r  mit Hilfe elektrischer Heizung.
17. 4. 24.

21 h, 20. D. 55526. Det Norske Aktieselskab for Elektro- 
kemisk lndustri,  Oslo (Norwegen). Selbstbackende Dauer­
elektrode mit einem Querschnitt ovaler oder länglicher Form.
24. 4. 28. Norw egen  21. 5. 27.

21h, 21. D. 50407. Det Norske Aktieselskab for Elektro- 
kemisk lndustri, Oslo (Norwegen). Anordnung bei selbst­
backenden Elektroden. 6.5 .26. N orwegen 15. 5.25.

21h, 2 2 . R. 67973. Siemens-Planiawerke A. G. für Kohle­
fabrikate, Berlin-Lichtenberg. Vorrichtung zum Anstückeln 
gebrannter  Elektroden an Restelektroden in elektrischen 
Ofen. 26.6.26.

21 h, 26. A. 55072. Aktiengesellschaft Brown, Boveri 8t 
Cie., Baden (Schweiz). Beschickungseinrichtung für Elek­
trodenschmelzöfen. 11.7.27.

24c, 10. D. 55407. Deutsche Wärme-Ausnutzung G. m. 
b. H. »Dewag«, Essen. Gasbrenner mit den Hauptluftzutritt 
regelndem Gaszuführungskolben. Zus. z. Pat. 476614. 4.4.28.

24c, 10. Sch. 87803. Gotthold Schmid, Solingen-Mer- 
scheid. G asbrenner  mit getrenntem  Misch- und Ver­
brennungsraum , bei dem das eine Mittel tangential, das 
andere achsrecht in den Mischraum eingeführt wird
24. 9. 28.

24e, 12. H. 106768. Heimsoth 8t Vollmer G. m. b . H. ,  
Hannover. Schürvorrichtung für Gaserzeuger mit sich

d re h e n d e m  R ü hrw erk ,  das g l e ic h z e i t ig  e ine  s tä n d ig e  Auf- 
und A b w ä r t s b e w e g u n g  erfährt.  29.5.26.

24k, 3. H. 114727. Christian Hülsmeyer, Düsseldorf- 
G rafenb’erg. Einsatzkörper für F lam m rohre  von Kesseln.
10 1 28

24 m, 1. A. 53407. Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft, 
Berlin. Meß- und Signalvorrichtung für Kohlenstaubzuteiler.
25. 2. 28.

26a, 11. H. 109586. Firma Hakol Ltd., London. Gas­
erzeuger. 7. 1. 27. Großbritannien  16. 1. 26.

26a, 12. C. 38022. Constantin  Chilowsky, Paris. Ver­
fahren und Vorrichtung zur H erste llung  von Gas aus 
Schwerölen. 24.3.26. Belgien 28.3., 16. und 18.7.25.

26a, 14. S. 76337. Edgar Rouse Sutcliffe, Leigh (Eng­
land). Verfahren und Vorrichtung zum Destillieren kohle­
haltiger Stoffe. 27.9.26. England 28.9., 30.9.25 und 28.6.26.

35a, 9. G. 70766. G utehoffnungshü tte  Oberhausen 
A. G., O berhausen  (Rhld.). Schachtfördergefäß. 14.7.27.

35a, 9. K. 105006. Kellner & F lo thm ann G. m. b. H., 
Düsseldorf. Belastungsausgleich bei Aufzug- und Förder­
körben. 12.7.27.

35a, 10. Sch. 82813. Hans Schlieper, Recklinghausen. 
Seilru tschanzeigevorrichtung für Treibscheibenförderungen. 
31.5. 27.

35a, 25. V. 22629. Arthur Voigtmann, Leipzig. Doppel­
antrieb für Aufzugmaschinen. 7. 6. 27.

40a, 4. E. 37954. Balz-Erzröstung G. m. b. H., Gleiwitz. 
Röstgasführung in Röstöfen für Zinkblende und für andere 
schwefelhaltige Erze. 5. 9. 28.

40a, 5. K. 104 532. Fried. Krupp Grusonw erk A. G., 
M agdeburg-Buckau. D ichtung für in einem feststehenden 
Gehäuse umlaufende Trom meln, wie D rehrohröfen. Zus. z. 
Pat. 464675. 20.5.27.

40a, 6. S. 90736. Société pour  l’Enrichissement et 
l’Agglomération des Minerais, S. A., Brüssel (Belgien). Ent­
leeren von Röst- und Agglomerieröfen. 8. 2. 27.

421, 9. I. 33804. Ilse Bergbau-A. G., G rube Ilse (N.-L.). 
Verfahren zur Bestimmung des W assergehaltes  getrockneter 
Braunkohle o. dgl. 13.3.28.

47b, 26. N. 28630. The National Supply Company of 
Delaware, Neuyork. Seiltrommel. 28 .3 .2 8 .  V. St. Amerika.
25. 5. 27.

50c, 18. H. 101592. H erm ann H ildebrandt,  Hannover- 
Wülfel. Schlägermühle mit zusätzlicher Mahlkugelfüllung 
zum Zerkleinern oder Mischen von G u t  bis zu kolloidalen 
Feinheitsgraden. 24.4.25.

61a, 19. D. 56086. D rägerw erk ,  Heinr. & Bernh. Dräger, 
Lübeck. Vorrichtung an fre itragbaren  A tmungsgeräten zum 
Zuführen von zusätzlichem Sauerstoff. 5.7 .28.

74 b, 4. F. 64738. Friemann 8t Wolf G. m. b. H., Zwickau 
(Sa.). Schalter für sch lagw etteranzeigende Grubenlampen 
mit in Reihe mit der leuchtenden G lühlampe geschaltetem 
Glühdraht.  5.11.27.

81 e, 19. M. 108599. M itteldeutsche Stahlwerke A. G., 
Berlin. Stahltrogband. 4. 2. 29.

81 e, 21. G. 74370. G raue  A. G., Langenhagen bei Han­
nover. Aus einzelnen Gliedern bes tehendes Förderband.
18. 9. 28.

81 e, 72. H. 108960. Paul Hirschfelder,  Berlin. Druckluft- 
Förderanlage für Schlamm. 25.11.26.

81 e, 73. P. 54351. Pneum atic  Conveyance 8t Extraction 
Ltd. und William Allen Smith, M anchester  (England). Rohr­
krümmer für pneum atische F örderan lagen . 8.1 .27. Groß­
britannien 13. 3. 26.

81 e, 78. Z. 16628. H elene Ziegler, Rastatt (Baden). 
Vorrichtung zur Auf nahme von M assengütern  mit eine 
Kreisbahn beschreibenden Schaufeln. 19.2.27.

81 e, 94. N. 27261. Karl Notbohm , Essen-Altenessen. 
Vorrichtung zur Reglung des W agenzulaufs bei Kreisel­
wippern. 3 .5 .27.

81 e ,  116. G. 70399. G utehoffnungshü tte  Oberhausen  
A. G., Oberhausen  (Rhld.). Aus einem obern  und einem 
unt ern Teil bestehende und im un te rn  Teil schw in gbar  ge­
lagerte Verladeschaufel. 30 .5 .27 .

82a, 26. M. 100558. Metallgesellschaft A. G., Frankfurt 
(Main). Brüdenableitungsanlage, besonders  für die Braun­
kohlenbrikettindustrie.  18. 7. 27.

87b, 2. 1.35667. Ingersoll-Rand Company, Neuyork
(V. St .  A.). P reß luftw erkzeug . 2 .10.28.

87b, 2. 1.35934. Ingersoll-Rand Company, Neuyork 
(V. St. A.). S teuerung  für Druckluftschlagwerkzeuge.
31 .10 .28 . V. St. Amerika. 2 3 .2 .2 8 .
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Deutsche P aten te .
(Von dem Tage, an dem  d ie  E rte ilu n g  e ines P a ten tes  bekan n tg em ach t w orden  
¡st läuft die fünfjährige F ris t, in n e rh a lb  d e ren  eine N ich tigkeitsk lage  gegen  

das P a ten t e rh o b en  w e rd en  kann .)

1a (5). 480481, vom 22. O k tober  1924. Erteilung be­
kanntgemacht am 11. Juli 1929. E r n e s t  H o d e i g e  in 
J e m e p p e - s u r - M e u s e .  Verfahren und  V orrich tung  zur  
Aufbereitung von Kohlen, Erzen u. dg l. in einer S trom rinne. 
Priorität vom 17. April 1924 ist in Anspruch genommen.

ln die Stromrinne, durch die das zu trennende Gut 
durch einen Flüssigkeitsstrom bew eg t  wird, soll durch 

l seitliche Öffnungen eine rege lbare  W asserm enge  ein­
geführt werden, um innerhalb der  zur O berfläche des 
Stromes parallelen Flüssigkeitsschichten eine gleichförmige 
Strömungsgeschwindigkeit und innerhalb der zur O b er­
fläche senkrechten F lüssigkeitsebenen eine vom Boden zur 
Oberfläche hin zunehmende Strom geschwindigkeit  zu er­
halten.

1c (7). 480425, vom 17. N ovem ber 1926. Erteilung 
bekanntgemacht am 11. Juli  1929. E r z -  u n d  K o h l e -  
F l o t a t i on  G . m . b . H .  in B o c h u m .  Vorrich tung  zu r A u f­
bereitung von S to ffen  nach dem  Schw im m verfahren .

Zur Aufnahme des Schaumes dient ein Behälter, der 
sich von der Kante, an der die aufzubereitenden  Stoffe in 
ihn eingeführt werden, nach der  Kante, über  die der Schaum 
aus ihm tritt, allmählich verbreitert .  Am Boden des Be­
hälters ist in dessen Mitte in Richtung der Verbre ite rung  
des Behälters ein gelochtes Rohr angeordnet,  durch das 
Luft in den Behälterinhalt e ingeführt  wird.

Sa (9). 480681, vom 1. März 1927. Erteilung bekannt­
gemacht am 18. Juli 1929. H e i n r i c h  L a p p  in A s c h e r s ­
l eben.  Vorrichtung an T ie fbohreinrich tungen  zur E n t­
lastung des Bohrturm es und  zum  G estänge- und  Bohrseil- 

T gewichtsaus gleich.
Auf dem Bohrturm der E inrichtung ist ein zweiarmiger 

Hebel schwingbar gelagert,  an dessen einem Arm der  An­
trieb angreift, der dem Hebel die zum Bohren erforderliche 
Schwingbewegung erteilt. Der andere Arm des Hebels, an 
dem die Rolle gelagert ist, über  die das Bohrseil läuft, ist 
durch eine Pleuelstange mit dem einseitig beaufschlagten 
Kolben eines (oder m ehrerer)  auf dem Bohrturm  fest an ­
geordneten Preßluftzylinders verbunden.

5b (28). 480 356, vom 5. Juni  1927. Erteilung bekannt­
gemacht am 11.Juli 1929. E d u a r d  M e y e r  in R e m s c h e i d .  
Pickmeißel, besonders fü r  Stangenschräm m aschinen.

Der Meißel hat einen Vorschneider,  der auf einen zu 
ihm abgesetzten b re item  Brecherkopf aufgese tz t  ist. Die 
Spitze des Vorschneiders und die Schneidkante des Meißels 
liegen radial zur Schrämstange. Der Rücken des Vor- 

p» schneiders kann mit einem zum Eintreiben der Meißel 
dienenden Ansatz versehen sein.

5b (28). 480589, vom 10. A ugust  1927. Erteilung be­
kanntgemacht am 11. Juli  1929. W i l l i a m  C h r i s t i e  B l a c k  
in Dud l e y  (England). Schräm stange. P rio ritä t  vom 13. Sep­
tember 1926 ist in Anspruch genom m en.

Die Schrämstange hat Schrämzähne mit einer g e ­
krümmten keilförmigen Wurzel, mit der die Zähne  in sich en t­
gegengesetzt zur Schneidrichtung verjüngende, schwalben­
schwanzförmige gekrüm m te Nuten  des G ew indeganges  der 
Stange eingesetzt sind. Die Grundfläche der  Nuten kann 
ebenfalls gekrümmt sein, und zwar wie die Seitenflächen 
achsgleich zur Schrämstange.

5d (14). 480361, vom 24. F eb ruar  1927. Erteilung be­
kanntgemacht am 11. Juli 1929. Dr. M a x  W e m m e r  und 
Pet er  L e y e n d e c k e r  in E s s e n .  B ergeversa tzm aschine  
mit umlaufenden A usw erfern .

Die A u s w e r f e r  d e r  M a s c h i n e  s in d  m i t  a u s w e c h s e l b a r e n  
Schutzmänteln v e r s e h e n  u n d  k ö n n e n  p a r a l l e l  zu ih r e r  D r e h ­
achse als K ö rp er  g l e i c h e n  Q u e r s c h n i t t s  a u s g e b i l d e t  s e in ,  so 
daß die S c h u tz m ä n te l  n a c h  A b n u t z u n g  u m g e d r e h t  w e r d e n  
können. F e r n e r  i s t  d ie  I n n e n w a n d u n g  d e s  d i e  Auswerfer 
teilweise u m g e b e n d e n  G e h ä u s e s  m i t  e i n e r  a u s w e c h s e l b a r e n  
Schutzwand a u s g e k l e i d e t ,  d i e  m a n  u n t e r t e i l e n  k a n n .

10a (17). 480429, vom 18. Mai 1927. Erteilung bekann t­
gemacht am 11.Juli 1929. Dr. C. O t t o  & C o m p .  G. m. b . H.  
in B o c h u m.  E inrichtung zum  se lb sttä tigen  Löschen von 

'}' Seihendem Koks in einem  fahrbaren  Löschw agen.

Der Löschwagen verstellt beim Ein- und Ausfahren ein 
Schaltmittel, das eine zum Antrieb eines w andernden Schalt­
mittels dienende V orrichtung in Tätigkeit  setzt. Durch das 
sich bew egende  Schaltmittel wird in der einen Richtung 
eine zum Öffnen und Schließen des Absperrmittels  für das 
Löschmittel d ienende Vorrichtung in T ät igkeit  gesetzt, die 
aber bei der  Bew egung  des Schaltmittels in en tgegen ­
gesetz ter Richtung in Ruhe bleibt.

12e (5). 480600 , vom 22. O ktober 1927. Erteilung be­
kanntgem acht am 18. Juli 1929. M e t a l l g e s e l l s c h a f t  A. G.  
in F r a n k f u r t  (Main). Verfahren zur A brein igung  von  
Flächen, besonders Rohrflächen, von N iederschlägen durch  
A bstreifer, z. B. zur A brein igung  der E lektroden  elektrischer  
G asreiniger.

Die zur A breinigung der Flächen dienenden Abstreifer 
sollen magnetisch  ges teue rt  werden. Der M agnet kann die 
Flächen, w enn  sie rohrförm ig  sind, achsgleich um geben 
oder in einzelnen Polstücken um sie angeo rdne t sein.

20i (4). 480412 , vom 23. Mai 1928. Erteilung bekann t­
gem acht am 11. Juli 1929. » B e r g b a u «  G e s e l l s c h a f t  f ü r  
b e t r i e b s t e c h n i s c h e  N e u e r u n g e n  m . b . H .  in D o r t ­
mu n d .  K letterw eiche, besonders fü r  G rubenbetrieb.

Die Weiche bes teh t  aus zwei gelenkig miteinander v e r ­
bundenen Teilen, deren Abstand durch an den Unterlag- 
platten oder -schwellen der Weiche angebrach te  V or­
r ichtungen verstellt werden kann. Die U nterlagplatte  des 
einen Weichenteiles kann z. B. mit Befestigungsbolzen ver­
sehen sein, die durch in einem Winkel zu den Gleis­
schwellen verlaufende Schlitze von Laschen des ändern 
Weichenteiles greifen.

21h (17). 480540 , vom 13. November 1926. Erteilung 
bekanntgem acht am 11. Juli 1929. S t a n i s l a u s  P a u l i n i  
in B e u t h e n  (O.-S.). O fen  zur D urch führung  elektro- 
therm ischer P rozesse, dessen Schm elzraum  m it einer V or­
lagekam m er durch eine Ü berlaufbrücke verbunden ist.

Die V orlagekam m er des Ofens ist durch einen V er­
bindungskanal mit dem obern Teil des über dem Schmelz­
raum liegenden, sich nach unten verengenden A ufgabe­
schachtes verbunden. Durch diesen Kanal strömen die in 
der Schmelzkammer entstehenden, über die Überlaufbrücke 
in die V orlagekam m er t re tenden  heißen Gase wenigstens 
teilweise in den obern Teil des Aufgabeschachtes. Bei Be­
heizung des Ofens durch w aagrech t liegende Elektroden 
werden diese in verschiedener Höhenlage so angeordnet,  
daß sie nur w enig  aus der O fenw andung  in den Schmelz­
raum ragen.

241 (8). 480578 , vom 9. Mai 1926. Erteilung bekannt­
gem acht am 11. Juli 1929. W i l f r e d  R o t h e r y  W o o d  in 
L o n d o n .  V erfahren zum  B etriebe eines m it Brennstaub  
gefeuerten  Kessels, dessen Feuerraum  von W asserrohren  
um schlossen w ird. P rio r i tä t  vom 26. April 1926 ist in An­
spruch genom m en.

In der  Brennkam m er soll der  Brennstaub mit solcher 
Luftmenge verb rann t w erden, daß ein kleiner Teil des 
Brennstoffes unverb rann t in die A ustr it tskam m er entweicht. 
Hier soll er dann mit einer solchen Luftmenge verb rann t 
werden, daß die T em p era tu r  in der Kammer nicht über  den 
Schmelzpunkt der  Asche steigt. Die der  V erb rennungs­
kammer zugeführte  Luftmenge kann so bem essen werden, 
daß die aus der  Kammer aus tre tenden  Gase 15 — 17%  C 0 2 
enthalten.

24m  (1). 4 80379 , vom 8. März 1924. Erteilung bekann t­
gem acht am 11. Juli 1929. A l l g e m e i n e  E l e k t r i z i t ä t s -  
G e s e l l s c h a f t  in B e r l i n .  V orrich tung  zu r E in reg lu n g  
einer den W irku n g sg ra d  eines B etriebsvorganges beein­
flussenden  B etriebsgröße, die n icht in e indeu tiger Be­
ziehung  zu  d er a u f den R eg ler einw irkenden  G röße steht.

Das die zu regelnde G röße  (Luftzuführung  zu einer 
Feuerung)  beeinflussende Glied der  V orrichtung ist mit 
einem in bes tänd iger  Bew egung  befindlichen Antrieb g e ­
kuppelt,  dessen B ew egungsr ich tung  durch den auf den 
W irkungsg rad  ansprechenden  Regler der Vorrich tung  so 
geänder t  wird, daß das s teuernde Glied eine pendelnde 
B ew egung  um die dem U m kehrpunk t (dem O ptim um ) der 

.zu  rege lnden  B etr iebsgröße  (Luftzuführung) en tsprechende 
Stellung ausführt.



26d (6). 480613, vom 19. Juni  1928. Erteilung bekannt­
gem acht am 18. Juli 1929. J u l i u s  S c h m i t t  in K a i s e r s ­
l a u t e r n  (Pfalz). G asreinigungshorde.

Die H orde besteht aus Längsstäben, die unter Ein­
f ühr ung von Zwischenscheiben durch in Bohrungen der 
Stäbe eingreifende Querstäbe miteinander verbunden sind. 
Die Bohrungen der äußersten Längsstäbe erweitern sich 
nach außen kegelförmig. In die Enden der Querstäbe sind 
Keile so eingeschlagen, daß die Enden dieser Stäbe an die 
kegelförmigen W andungen  der Bohrungen der Längsstäbe 
gep reß t werden.

35a (9). 480579, vom 8. September 1923. Erteilung 
bekanntgem acht am 11. Juli 1929. G e o r g  R e i d e l b a c h  in 
B o c h u m .  Schachtförderungsanlage.

Auf der Fördersohle der Anlage wird Fördergut durch 
S türzvorrichtungen einem Förder- und Leseband zugeführt, 
das so schräg angeordnet ist, daß es das Fördergut über 
die Fördersohle hebt. Von dem Förderband gelangt die 
von den Bergen befreite Kohle unmittelbar oder über 
zwischengeschaltete Bunker in den Förderkübel, während 
die Berge mit den auf der Fördersohle fahrenden Wagen 
w eggefahren  werden. Das Förder- oder Leseband kann so 
ausgebildet sein, daß es mit einem Teil die Förderung des 
zwischen ihm und der Stürzvorrichtung ausgesiebten Fein­
gutes bewirkt.

40c (6). 480549, vom 23. November 1926. Erteilung 
bekanntgem acht am 11. Juli 1929. A l u m i n i u m - I n d u s t r i e -  
A. G.  in N e u h a u s e n  (Schweiz). Verfahren zur elektro­
lytischen G ew innung von reinem Aluminium .

Rohaluminium, Legierungen u. dgl. sollen als feste 
senkrechte Anode mit einer senkrechten festen Kathode 
in einem Elektrolytbad verwendet werden, das aus Halo­
geniden von Aluminium und von Alkali- oder Erdalkali­
metallen oder Alkali- und Erdalkalimetallen besteht und 
einen niedrigem  Schmelzpunkt hat als die Elektroden. Die 
bei der Elektrolyse entfallenden siliziumreichen Anoden­
rückstände sollen bei der Herstellung der Anoden wieder 
verwendet werden.

80c (14). 480525, vom 11. Mai 1926. Erteilung be­
kanntgemacht am 11. Juli 1929. K l ö c k n e r - W e r k e  A. G.,  
Ab t .  M a n n s t a e d t w e r k e  in T r o i s d o r f  b e i  Kö l n .  
Kühlschacht fü r  D rehrohröfen zum  Brennen von Zem ent 
u. dgl. Zus. z. Pat. 464761. Das Hauptpatent hat angefangen 
am 15. Februar 1925.

Die Kühlluftmenge für das über kegelförmige Ein­
bauten des Kühlschachtes hinabrieselnde gebrannte Gut 
und die Menge des durch die Austragvorrichtung aus dem

Schacht abgeführten  Gutes w erden d a d u r c h  in A b h ä n g ig ,  
keit voneinander gebracht,  daß die G e s c h w i n d i g k e i t  der 
Austragvorrichtung beim Steigen des D u r c h la ß w id e r s t a n d e s  
der Luft  verg rößer t  und beim Fallen dieses W id e r s ta n d e s  
verringert wird.

81 e (57). 480405, vom 23. J anuar  1927. Erteilung be­
kanntgemacht am 11. Juli  1929. H u g o  K l e r n e r  in 
G e l s e n  k i r c h e n .  S toßverb indung  an K ugel- und Rollen­
rutschen.

Die Rutschenschüsse sind durch Verbindungsbänder 
miteinander verbunden, die durch eine Schraube zusammen­
gehalten werden. An dem mit einer Bohrung versehenen 
Kopf der Schraube ist das eine Ende der obern Laufbahn 
für die Laufkugeln oder -rollen durch einen Bolzen so be­
weglich befestigt, daß die Laufbahn in einen verschiedenen 
Winkel zur F örderr ich tung  eingestellt werden kann. Das 
andere Ende der obern Laufbahn ist an der Rutsche be­
festigt,  so daß die Schraube nach Entfernen ihrer Mutter 
in ihrer Lage festgehalten wird und daher nicht verloren 
werden kann.

81 e (113). 480668, vom 31. Dezember 1927. Erteilung 
bekanntgemacht am 18. Juli 1929. E r i c h  V e t t e r  in 
B e r l i n .  Vorrichtung zum  Lagern und  Bew egen eines in 
der L ängsrichtung gleitbaren und  in der Höhenrichtung 
verschwenkbaren F örderbandträgers.

Der F ö rde rband träger  ruht auf einem in einem Fahr­
gestell gelagerten Rollenpaar und wird durch vor und hinter 
diesem Rollenpaar angeordnete  Rollenpaare in seiner je­
weiligen Lage gehalten. Zum Einstellen der äußern Rollen­
paare dienen senkrecht verschiebbare Zahnstangen, die in 
Führungen des Oberteiles des Fahrgeste lls  gleiten und 
durch Zahnräder  wechselseitig gehoben  und gesenkt werden, 
die durch Kettentriebe von einer gem einsamen Achse an­
getrieben werden.

81 e (133). 480406, vom 17. Mai 1928. Erteilung be­
kanntgemacht am 11. Juli  1929. D e u t s c h e  B a b c o c k  & 
W i l c o x  D a m p f k e s s e l - W e r k e  A. G.  in O b e r h a u s e n  
(Rhld.). E lektrische Leuchtanzeigevorrich tung  fü r  den In­
halt von Vorratsbehältern.

Der Luftraum der V orratsbehälte r  (Bunker) ist durch 
eine Rohrleitung mit den Kontakträum en der Lampen der 
Vorrichtung verbunden, die durch den Druck des Inhalts 
der Behälter ein- und ausgeschaltet werden. Infolgedessen 
herrscht in den Kontakträumen s tändig  derselbe Druck wie 
in den Behältern. Damit kein Staub in die Kontakträume 
tritt, ist der diese Räume mit dem Luftraum der Behälter 
verbindenden Leitung ein Luftfilter vorgeschaltet.

Z E I T S C H R 1 F T E N S C H A  V.
(Eine Erklärung der Abkürzungen ist in Nr. 1 auf den Seiten 3 1 -3 4  veröffentlicht. * bedeutet Text-oder Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
V o r k o m m e n  e i g e n t ü m l i c h e r  D o l o m i t k n o l l e n  

a m H a n g e n d e n  d e s  F l ö z e s  K a t h a r i n a .  Von Oothan 
und Brune. Glückauf. Bd. 65. 28.9.29. S. 1350/1*. Be­
schreibung des Vorkommens und der Dolomitknollen.

D i e  T e k t o n i k  d e s  K r e i d e d e c k g e b i r g e s i m 
r h e i n i s c h - w e s t f ä l i s c h e n  K o h l e n b e z i r k .  Von Löscher. 
Bergbau. Bd. 42. 19.9.29. S. 529/31. Erörterung der bis­
herigen Aufschlüsse und Erkenntnisse. Der Sattel- und 
Muldenbau des Kreidedeckgebirges.

T h e  f a u n a  of  t h e  M i d d l e  B o o n e  n e a r  Ba t e s -  
v i l l e ,  A r k a n s a s .  Von Girty. Prof.Paper. 1929. H.154B. 
S. 73/103*. Beschreibung der Brachiopodenfauna aus 
Kalken unterkarbonischen Alters.

A d d i t i o n s  t o  t h e  f l o r a  o f  t h e  G r e e n  R i v e r  
f o r m a t i o n .  Von Brown. P ro f .P aper .  1929. H. 154 I. 
S.279/99*. Besprechung neuer Pflanzenfunde aus Schichten^ 
die dem Alttertiär angehören.

T h e  c o p p e r  d e p o s i t s  of  Mi c h i g a n .  Von Butler 
und Burbank. Prof. Paper. 1929. H. 144. S. 1/237*. Ein­
gehende D arste llung der geologischen und lagerstättlichen 
Verhältnisse. Einzelbeschreibung der Erzvorkommen.

T h e  M o t h e r  L o d e  s y s t e m  of  C a l i f o r n i a .  Von 
Knopf. P ro f .P a p e r .  1929. H. 157. S. 1/88*. Allgemeiner 
geologischer Bau. Die Goldlagerstätten. Auftreten des 
Goldes. Die bergbaulichen Anlagen.

Bergwesen.
La r e m i s e  e n  e x p l o i t a t i o n  d e s  g i s e m e n t s  

p l o m b o - a r g e n t i f è r e s  d e  B r e t a g n e .  Le s  mi n e s  de 
T r é m u s o n  e t  d e  l a  T o u c h e - e n - ^ i e u x - V y .  Von 
Pawlowski. Génie Civil. Bd. 9 5 . 2 1 . 9 . 2 9 .  S. 265 /70* . Ge­
schichtlicher Rückblick. Beschreibung der Anlagen zweier 
G ruben in der Bretagne, auf denen der  Abbau der Blei- 
Silbererze wieder aufgenom m en w orden  ist.

W y l l i e  C o l l i e r y .  Von Woolley. Coll.Guard. Bd.139.
2 0 .9 .2 9 .  S. 1 0 8 7 /9 2 * . Iron Coal Tr. Rev. Bd. 119. 20.9.29. 
S. 430 /1* . Lageplan der  Grube. Die Maschineneinrichtungen. 
Fördermaschinen, Ventilatoren. Die Schächte und ihr Aus­
bau. (Schluß f.)

D ie  A b b a u v e r f a h r e n  u n d  d i e  E n t wi c k l u n g  
d e r  B e t r i e b s z u s a m m e n f a s s u n g  i m  R u h r k o h l e n ­
b e r g b a u .  Von W edding. Glückauf. Bd. 65. 2 8 . 9 . 29. 
S. 1 3 3 3 /4 0 * . A usw ertung  eines F ragebogens.  Allgemeine 
Ergebnisse. Abbauverfahren , K ohlengew innungspunkte ,  
flache Bauhöhe und Abbaufortschritt .  (Schluß f.)

A t M o n a  m i n e  n e w  l o a d i n g  m a c h i n e s  dig 
t h e i r  w a y  i n t o  s h o t - s h a k e n  c o a l .  Von Given. Coal 
Age. Bd. 34. 1929. H . 9 . S. 5 3 4 /8 * . B e s p r e c h u n g  neuer
Bauarten von Lademaschinen, ihrer Verwendungsweise im 
Flözabbau und der mit ihnen gem achten  Erfahrungen.

S u p p o r t  of  u n d e r g r o u n d  w o r k i n g s  in Lanc a ­
s h i r e ,  C h e s h i r e  a n d  N o r t h  W a l e s .  (Schluß.) Iron
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CoalTr. Rev. Bd. 119. 2 0 .9 .2 9 .  S. 432/3*. Allgemeine 
Betrachtungen über den Ausbau der H auptförderstrecken.

E l e c t r i c  l o c o m o t i v e  h a u l a g e  a n d  t h e  f l a m e -  
p r o o f  q u e s t i o n .  Von Truhel.  Coll. Quard . Bd. 139.
20.9.29. S. 1093/4*. U n tersuchungen  über  die S chlagw ette r­
sicherheit der elektrischen Lokom otivförderung  (Glückauf 
1929, S. 881).

D ie  G r u b e n l o k o m o t i  v b a h  n i n  d e r  N a c h ­
k r i e g s z e i t .  Von Spackeier. Z . V. d . I .  Bd. 73. 21.9.29. 
S. 1339/44. Entwicklung der  Grubenlokom otiven  unter der 
Bedingung höchster Leistung in den H aupts trecken  und 
kleinster Abmessungen in den Abbauen. Einzelheiten der 
Ausführung von Fahrdraht- ,  Benzol- und Druckluftloko­
motiven. Eingehendere B ehandlung der Akkumulator- und 
der Diesellokomotive sowie der  Druckluftlokomotive mit 
Mehrzylindermotor, bei denen g rund legende  Veränderungen 
eingetreten sind.

Die B e d e u t u n g  d e r  A b b a u l o k o m o t i v e  b e i m  
Abbau in f l a c h e r  L a g e r u n g .  Von Grahn. Glückauf. 
Bd. 65. 28.9.29. S. 1340/4*. Nachweis, daß die A nwendung 
der Preßluft- und Akkumulatorlokomotiven auch für mittleres 
Einfallen und ganz flache L agerung  sehr wirtschaftlich ist.

M a t e r i a l  h a n d l i n g  a p p l i e d  t o  n i t r a t e .  Von 
Bunnel. Iron Age. Bd. 124. 12.9.29. S. 667/70*. Die Ein­
führung neuzeitlicher Verfahren bei der  G ew innung  von 
Chilesalpeter. Schaufelbagger. G ro ß rau m w a g en  und elek- 

« trische Lokomotiven. H ohe Wirtschaftlichkeit. G u te  Aus­
sichten für die künftige Entwicklung.

C o a l - d u s t  e x p l o s i o n s  i n m i n e s :  c a u s e s ,  e f f e c t s  
and r ec o  m m e n d a t i o n s  f o r  p r e v e n t i o n .  Von Rice. 
Bur. Min. Techn. Paper. 1929. H. 448. S. 1/24. E rö r te rung  

K der Ursachen und W irkungen  von Kohlenstaubexplosionen 
in Bergwerken. M aßnahm en zu ihrer Verhütung.

Mi ne  i l l u m i n a t i o n ,  a f r u i t f u l  f i e l d  f o r  s t u d y .  
Von Hibben. Coal Age. Bd. 34. 1929. H. 9. S. 541/3*. Die 
Notwendigkeit und die W ege  zur V erbesserung  der Be­
leuchtung untertage. V erw endung  elektrischer Lampen. 
Die Beleuchtung der Tagesan lagen .

S a f e t y  o r g a n i z a t  i o n s i n  A r i z o n a  c o p p e r  
mines.  Von G ardner und Parker.  Bur. Min. Techn. Paper. 
1929. H. 452. S. 1/49. Allgemeine organisa torische M aß­
nahmen. Die Einrichtungen zur U nfallbekäm pfung auf den 
einzelnen Gruben.

S a f e t y  in m i n e s  R e s e a r c h  B o a r d ’s s e v e n t h  
annual  r e p o r t .  (Schluß s ta t t  Forts .)  Iron Coal Tr. Rev. 
Bd. 119. 20.9.29. S. 434/5. Stein- und Kohlenfall. F ö rde r­
seile. Rettungswesen. W etterw irtschaft.

S t a t i c  d r y  w a s h e r .  Iron Coal Tr. Rev. Bd. 119.
20.9.29. S .413/4*. Beschreibung der  auf der  G rube  South 
Hetton errichteten Anlage. B e tr iebsgang  und Betriebs­
ergebnisse.

T h e  c o n c e n t r a t i o n  o f  t h e  o r e s  o f  w e s t e r n  
Quebec. Von Godard. M in .J .  Bd. 166. 21 .9.29. S. 761/2. 
Gruppeneinteilung der Erze des Bezirks. Verfahren zur 
Anreicherung der Erze. (Schluß f.)

H ö h e r e  L e i s t u n g e n  a n  g e w a s c h e n e r  F e i n ­
kohle bei  S c h w i m m a u f b e r e i t u n g  d e r  S c h l a m m -  

fi: kohle.  Von Lucke. Z . V. d . I .  Bd. 73. 21 .9.29. S. 1345/9*.
Steigerung des Ausbringens an gew aschener  Feinkohle und 
dadurch Erhöhung der  W irtschaftlichkeit bei E inführung 
der Schwimmaufbereitung. Verfahren  für die Kohlen­
entwässerung. Einfluß von K onzentra tion  der  Schwimm­
aufbereitung auf die Festigkeit  des aus der  Gesamtkoks- 
kohle gewonnenen Kokses. S tam m baum  einer neuzeitlichen 
Kohlenwäsche mit Schlammeindicker. Schwimmaufberei- 

[|| 'ung, Filtern und mechanisches Schnellentwässern.

D a m p fk e s s e l-  u n d  M a s c h in e n w e s e n .

Die D a m p f k e s s e l a r m a t u r e n  u n t e r  d e m  E i n f l u ß  
d e s  H o c h d r u c k d a m p f e s .  Von W interm eyer.  Brennstoff- 
wirtsch. Bd. 11. 1929. H. 17. S. 301/8*. Ausbildung der 
D a m p fa b sp e r r sc h ie b e r ,  der Ablaßventile, der  W asse rs tands­
anzeiger u sw .

A u s f ü h r u n g  u n d  B e t r i e b  m o d e r n e r  H o c h ­
d r u c k  d a m p f 1 e i t u  n g  e n. Von Schlicker. Brennstoff- 
wirtsch._Bd.il. 1929. H. 17. S.309/13*. Baustoffe für Rohre, 
ro r m stü c k e  und A bsperro rgane  sowie für V erb indungs­
schrauben u n d  D i c h t u n g e n .  U nters tü tzungen  und Fes t­
punkte.  E n t w ä s s e r u n g e n .  Schaltungsart.  W ärmeschutz, 
oi rw . 'e K e s s e l r e s e r v e .  Von Schlicke. W ärm e. Bd. 52.

■9.29. S. 738/9. Anleitung zur E rm ittlung  der Kessel­
reserve bei neu zu erstellenden und bei alten Anlagen.

Sfe*

S p e i s e w a s s e r p f 1 e g e in  a m e r i k a n i s c h e n  
K e s s e l a n l a g e n .  Von Haupt. Wärme. Bd. 52. 21 .9.29. 
S. 733/7*. Kühlwasser für Kondensationen. Zusatzw asser  
für Kesselspeisung. Beständige W asserabführung  mit 
W ärm eaustausch. Verdampferanlagen. (Forts ,  f.)

Ü b e r  d i e  K r e f e l d e r  A s c h e n a u f b e r e i t u n g .  
Von Beuthner. G asW asser fa ch .  Bd. 72. 21.9.29. S. 927/8. 
Bauart und Arbeitsweise einer elektromagnetischen Scheide­
einrichtung zur Rückgewinnung von Brennstoffen aus 
Feuerungsrückständen.

H o l l a n d - c e n t r a l e n  i U. S. A. Von Vetlesen. Tekn. 
Ukebl. Bd. 76. 19 .9 .29 .  S. 391/6*. Beschreibung der  für 
schwankende Belastung erbauten  Dampfzentrale mit 85 at 
Dampfdruck. Turbogenera to ren .  Kühlvorrichtungen. K on­
densationsanlage. Kesselspeisung.

D i e  W e l t b r e n n s t o f f k o n g r e s s e  zu  L o n d o n  u n d  
P i t t s b u r g  1928. Von zur Nedden. Braunkohle. Bd. 28. 
21. 9 .29 .  S. 829/35. Kurze Kennzeichnung der auf den 
beiden K ongressen  behandelten G egenstände mit b e ­
sonderer  Berücksichtigung der Braunkohle.

E le k tro te c h n ik .

D ie  e l e k t r i s c h e n  Ka b e l .  Von Nattkemper. Bergbau. 
Bd. 42. 19.9.29. S. 531/6*. Baustoffe. G egenüberste llung  
von Leiterquerschnitten. (Schluß f.)

H ü tte n w e s e n .

P r o g r e s s  in e l e c t r i c  f u r n a c e s  f o r  n o n - f e r r o u s  
me t a l s .  Von Tama. Engg. Bd. 128. 20.9.29. S. 389/91*. 
Technische F ortschritte  bei der V erw endung von E lektro­
ofen zur G ew innung  der Nichteisenmetalle. G röße  der 
Ofeneinheiten. Das Fu tte r  der Schmelzöfen. Elektrische 
Temperöfen.

D ie  E n t w i c k l u n g  d e r  B a u a r t  u n d  B e t r i e b s ­
w e i s e  d e r  R o h e i s e n m i s c h e r  i n d e r  N a c h k r i e g s z e i t .  
Von Herzog. Stahl Eisen. Bd. 49. 19. 9. 29. S. 1361/70*. 
Aufgaben des Roheisenmischers. Die heutigen Mischer­
betriebsverhältnisse. Einfluß von M ischergröße, -anzahl 
und -form auf den Tem pera tu rver lus t  des Roheisens. 
D urchm ischungsgrad  des Roheisens bei unterschiedlichen 
M ischerausführungen.

T h e  s o l u b i l i t y  o f  C a r b i d e  i n f e r r i t e .  Von Dickie. 
Iron Coal Tr. Rev. Bd. 119. 20.9.29. S. 420/2*. Das an­
gew andte  Untersuchungsverfahren .  Mitteilung der E rgeb ­
nisse. Bestim mung der  Löslichkeitskurven.

T h e  e l e k t r i c a l  c o n d u c t i v i t y  o f  m a g n e s i t e  
a n d  s o m e  o t h e r  r e f r a c t o r y  m a t e r i a l s  in r e l a t i o n  
t o  t h e  t e m p e r a t u r e  a n d  t h e i r  o t h e r  p r o p e r t i e s .  
Von Diepschlag und W ulfestieg. Iron Coal Tr. Rev. Bd.119. 
20. 9. 29. S. 417/8. Mitteilung neuer F orschungsergebnisse  
über die elektrische Leitfähigkeit von M agnesit  und einigen 
ändern strengflüssigen Materialien.

C h e m is c h e  T e c h n o lo g ie .

L e  r a f f i n a g e  d u  p é t r o l e  b r u t .  N é c e s s i t é  de  
c o n s t r u i r e  en  F r a n c e  d e  n o u v e l l e s  r a f f i n e r i e s .  
Von Legé. Génie Civil. Bd. 95. 7 .9 .29. S. 223/6. 14.9.29. 
S. 241/7*. Die gegenw är tige  V erso rgung  Frankreichs mit 
flüssigen Brennstoffen. Die Notw endigkeit  des Baues 
w eiterer  Petroleumraffinerien. Die w ichtigsten Raffinier­
verfahren.

A r e  p r o c e s s  i s  g i v i n g  w a y  t o  a m m o n i a  
s y n t h e s i s .  Von Aubert. Chem. Metall. Engg. Bd. 36. 
1929. H. 8. S. 481/3*. Die E rzeugung  von synthetischem 
Ammoniak in Norw egen . Beschreibung neuzeitlich ein­
gerich te te r  W erke und der  angew andten  Verfahren.

A s t u d y  o f  t h e  c r u d e  o i l  p r o d u c e d  i n  t h e  
S a l t  C r e e k  f i e l d ,  W y o m i n g .  Von Rue und Beall. 
Bur. Min. Techn. Paper. 1929. H. 449. S. 1/27*. Bericht 
über Destilla tionsversuche mit Rohölen. Die Destilla tions­
einrichtung. Die angew andten  beiden Verfahren. Ergebnisse.

N e w  s p h e r o i d a l  d e s i g n  f o r  l a r g e  o i l  t a n k s .  
Von Day. Engg. News Rec. Bd. 103. 12 .9 .29 .  S. 416/9*. 
E r läu te rung  der  Bauweise eines neuartigen g roßen  Öltanks 
von flach kugelförmiger Gestalt.

C h e m ie  u n d  P h y s ik .

B r a n d -  u n d  E x p l o s i o n s g e f a h r  b e i  A z e t y l e n .  
Von Rimarski. Z. angew. Chem. Bd. 42. 21 .9 .29. S. 933/6*. 
M itteilung von Versuchsergebnissen  zur Klärung der  
Zerfallerscheinungen.
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P o r t a b l e  d e t e c t o r  d e v e l o p e d  i o r  m a n y  
c o m b u s t  i b 1 e g a s e s. Von Mabbs und Rowland. Chem. 
Metall. Engg. Bd. 36. 1929. H. 8. S. 490/2*. Beschreibung 
eines tragbaren  Gasanzeigers,  der das Erkennen zahl­
reicher b rennbare r  Gase, auch von Methan, ermöglicht.

S c h w i n g u n g s  - u n d  B e s c h l e u n i g u n g s m e s s e r .
Von Oelschläger. Intern. Bergwirtsch. Bd. 22. 4.9.29.
S. 290/2*. Beschreibung von Geräten  für die Untersuchung 
von D rehschw ingungen, des Torsionsindikators nach 
Föttinger  und des Tors iographen  nach Geiger sowie von 
Vorrichtungen zur Untersuchung von Beschleunigungen, 
des Seism ographen nach W iechert und des Vibrographen 
nach Geiger.

Wirtschaft und Statistik.
P a r i s  —H a a g  —Ge n f .  Ü b e r b r ü c k u n g  d e r  H a a g e r  

S a c h l i e f e r u n g s k o n t r o v e r s e  d u r c h  i n t e r n a t i o n a l e  
K o h l e n v e r s t ä n d i g u n g .  Von Berger. RuhrRhein. Bd.10.
23.8.29. S. 1099/100. S tandpunkt der freien Gewerkschaften 
zur Kohlenverständigung.

P a n e u r o p a  o d e r  M i t t e l e u r o p a ?  Von Frieling- 
haus. Ruhr Rhe i n .  B d .10. 13.9.29. S. 1194/6. Einwohnerzahl 
Europas und ihre Verteilung. Französische Propaganda 
für Paneuropa. Englands, Rußlands, Italiens, Spaniens und 
Deutschlands Stellung zum Paneuropa-Plan. Mitteleuropa.

I n v e s t  m e n  t - G e s e  11 s c h  a f t e n ? — D a s  a u s ­
l ä n d i s c h e  Vo r b i l d .  — Di e  d e u t s c h e n  H e m m u n g e n .  
Von Dalewski. Ruhr Rhein. Bd. 10. 13.9.29. S. 1196/9. 
Notwendigkeiten und Steuerhindernisse. Erste Ansätze zur 
Investment-Entwicklung. Ausländische Investment-Gesell- 
schaften. Investmentsystem und Gesetzgebung.

E i n  p o l n i s c h e s  W i r t s c h a f t s s c h a u f e n s t e r .  
R uhrR he in .  Bd. 10. 13.9.29. S. 1200/6. Kritik der großen 
polnischen Landesausstellung. Oberschlesische Schwer­
industrie, Erdöl- und Metallindustrie, Elektrotechnik und 
Chemie, Gebrauchsartikelindustrien, deutsche Arbeit in 
der Textilindustrie. Monopole und Staatsarbeit in Polen. 
Bodenkultur. Vorhandenes und Kommendes.

K a n a d a ,  s e i n e  W i r t s c h a f t  u n d  W i r t s c h a f t s ­
p o l i t i k .  Von Schacht. Ruhr  Rhein. Bd. 10. 6 .9 .29 .  
S. 1166/9. Amerikanische und kanadische Kultur. Kanada 
als entwicklungsfähiges Land des weißen Mannes. Ein- 
wanderungs-  und Außenhandelspolitik, Landwirtschaft, 
Holzwirtschaft, W asserkräfte ,  Bergbau, Industrie.

D i e  B e d e u t u n g  d e r  A k t e n  d e r  K r i e g s ­
g e s e l l s c h a f t e n  f ü r  d i e  E r k e n n t n i s  d e s  w i r t ­
s c h a f t l i c h e n  L e b e n s  w ä h r e n d  d e s  K r i e g e s .  
Von Zipfel. Jahrb. Schmoller. Bd. 53. 1929. H. 4. S. 617/36. 
Inhalt der Akten über Stärke- und Dextrin-Zentrale, 
Graphit-Vermittlungsstelle ,  Reichsstelle für Papierholz, 
Papierholzbeschaffungsstelle, Kriegsausschuß für Ersatz­
futter, Kriegsmetall A. G. Wissenschaftliche Auswertung 
der Akten.

S t a t i s t i k  d e r  k o l l e k t i v e n  A r b e i t s v e r t r ä g e  
i n  Ö s t e r r e i c h .  Von Fehlinger. Jahrb. Conrad. Bd. 131. 
1929. H. 3. S. 405/8. Überblick über die Zeit von 1906 bis 
1927. Verträge, Betriebe, Zahl der Arbeiter und Industrie­
gruppen.

A r b e i t e r s c h a f t  u n d  T r i b u t p o l i t i k .  Von Niekisch 
Ruhr Rhe i n .  Bd. 10. 20.9.29. S. 1233/7. Scharfe Stellung­
nahme gegen den Young-Plan vom Standpunkt der 
nationalen Arbeiterschaft. Notwendigkeit des Widerstandes 
um der Arbeiterschaft willen. Notwendigkeit der Front­
veränderung  der Arbeiterschaft von innen nach außen.

D e r  S o z i a l i s m u s  i m E n d k a m p f  u m d i e  
K o m m u n e .  W e i t e r e  E r f o l g e  d e r  N o v e m b e r ­
w a h l e n ?  Von Heinrichsbauer. Ruhr Rhe i n .  Bd. 10. 
20. 9. 29. S. 1227/33. Kommunalsozialistisches Programm 
der SPD. Beispiele der Ergebnisse sozialistisch geführter 
Kommunalwirtschaft. Kommunalisierung. Die Gemeinden 
als Schrittmacher zum Wohlfahrtsstaat. Absterben der 
f rühem  gemeindlichen Selbstverwaltung zugunsten der 
Überm acht der Kommunalbürokratie.

D i e  k o m m u n a l e  V e r s c h u l d u n g  s e i t  1924 
Von Frank. Wirtschaftsdienst. Bd. 14. 13.9.29. S. 1580/4 
Auslandschulden und Inlandschulden. Private und öffent­
liche Gläubiger. Langfristige und kurzfristige Neuver­
schuldung. Zinshöhe. Verwendungszweck der K o m m u n a l ­
schulden.

D e r  V e r l u s t v o r t r a g ,  s e i n e  s t e u e r l i c h e  B e ­
h a n d l u n g .  Ruhr Rhe i n .  Bd. 10. 30.8.29. S. 1130/3. Drei­

jähriger  Durchschnitt, V er lus tvor trag  und Einkommen­
steuerrecht,  Körperschafts teuer  und Verlustvortrag.

R e i c h s r e f o r m .  -  N e u g l i e d e r u n g  d e s  Re i c he s  
u n d  d e r  B ü r o k r a t i e .  Von Aust. Ruhr Rhe i n .  Bd. 10.
30.8.29. S. 1138/41. Länderbürokratien  hemmen zeitgemäße f '  
Reformen. Einheitsstaat oder Föderalismus. Dringlichkeit ö 
der Lösung des Problems.

Z u m  A u s b a u  d e r  A n g e s t e l l t e n  Ve r s i c h e r u n g .
Von Braetsch. Ruhr  Rhein. Bd. 10. 23. 8. 29. S. 1100/3. 
Kritik des neuerdings vorgelegten  Entw urfs  zum Ausbau ^  
der Angestelltenversicherung. Keine Beitragserhöhung. 
Notw endigkeit  des haushälterischen Verfahrens mit den 
zur Verfügung stehenden Mitteln.

D a s  t e c h n i s c h e  Z e i t a l t e r .  Von Osthold. Ruhr
Rhein. Bd. 1 0 . 30.8.29. S. 1141/3. Besprechung und Kritik
des Buches »Das technische Zeitalter« von Lilje. Kultur­
bedeu tung  derTechnik .Technik  und Wirtschaft. Technischer
Realismus. Dämonie der Technik.

E in  e n g l i s c h e s  K o h l e n s y n d i k a t  v o r  h u n d e r t  
J a h r e n .  Von Schmalenbach. Z. handelsw. Forschung.
Bd. 23. 1929. H. 3. S. 421/3. Enquete über die englische 
Kohlenindustrie vom Jah re  1829. Selbstkostenrechnung des 
englischen Bergbaus aus der damaligen Zeit.

Z u r  B e w e r t u n g  v o n  B e r g w e r k e n .  Von 
Schmalenbach. Z. handelsw. Forschung. Bd. 23. 1929. H. 9.
S. 385/96. Allgemeine Grundsätze. Bestim mung der Lebens­
dauer. Abschreibungen.

D r a h t  u n d  R o h r  i n  d e r  K o h l e n w i r t s c h a f t .
Von Kobbert. Wirtschaftsdienst.  B d .14. 20 .9.29. S. 1633/7. 
Gasverbrauch, F erngasve rso rgung  und Stromerzeugung.

D e u t s c h l a n d s  K o h l e n b i l a n z  i m  1. Ha l b j a h r  
1929. Von Müllers. Ruhr Rhe i n .  B d .10. 23 .8.29. S. 1104/6. 
W ettbew erb  am internationalen Kohlenmarkt. Einfuhr, 
Ausfuhr, Reparationslieferungen.

B e r i c h t  d e s  R h e i n i s c h - W e s t f ä l i s c h e n  Kohl en-  
S y n d i k a t s  ü b e r  d a s  G e s c h ä f t s j a h r  1928/29. Glückauf.
Bd. 65. 28. 9. 29. S. 1344/50. W iedergabe des Geschäfts­
berichts in gekürzter Form.

D a s  E r n t e j a h r  1928/29 in  D e u t s c h l a n d .  Von 
Jasny. Wirtschaftsdienst. Bd. 14. 6 .9 .29 .  S. 1536/9. Ein- 
und Ausfuhr. Verbrauch.

F u e l  b r i q u e t s  in 1928. Von Kiessling und Corse. 
Miner. Resources. 1928. Teil 2. H. 1. S. 1/11. Statistik der 
B riketterzeugung in den Verein ig ten  Staaten. Wert und 
Absatz. Brikettfabriken. Leistungsfähigkeit.  Rohstoffe und 
Bindemittel. Außenhandel. W elte rzeugung.

P e t r o l e u m  in 1927. Von Hopkins und Coons. Miner. 
Resources. 1927. Teil 2. S. 511/93. Statistik der Erdöl­
gew innung in den Vereinigten Staaten. Ein- und Ausfuhr, 
Lagerbestände, Preise. Erdölraffinerien.

G o l d ,  s i l v e r ,  c o p p e r ,  l e a d  a n d  z i n c  in New 
M e x i c o  a n d  T e x a s  i n 1927. Von Henderson. Miner. 
Resources. 1927. Teil 1. H. 18. S. 455/79. Statistik der 
Bergwerks- und H ü ttenerzeugung .  Wirtschaftliche und 
technische Entwicklung der W erke.

Ausstellungs- und Unterrichtswesen.
M i n i n g  e d u c a t i o n  i n  N o r t h  S t a f f o r d s h i r e .

Von Brown. Iron Coal Tr. Rev. Bd. 119. 20.9.29. S. 429 
und 433. Die Vorbildung des Bergm anns. Ausbildung der 
technischen Beamten.

U n f a l l v e r h ü t u n g  u n d  G r u b e n r e t t u n g s w e s e n  
a l s  B e r g s  c h u 11 e h r f a c h  a n  d e r  B e r g s  c h  u 1 e Ei s­
l e b  e n. Von Schiffmann. Intern. Bergwirtsch. Bd. 22.
18.9.29. S. 306/7. Beschreibung der  vorhandenen Lehr­
mittel und der U nterr ichtsweise .

Verschiedenes.
D ie  E m s c h e r k l ä r a n l a g e  b e i  E s s e n - K a r n a p .  

VonPr üß .  (Schluß.) G esundh .lng .  Bd.52. 14.9.29. S.647/51 *.
Die Schlam m ausräum ung und -U n terb r in g u n g .  Schlamm­
verwertung. Baukosten, Bauzeit und Bauvorgang.

P E R S Ö N L I C H E S .
Bei der Bergabte ilung des Ministeriums für Handel 

und G ew erbe ist der Ministerialrat R o t h e r  zum Leiter des 
G rubensicherheitsam tes  ernann t und der Beirat S i c h t e r ­
m a n n  von dem O b erb e rg am t  in D ortm und als Hilfs­
arbeiter zum G rubensicherhe itsam t einberufen worden.

t


